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Die Etatsberatungen
im Reichstage und Landtage.
Im Reichstage und im Abgeordnetenhause

zugleich hat gestern die Generaldiskussion über den
Etat begonnen. Diese Gleichzeitigkeit in der Be¬
ratung einer so wichtigen Materie, wie es der Etat
ist, hat natürlich erhebliche Unzuträglichkeiten im
Gefolge sowohl für die Regierungsvertreter, deren
Anwesenheit in beiden Parlamenten bei der Etats¬
beratung erforderlich ist, als auch für die Parla¬
mentsmitglieder, die zugleich im Reichstag und im
Landtag sitzen, und endlich auch für das Publikum,
das die Menge des parlamentarischen Stoffes
kaum Zu bewältigen in der Lage ist. Im Reichstags,
wo die Sitzung erst 2% Uhr, 3 Stunden später als
im Landtage, begann, war die Frequenz der Ab¬
geordneten anfänglich eine ziemlich spärliche, und
erst als im Mgeordnetenhause sich die Kunde ver¬
breitete, daß im Reichstage die bekannte Swine--
münder K a i s e r d e p e s ch e an den Prinz-
regenten von Baiern zur Diskussion stände, eilten
die Landboten, die zugleich Reichstagsmitglieder
sind, scharenweise nach dem Reichsparlament. Den
Reigen der Redner eröffnete dort der baierfsche
Zentrumsab geordnete Schädler, der im Rahmen
einer, Kritik der gesamten Reichspolitik auch die be¬
segle Swinemünder Depesche. zur Diskussion
brachte. Mit großer Breite und echt bajuvarilchw
Derbheit trat Herr Schädler für die konstitutionelle
Selbständigkeit“ der Einzelstaaten und ihrer Land¬
tage ein.

Inzwischen war der R e i ch s k a n z l e r aus
, dem Abgeordnetenhause, wo er, wie wir weiter
unten sehen werden, in zwei Reden die Polenpolitik
der Regierung verteidigt hatte, im Reichsparlament
erschienen, und erhob sich sofort, als Herr Schädler
geendet hatten zur Engegnung. Er legte dar, daß sich
seine formelle Verantwortlichkeit nicht auf persön¬
liche Kundgebungen des Kaisers erstrecke, selbst
wenn dieselben programmatischer Natur seien. Das
Recht der freien Meinungsäußerung, das jedem
Privaten zustehe, könne auch dem Kaiser nicht ver¬

schränkt werden. Er werde es als Reichskanzler
nie ablehnen, die Verantwortung für persönliche
Aeußerungen des Kaisers zu übernehmen, die eine
Rückwirkung auf die Politik hätten. Die in Frage
stehende Aeußerung war eine ganz persönliche und
private. Eine Trübung des Verhältnisses des Kai¬
sers und des Prinzregenten habe nicht stattgefunden.
Das gehe auch daraus hervor, daß der Letztere den
zu den Manövern nach Posen entsandten Prinzen
Ludwig beauftragte, dem Kaiser nochmals für das
Telegramm zu danken. Der Prinzregent wisse auch
ganz genau, daß es dem Kaiser fern gelegen habe,
der Selbständigkeit der Bundesfürsten und der Ein¬
zelstaaten nahezutreten. Den bundesstaatlichen
Charakter des Reiches zu wahren, sei die Pflicht des
Kaisers ganz ebenso wie die der verbündeten Regrer-
ungen und der deutschen Parlamente.

Den Beschluß der gestrigen Reichstagssitzung
bildete eine Rede des konservativen Abgeordneten
Grafen Stolberg, die kein sonderliches Interesse bot.
Heute wird voraussitbtlich der sozialdemokratische
Abgeordnete b, Vollmar den Reigeir eröffnen und
dann Abg. D. Sattler sprechen.

Bei weitem interessanter, besonders für die
Ostmarken,, gestaltete sich die gestrige Etats¬
diskussion im Abgeordnetenhause insofern, als dort
die politischen Maßnahmen für die Ostmarken im
Vordergründe der Besprechungen standen und den
Ministerpräsidenten Grafen Bülow auf den Plan
riefen. Nach einer Rede des Abgeordneten Fritzen,
der nichts Neues sagte, als er erklärte, daß das
Zentrum für die Polenpolitik der Regierung nicht zu
haben sei, erhob sich der Ministerpräsident Graf Bü¬
low, um im Zusammenhang die neuen Regierungs -

maßnahmen für die Ostmark aufzuzählen und zu
rechtfertigen. Graf Bülow vermied es dabei, auf
die Einwände einzugehen, die gegen die Widerruf¬
lichkeit der Zulagen an die Beamten und Volksschul¬
lehrer geltend gemacht worden sind; ob daraus ge¬
schlossen werden kann, daß die Regierung in diesem
Punkte noch mit sich reden lassen wird, muß dahin¬
gestellt bleiben.

Sodann bestätigte Graf Bülow, was schon feit
einigen Tagen bekannt war, nämlich, daß eine
Neuorganisation der Ansiedelumgs-
k o m m i s s i o n geplant sei und möglichst schon am
1. April d. I. durchgeführt werden solle. Die Neu¬
organisation besteht in einer Teilung dieser Behörde
in zwei selbständige Abteilungen, eine für Posen und
eine für Westpreußen, die den Oberpräsidenten der
beiden Provinzen unterstellt werden sollen. Natür¬
lich soll den Oberpräsidenten ein entsprechender Be-
amtenappärat dafür zur Verfügung stehen. Die
Maßnahme war, wie gesagt, schon seit einigen Ta¬
gen bekannt und rief deswegen keine besondere
Ueberraschung hervor. Ob sie zweckmäßig ist, lassen
wir dahingestellt. Das Anwachsen der Geschäfte der

Ansiedelungskommission scheint ja die Reorganisa¬
tion einigermaßen zu rechtfertigen. Auch der Grund
läßt sich hören, daß durch die Neuordnung den Be¬
sonderheiten jeder Provinz besser Rechnung getragen
werden kann. Auf der anderen Seite geht indessen
die Einheitlichkeit in der Leitung dieser wichtigen
Behörde verloren.

War die Ansage dieser Maßregel nicht sonder¬
lich überraschend, fo bereitete Graf Bülow dem
Hause eine große Ueberraschung durch die Ankündi¬
gung, daß außer den im Etat geforderten Mitteln
zur Förderung der Ostmarken noch eine große
Eisenbahnvorlage in Vorbereitung sei und
dem Landtage bald zugehen werde, die 34 M i l -

f. io ne n Mark zur Verbesserung des
Eisenbahnnetzes in den Ostmarken
verlangt. Bei Be'prechung der für die Ostmark
ausgeworfenen Etatspositionen sind wir unserer¬
seits auf die ostdeutschen Verkehrsfragen, die wir
immer und immer wieder als den Angelpunkt einer
großzügigen und wirksamen Ostmarkenpolitik be¬
zeichneten, nicht eingegangen, und zwar in der Vor¬
aussetzung, daß in der Eisenbahnvorlagej die all¬
jährlich gesondert dem Landtage zuzugehen Pflegt,
auch der Ostmarken gedacht werden würde. Diese
Voraussetzung hat sich nun, wie man sieht, rasch er¬

füllt. Wir begrüßen die Ankündigung des Grafen
Bülow mit Freuden; hier, auf dem Gebiete des Ver¬
kehrs, ist der Punkt, wo eine zielklare Politik in
erster Linie einsetzen muß. Zur wirtschaftlichen Er¬
starkung bedarf die Ostmark zu allererst desjenigen
Faktors, der im Zeitalter des Verkehrs nicht zu ent¬
behren ist, nämlich geeigneter Verkehrsmittel; diese
bedingen die wirtschaftliche Prosperität, die ihrer-
.’tiiS wiederum die Vorbedingung- bildet für die kul¬
turelle Äufwärtsbewegung. Kulturelle Rückständig¬
keit ist die natürliche Begleiterscheinung wirtschaft¬
licher Notlage, man bekämpft die erstere also am

wirksamsten, wenn nian die letztere zu beseitigen
trachtet. Die Millionen, die die Regierung jetzt frei¬
gebig für die seit Jahrzehnten vernächlässigte Ost¬
mark spendet, werden natürlich nicht von heute auf
morgen ihre politischen Früchte tragen; im Hand¬
umdrehen lassen sich Schäden nicht beseitigen, die
Jahrzehnte lang bestanden haben, aber in Jahren
und Jahrzehnten wird sich erweisen, daß die jetzt für
die Ostmark verausgabten Summen wirtschaftlich
und auch politisch reichliche Zinsen tragen werden.
Aus der jetzigen Ankündigung des leitenden Staats¬
mannes darf wohl auch gefolgert werden, daß die
Regierung nicht kleinlich bereits getroffene Verkehrs¬
maßnahmen in der Ostmark wird beseitigen wollen,
lediglich darum, weil sie sich nach kurzer Probe nicht
verzinst haben.

Im Verlauf der Etatsdiskussion kamen noch
die Abgeordneten Graf Limburg-Stirum, Nölle
(nat.-lib.), sodann alsRedner der beiden freisinnigen
Gruppen Meiner und Ehlers und der freikonserva¬
tive Mgeordnete Freiherr von Zedlitz zu Worte. Für
heute werden in den ersten Sitzungsstunden die Re¬
den eines polnischen Abgeordneten, des Finanzmi¬
nisters und des nationalliberalen Abgeordneten von

Eynern erwartet.

Politische TageSschan.
** Brombergs 20. Januar.

Der Kaiser hatte am Sonnabend Abend eine
Konferenz mit dem Reichskanzler.

Eine vom Berliner Anwaltsverein eingesetzte
Kommission hat nach der „Köln. Ztg.“ einen Ent¬
wurf für eine Ruhegehaltskassc für deutsche Rechts¬
anwälte ausgearbeitet.

Mg. Propst Dr. v. Jazdzewski, der im Reichs¬
tage wie im Landtage den Wahlkreis Krotoschin ver¬
tritt, hat nach der „Pos. Ztg.“ erklärt, er nehme
ein Mandat nicht mehr an.

In der „Tägl. Rundschau“ vom 17. Januar
d. Js. wurde in einem Artikel: „Wo bleibt der
kirchliche Hilfsfonds für evangelische Pfarrgemein-
den?“ auf die in der Thronrede enthaltene An-
kündiguna eines Gesetzentwurfs über die Bildung
katholisch-Ärchlicher Hilfsfonds hingewiesen und der
Besorgnis Ausdruck gegeben, daß die Errichtung
solcher Fonds eine Beeinträchtigung der evan¬

gelischen Pfarrgemeinden in sich schließen könne.
Die „Nordd. Allg.Ztg.“ erwidert darauf: Dies ist
nicht der Fall. Wie wir von unterrichteter Seite
hörertz ist der angekündigte Gesetzentwurf durch einen
Antrag der katholischen Bischöfe veranlaßt worden,
welche um die gesetzliche Ermächtigung der bischöf¬
lichen Behörden gebeten haben, behufs Gewährung
von Beihilfen zur Ausstattung neu zu gründender
katholischer Pfarrstellen Diözesan-Hilfsfonds zu
bilden, für welche nach Bedarf alljährlich Umlagen
bis zu einem Prozent der von den katholischen Ge¬
meindegliedern der betreffenden Diözese zu zahlen-

.den Staatseinkommensteuer erhoben werden dstrfen.
Eine dem Antrage entsprechende Regelung ist für
die evangelischen Landeskirchen bereits erfolgt.
Letztere sind durch die Errichtung besonderer kirch¬

licher Hilfsfonds,' für welche gleichfalls Kirchen¬
steuern erhoben werden, in die Lage versetzt, behufs
Ausstattung neuer aufbesserungsbedürftiger Pfarr-
ftellen Dotationskapitalien oder Renten in der Regel
in demjenigen Betrage zu gewähren, welcher staat-
lrcherseits im Einzelfalle aus dem Fonds von
600 000 Mk. jährlich (Kap. 124 Zit. 2a des Staats¬
haushalts-Etats) bewilligt wird. Nach dem neuen

Gesetzentwürfe soll es den bischöflichen Behörden er¬

möglicht werden, aus den Diözesan-Hilfsfonds in
Micher Weise Dotationskapitalien oder Renten
regelmäßig in Höhe der staatlichen Leistungen aus
do mFonds von 200 000 Mk. (Kap. 124 Tit. 2c
a. a. O.) bereitzustellen. Die Bischöfe sind gegen¬
wärtig für/solche Zwecke der Hauptsache nach auf
freiwillige Gaben angewiesen. Die Erfahrung hat
gezeigt, daß auf diese Weise die erforderlichen Be¬
träge nicht auf die Dauer in ausreichendem Maße
sichergestellt werden,können. Besorgnisse wegen einer
Zurücksetzung evangelischer Interessen sind hiernach
nicht begründet.

Ueber die Enthüllung des Denkmals für den
e r m o r d e t e n Gesandten F r h r. v o n'K e tte -

I e r in Peking wird aus Peking, 18. Januar aus¬
führlicher wie folgt berichtet: Heute fand die feier¬
liche Enthüllung des von der chinesischen Regierung
zum Andenken an den Frhrn. von Ketteler errich¬
teten Derckmals statt. An der Feier nahmen viele
chinesische Würdenträger, die Mitglieder des diplo¬
matischen Korps, sämtliche Offiziere der Gesandt¬
schaftswachen, sämtliche in Peking wohnhaften Aus¬
länder sowie die deutschen Offziere und Beamten
aus Tientsin und anderen Städten Teil. Auch der
frühere Dragoman der deutschen Gesandtschaft
'ME welcher bei der GrMöMing des Frhrn. v.
Ketteler schwer verletzt wurde, war zugegen. Die
Straße war auf der Südseite des Denkmals, welches
die Form eines Bogens hat, von deutschen Truppen,
auf der Nordseite von chinesischen Truppen besetzt.
Auf den Straßen und den Dächern der umliegenden
Hauser hatte sich eine überaus große Menge Chi¬
nesen versammelt. Der erste Legationssekretär der
der deutschen Gesandtschaft Freiherr v. d. Goltz
fungierte bei der Feier als Vertreter des Deutschen
Reiches. Prinz Tfchun vertrat China. Vor dem
Denkmal war ein Altar errichtet worden, auf dem
sich die Opferaefäße des kaiserlichen Hofes befan¬
den. Prinz Eschun wurde bei feinem Erscheinen
von dem Frhrn. v. d. Goltz und dem Generalmajor
v. Rohrscheidt zu diesem Altar geleitet. Er be¬
grüßte die Mitglieder des diplomatischen Korps und
brachte dann nach chinesischer Sitte zu Ehren des
Verstorbenen ein Trankopfer dar. Der Prinz
führte in der Rede, in welcher er das Denkmal
übergab, aus, daß das Denkmal dem Volke eine
Warnung fein solle, einZeichen der freundschaftlichen
Beziehungen zwischen beiden Ländern und ein Sym¬
bol des Friedens, Frhr. v. d. Goltz sagte in seiner
Antwort, das Denkmal sei Sr. Majestät dem Deut¬

schen Kaiser und dem Deutschen Reiche von dem
Kaiser von China als dauernder Beweis des Zor¬
nes gewidmet, den der Kaiser von China über die

Ermordung des Frhrn. v. Ketteler empfinde. Mit
der Errichtung des Denkmals komme China einer

Verpflichtung nakch, die es sich selber nach den Er¬

eignissen des Jahres 1900 auferlegt habe. Das
Denkmal solle der Nachwelt eine Predigt und ein
dauerndes Symbol der Wünsche 'der chinesiischen
Regierung feilt,., die freundschaftlichen Beziehungen
mit den fremdländischen Regierungen zu fördern
und zu erhalten. Beide Reden wurden in deutscher
und in chinesischer Sprache verlesen. Nach dem
Uebergabeakt marschierten die deutschenTruPpen mit
klingendem Spiel unter dem Bogen hindurch.

Marokko. Ein Bataillon spanischer Infanterie
und eine Batterie reitende Artillerie haben sich
gestern in Algericas eingeschifft, um nach Ceuta zu
gehen.

Deutschland.
Berlin, 19. Januar. Für den Neubau des

Herrenhau as es wir dim Aufträge des Kaisers
ein eigenartiges großes Bildwerk ausge¬
führt, dessen der Monarch Sonnabend auch beim
Empfang des Herrenhaus-Präsidiums Erwähnung
tat. Es führt den Titel „Die Krone als
Hort des Friedens“ und ist eine Arbeit
des Bildhauers Kuno b. Uechtritz. Auf einem antiken
Thronsessel sitzt eine überlebensgroße jugendliche
Frauengestalt, auf dem Haupte die Königskrone,
während über ihr als Abschluß des Thronsessels eine
vergoldete Sonne strahlt.' Die Friedensgestalt in
einem herabwallenden leichten römischen Gewände,
hält in der Rechten in lorbeerumkränztes Schwert,
unter dessen Schutz die Genien der Völker sich die
Hände reichen, auf ihrem Schoße halten sie ein Band,
das als Inschrift das Wort „Pax“ (Frieden) ver¬

zeichnet. Das Bildwerk soll in weißem Marmor

Kar, sein fei kürzlich der Wunsch geäußert wor¬
den, m die für die Hofbühnen angenommenen
'“--.en Stucke vor der AufführungE-n>lcht ,« nehmen. Die „Franks. Ztg.“
M'wied-e Nordd. Mg. Ztg.“ feststellt, qröbllch
getauscht worden. Die die Kaiserin betreffenden An-
gaben beruhen auf Erfindung.

Dresden, 19. Januar. Der heutige Hofbericht
meldet: Der Allgemeinzustand des Königs ist be¬
friedigend.

Oesterreich.
Przmysl, 19. Januar. Das hiesige Erkennt-

ntsgericht verhandelte heute gegen den früheren Po-
lrzennspektor Burghardt aus Sambor, den Kellner
Lewkowitsch, den Wirtschaftsbesitzer Brück und den
Gewerbetreibenden Fleischmann wegen Verrats
militärischer Geheimnisse an Ruß-
l a n b Die Angeklagten wurden zu Strafen von
c> bis 15 Jahren schweren Kerkers, verschärft durch
einmaliges Fasten und hartes Lager in jeder Woche
verurteilt.

Frankreich.
Paris, 19. Januar. (Deputirtenkammer.) Die

Generaldebatte über das Budget 1903 wird be¬
gonnen. Massabuau greift die Finanzpolitik der
Radikalen an und erhebt Einspruch'gegen die dau¬
ernden Defizits und die lleuen Steuern. (Beifall auf
der Rechten.) Hierauf ergreift De chanel das
Wort. Er spricht sein .Bedauern aus, daß Tie. letzten
Wahlen sich für oder gehen Waldeck-Rousseau voll¬
zogen hätten und nicht auf gründ der Frage der in-
nereii oder äußeren Politik. Er spricht sich für die
Politik des weisen Fortschritts aus, gegen die Revo¬
lution, für das Uebergewicht der Zivilgewalt in re¬
ligiösen Fragen, gegen jeden Gedanken einer Reak-
tion und gegen die Einmischung des Staates in Fra¬
gen des Glaubens. Er erhebt ferner Einspruch ge¬
gen die gegen das Heer gerichteten Kampagne ge¬
wisser sozialistischer Blätter. (Lebhafter Beifall im
Zentrum und auf der Rechten.) Hinsichtlich der aus¬
wärtigen Politik hebt Dechanel hervor, daß Frank-
reich keine Ausdehnung seines Kolonialbesitzes wolle,
sondern daß es eine Politik des Friedens und der
Würde wünsche. Er spricht ggen die internationale
Politik. (Erneuter Beifall im Zentrum und auf der
Rechten.) Er erhebt ferner Einspruch gegen die
Aeußerung Jaurös, der Dreibund sei das notwen¬
dige Gegengewicht gegen den französischen Chauvi¬
nismus, und fügt hinzu, Ferry und Gambetta hät¬
ten den Klerikalismus bekämpft, aber sie hätten nie*
rnals gemeinsame Sache mit denen gemacht, welche
die nationalen Forderungen aufgegeben hätten. (Er¬
neuter Beifall im Zentrum und . auf der Rechten.
Die Linke erhebt heftigen Widerspruch und nennt
den Redner den „Judas des Nationalismus“.) De¬
chanel schließt mit der Aufforderung an diejenigen,
welche weder die Reaktion noch die Revolution wol¬
len, eine offene klare Politik zu treiben. (Lebhafter
Beifall im Zentrum und auf der Rechten.) Alle Mit¬
glieder der Fortschrittspartei, Ribot und Moline an
der Spitze, drücken dem Redner die Hände und be¬
reiten ihm, als er die Tribüne verläßt, eine Ova¬
tion. D'Estournelles erklärt, er vermöge sich den
Ideen Dechanels über die innere und die äußere
Politik nicht anzuschließen. Auf das Budget über¬
gehend bemerkt Redner/hauptsächlichste Ursache der
Defizits sei der b e w a f f n e t e Frieden“. Alle
Welt wisse das, niemand aber wage es einzugestehen;
man müsse aber den Mut haben, es anzuerkennen.
(Beifall links, Lärm rechts.) Der „bewaffnete Frie¬
den“ verschlinge 54 Prozent der Hilfsquellen Frank¬
reichs. Redner erklärt ferner, er sei kein Gegner der
Kolonialpolitik, diese dürfe aber keine Eroberungs¬
politik sein. Frankreich sei durch seine Kolonialpo-
litik gezwungen, seine Flotte, zu vermehren, um seine
Kolonieen gegen England und Deutschland zu ver¬

teidigen. Andererseits habe das Bündnis
Frankreichs mit. Rußland nicht die Er¬
gebnisse gehabt, die man erwartete, und weder die
auswärtige Politik Frankreichs ändern können', noch
seine Rüstungen gemindert. D'Estournelles erhebt
weiter Einspruch gegen die systematische Politik des
Abwartens und Schweigens, die England ge¬
stattet habe, in Afrika seine Herrschaft von
Kairo bis zum Kap auszudehnen, und die Frank¬
reich die Schmach von Faschoda bereitet habe. Redner
tritt dann für eine aufrichtige Politik des Friedens
in und wiederholt schließlich, daß mit den Lasten
des „bewaffneten Friedns“ weder eine FinanzpoliK.
noch Sozial- und Kolonialpolitik möglich sei. (Leb¬
hafter Beifall^links.) De Pressensc vrotestiert im
Namen der Sozialisten gegen die Ausführungen
Dechanels. Die Sozialisten würden niemals er¬

lauben. daß man ihren Patriotismus in Zweifel
ziehe. (Anhaltender - Beifall aus der äußersten



Linken.) — Der Abgeordnete Rioet hatte beabsich¬
tigt, in der Kammer den Minister des Aeußeren
über die Ereignisse in Macedonien und
über die Haltung Frankreichs gegenüber diesen Er¬
eignissen zu interpellieren. Minister Delcasse hat
Rivet erklärt, er würde auf diese Frage nur ant¬
worten .können, daß Frankreich sich seiner Tradi¬
tionen würdig gezeigt habe. Telcasss hat hinzuge¬
fügt, er werde gelegentlich der Beratung des Etats
des Aeußeren alle wünschenswerten Aufklärungen
geben. Rivet hat daraufhin seine Absicht aufgegeben.

Italien.
Ancorna, 19. Januar. An Bord des zur Zeit

hier weilenden deutschen Schulschiffes „Stein“ ist
der Kapitänleutnant Reiche gestorben.

lOriechenland.
Athen, 19. Januar. Der deutsche Kaiser hat

dem Könige den bevorstehenden Besuch des deutschen
Kronprinzen in Athen ansagen lassen.

Großbritannien.
London, 19. Januar. Generalmajor B ade n-

Powell, der bekannte Verteidiger von Mafeking,
ist Aum eneralinspektor der britischen Kavallerie in
Süoafrika ernannt worden.

Amerika.
.. Charleston (Süd-Karolina).. 19. Januar. Der

Kreuzer „Delphin“ mit dem (Fe s a n d t e n V o

w e n an Bord, ist heute hier eingetroffen; die An¬
kunft Bowensän Washington wird für morgen er¬

wartet.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 20. Januar.

f. Der Stenographenverein Stolze-Schrep
(Einigungssystem) hielt gestern seine diesjährige
Generalversammlung ab, die von Mitgliedern (Da¬
men und Herren) gut besucht war. Der langjährige
Vorsitzende Herr Schütze eröffnete und leitete die
Sitzung und erstattete einen ausführlichen Jahres¬
bericht für 1902, dem folgendes zu entnehmen ist:
Ter Verein besteht seit dem Jahre 1865; ihm ge¬
hören zur Zeit 64 Mitglieder an, worunter sich 25
Damen befinden. In unterrichtlicher Beziehung hat
der Verein gute Erfolge erzielt; so wurden Unter¬
richtskurse abgehalten im Verein selbst, ferner an der
Kapitulantenschule des hiesigen Grenadierregiments,
bei der königlichen Eiseribahndirektion (Eisenbahn¬
schule), an der Handelsschule von Madajewski u. a.

Außerdem wurden Mitglieder des Vereins wieder¬
holt zur Aufnahme von Vorträgen usw. herange¬
zogen. Nach dem Bericht des Statistikers fanden
im abgelaufenen Jahre 52 Versammlungen statt,
wovon 13 zur Erledigung geschäftlicher Angelegen¬
heiten, 39 zur Fortbildung der Vereinsmitglieder
bienten. Der Kassenbericht ergibt, soweit sich bis jetzt
feststellen läßt, an Einnahme und Ausgabe 478 Mk.
Der Reservefonds beträgt 498 Mark. Die Biblio¬
thek hat einen Zuwachs von 51 Bänden gegen das
Vorjahr erhalten und weist jetzt einen Bestand von
849 Bänden auf. In den Vorstand wurden wie¬
der- bezw. neu gewählt: als erster Vorsitzender Herr
Schütze, als zweiter Vorsitzender Herr Triller, als
Schriftführer Herr Untermann, zu dessen Stellver¬
treter Herr Warnte, zum Bibliothekar Herr Krüger,
als Stellvertreterin Fräulein Klawitter, und zum
Schatzmeister Herr Richter, 'Die Rechnungsrevisions¬
kommission setzt sich zusammen aus den Herren
Minkwitz und Schober. In die Kommission zur
Prüfung der Prämienarbeiten wurden wiederge¬
wählt die Herren Schütze, Triller und Finger. Zum
Schluß gelangten noch einige Statutenänderungen
zur Annahme.

k. Ernennung. Anstelle des verstorbenen Bau-
rcsts Schötensack ist der Baurat Militzer bei der
Weichselstrombauverwaltung zum Vorsitzenden der

(Nachdruck verbotet!.,

Die Tasse.
Von M. Gawalewicz.

Aus dem Polnischen von Stefania Goldenring.
„Mein Herr, Sie wollen den Thee wirklich

nicht trinken?“
„Wirklich nicht.“
„Er ist gut. Sie können mir glauben; ich habe

ihn eigenhändig ausgebrüht, mit denselben Hän¬
den-, über die Sie so schmeichelhafte Komplimente zu
sagen pflegen.“

. „Hier geht's nicht um den Thee —“

„Worum denn sonst—“
„Soll ich Ihnen die Wahrheit sagen? — Es ist

aber so — lächerlich.“
„Dann um so mehr. Worum handelt es sich?“
„Um die Tasse.“
„Um die Tasse? — Gefällt Ihnen diese nicht?

— Es ist sächsisches Porzellan, mein Herr. — Ken¬
ner sind von ihr entzückt. Uebrigens lasse ich Ihnen
sofort eine andere geben —“

„Meine Gnädige — lassen Sie es, bitte; es

thut nichts zur Sache, ob sie von Meißner oder
Sevre-Porzellan, ob sie neu oder alt, theuer oder
billig ist, — sobald es nur eine Tasse ist.“

„Wissen Sie, jetzt fange ich an, neugierig zu
werden. Von wo rührt dieser Widerwille gegen
Tassen her? — Ich höre so etwas zum ersten male.
Eine besondere Art von Idiosynkrasie

„Mein Gott, Sie fordern mich zur Beichte her¬
aus, indessen verdient die Sache nicht so viel Beacht¬
ung; wäre es nicht besser, wenn wir über an¬

deres —“

„Nein, nein, über nichts anderes wollen wir
plaudern; Sie müssen mir erzählen, weshalb Sie
keine Tassen leiden können.“

„Meine Gnädige — das ist zu gelinde gesagt
— ich hasse, verabscheue sie, kann sie nicht ansehen.
Sie lachen, ich aber meine es nicht scherzhaft. Ich
habe mir zuge'chworen, mich an ihnen bei jeder
Gelegenheit zu rächen.“

„Hört! hört! — Das ist ja etwas Außerge¬
wöhnliches. Sprechen Sie, sonst vergehe ich vor

Neugier.“
„Wünschen Sie es durchaus?“ .

„Unabänderlich t“
„Schön, ich erzähle es Ihnen; vorher gestatten

Sie mir aber eine Frage: Wissen Sie, was Elektro¬
magnetismus ist? — Wenn Sie es schon wissen, um

so besser. Vor fünfzig Jahren hatte wahrscheinlich
keine Frau eine Ahnung davon. Bei der Einleitung
meiner Erzählung muß ich nämlich. Vergleiche aus
der Physik heranziehen. Es ist Ihnen bekannt, daß,

Kommission zur Abnahme von Elbschifferprüfungen
in Danzig ernannt worden.

f. Balkenbrand. Heute Morgen 7% Uhr wurde
die städtische Feuerwehr nach der Berlinerstraße ge¬
rufen. Es brannte in der Weynerowskischen Filz¬
schuhfabrik, und zwar war der Brand auf eine feh¬
lerhafte Anlage des Rauchrohres zurückzuführen.
Es war in dem Fabrikgebäude ein in der Nähe des
Rohres liegender Balken in Brand geraten, das
Feuer hatte sich von hier dem Regal und den auf ihm
lagernden Schuh- und Pantoffelwaren mitgeteilt.
Die Feuerwehr löschte den Brand aus dem Hydran¬
ten. Nach einstündiger Tätigkeit kehrte die Wehr
zurück.

f. Die hiesige Schmiedeimmng hielt gestern in
der Herberge zur Heimat ihre fällige Quartals¬
sitzung ab. Nach kurzen geschäftlichen Mitteilungen
wurde 1 Meister in die Innung aufgenommen, dann
wurden 3 Lehrlinge, di.e ihre Prüfung als Gesellen
bestanden hatten, als solche ausgeschrieben und dem¬
nächst 5 junge Leute als L'ehrlirtze eingeschrieben.

f. Der Krankenunterstührings- und Be¬
erdigungsverein „Gemilusz chaszodcim“ hielt am

Sonntag Abend in Wicherts Restauration seine dies¬
jährige ordentliche Generalversammlung ab, zu
welcher die Mtglieder zahlreich erschienen waren.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte.der Vor¬
sitzende Herr Philipp Lazarus der im q6 gelaufenen
Jahre verstorbenen Mitglieder Abraham Jacobowski
und Seelig Groß. ,

Dem Jahresbericht ist zu ent¬
nehmen, dgß der Vexein zur Zeit. 54 Mitglieder
zählt. Die Einnahmen betrugen 807,49 Mk., die
Ausgaben 695,34 Mk., sodatz ein Barbestand von

112,15 Mk. vorhanden ist Außerdem bat der
Verein auf der Sparkasse einen Betrag von ca.

2035,42 Mk. deponiert. Die - Vorstandswahlen
hatten folgendes Resultat: Es wurden wieder- resp.
neugewählt zum Vorsitzenden Herr Ph. Lazarus,
zum Krankenvorsteher Herr M. Jacobus, zum Be¬
erdigungsvorsteher Herr A. Burlin, zum Rendanten
Herr Max Seelig, zum Vorsteherstellvertreter für
alle Funktionen Herr B. Falk. In'die Aufnahme?
kommission wurden gewählt die. Herren I. Hirsch¬
feld und H. Lewin. Es wurde die Gründung einer
Sterbehilfskasse in Anregung gebracht und be-
fchlosseu, den Vorstand zu beauftragen, diese Ange¬
legenheit in Beratung zu ziehen. Zu diesem Behufe
wurde zur Verstärkung des Vorstandes eine be¬
sondere Kommission gewählt, bestehend aus den
Herren Ad. Marcus, Todtenkopf, Friedländer,
Kurnik und Jos. Wolfs.

D. Familien ab end in 'Schwedenhöhe. Der
Gesangverein „Gemischter Chor“ hatte am gestrigen
Montag Abend im Lokale des Herrn Stachnik einen
Familienabend veranstaltet. Nach einem einleiten-
denLiede begrüßte Herr Rektor Riese dieErschienenen
und wies auf den Zweck dieser Abende hin, welche
der Erheiterung und Belehrung dienen sollten.
Diesem Toppelzwecke entsprechend wechselten nun

Chorgesänge. Solovorträge, Deklamationen und
auch Gesellschaftsspiele mit einander ab. Außerdem
hielt Herr Lehrer Sonnemann einen Vortrag über
„Venezuela“, in welchem er die Entdeckungsgeschichte
und die Natur des Landes schilderte. Kurz nach
11 Uhr wurde der Abend geschlossen, dem von
nun an in jedem Monat einer folgen soll.

• D. Personalnotiz. Herr. Lehr er Radtke
aus -Schwedenhöhe hat zum 1. April bei der Re¬
gierung seine Pensionierung beantragt. Er schaut
auf eine mehr äls 40jährige Tätigkeit im Lehr¬
amts zurück, von denen er über 30 in Schwedenhöhe
zubrachte. Während er bei seinem Antritte erster
und einziger Lehrer in unserem Vororte, dem da¬
maligen Adlersborst, war, sind jetzt an derselben
Schule 12 Klassen, an welchen? 12 Lehrkräfte, 10
Lehrer und' 2 Lehrerinnen, unterrichten.

B. Schulitz, 19. Januar. (Diebstahl.
G e s a n g v e r e i n „S a n g e r r u n d e“.) Dem

wenn wir eine Walze aus weichem Eisen mit Draht
umwickeln und den elektrischen Strom darüber lei¬
ten, so verwandelt sich das Eisen in einen Magnet
und behält so lange das Anziehungsvermögen, bis
der elektrische (Etrom unterbrochen wird. Auf die¬
sem Grundsatz beruhen die telegraphischen- Drähte
und —- manche Herzen, sowohl männliche wie auch
weibliche. Sie begreifen nicht, wo ich hinaus will?
— Ich werde mich gleich deutlicher ausdrücken.
Aehnlich wie es Jnduktionsströme giebt-, bestehen
auch Jnduktionsempsindungen, das heißt, es giebt
Herzen, die lieben, so lange sie sich von einem an¬

deren Gefühl gleichkam einem elektrischen Strom
umgeben fühlen. Wie das Eisen seine magnetische
Kraft verliert, ebenso verlieren die Herzen ihre
Liebe, jene hören auf anzuziehen, diese — zu lieben.
Wäre dieses Gesetz ein allgemeines- so würde jedes
verliebte Paar nichts anderes sein, als eine gut ein*
gerichtete Telegraphenstation, an der die Herzen als
Apparate funktioniren, und die Liebe würde dem
regelmäßigen, gesetzlichen Telegrammaustausch glei¬
chen. — Wie schade, nicht wahr, Gnädigste daß. uns
die Natur nicht so geschaffen hat! Dann würden
wir ein ruhig'es Leben, weniger Herzensdramen
haben, und es würden auch weniger Menschen nach
erfahrenem Liebesleid verzweifelt sein. Weshalb ich
Ihnen all dies erzähle? — Nun, um Ihnen klar zu
machen, wie'o ich in einem Augenblick aufhörte,
meine Braut zu lieben. —“

„Sie hatten eine Braut?“
„Nun sehen Sie, wie aus dem Faden ein

ganzes Knäuel sich ausrollt; freilich hatte ich eine.
Es hat zwar nicht lange gedauert, wenn aber die
Tasse nicht wäre.“

„Ach, sind wir endlich bei der Tasse?! —“

„Sehr bald. Meine Braut war eine junge
Wittwe, hübsch, anmuthig, reich. Sie hatte noch
zwei . Eigenschaften, die so lange reizvoll sind, bis
sie die unangenehmen Seiten hervorkehren: sie war

launenhaft und jähzornig. Wollen Sie glauben,
daß ich ihre Launen mit der Geduld eines Esels
ertrug? — Verzeihen Sie den prosaischen Vergleich,
aber er erscheint mir heute als der geeignetste. Ich
war.in meiner Geduld eigensinnig, wollte sie und.
mich auf die Probe stellen ; ein Wink meiner Herrin
genügte, mich zu allem zu bewegen, es gab kein
Opfer, keinen Versuch, zu dem ich mich nicht fähig
gefühlt hätte, um sie zu befriedigen. werde

Ihnen nicht alle Einzelheiten meiner Liebesgeschichte
erzählen, — um so schnell wie möglich zu der ver-

höngnißvollen Tasse zu gelangen, die Sie jeden¬
falls mehr interessirt, als meine Herzenspein. Nicht
wahr? - - Ach, die Neugierde yerdrängt alle Ge¬
fühle, auch das MEM-im 'Herzen'-MerMrcm.“

Buchhalter Andryezikowski wurden in der Nacht zum
18. d. Mts. 13 Hühner und ein Hahn aus dem
vexschlvssenen Stalle gestohlen. — Der Gesangverein
„Sängerrunde“ feierte am Sonntag sein 13. Stif¬
tungsfest- Chorgesänge, Kouplets und ein Theater¬
stück unterhielten die Gäste aufs Beste.

~

Der Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt.

K. Mrotschen, 19. Januar. (Verhaftung.
Jag d.) Am vergangenen Sonnabend wurde hier
der Gefreite Andrejewski, welcher bei der vierter?
Schwadron des 2. Leibhusarenregiments in Lang¬
fuhr bei Danzig steht, verhaftet. A. steht im Ver-
dacht, im Ossizierskasino ein Besteck mit silbernen
Messern und Gabeln entwendet zu haben. Gestern
wurde A. durch einen Sergeanten des . genannten
Regiments von hier abgeholt. — Am vergangenen
Sonnabend wurde auf dem Territorium Lindenburg
eine Jagd abgehalten. Es wurden von 8 Schützen
27 Hasen erlegt. Jagdkönig wurde Gutsbesitzer
Brutzki-Hermannsdorf.

b. Argenau, 18. Januar. (Städtisches.
Verein.) Am Freitag wurde Kaufmann Kurban
von den Stadtverordneten als Magistratsmitglied
gewählt. — Im Ostmarkenverein hielt Pfarrer
Friedland aus Klein-Morin einen Vortrag über das
Thema „Krone und Krummstab“. In den Vorstand
wurden gewählt die Herren Pfarrer Friedland als
erster, Postvorsteher Habicht als zweiter Vorsitzender,
Forstsekretär Krause als Schuiftführer und Rendant
Tischlermeister Krähn als Beisitzer. — Der Ver¬
schönerungsverein wird^in diesem Jahre die neue

Verbindungspromenad^z wischen Kreuzkrug und
Unterwalde fertigstellen und an den alten Prome¬
naden die notwendigsten Nachpflanzungen und Aus¬
besserungen vornehmen. Laut. Kassenbericht ist zur
Erhaltung des Geschaffenen und zu Neuanlagen der
Beitritt recht zahlreicher, neuer mal pünktliche Bei¬
tragsleistung der bisherigen Mitglieder dringend
notwendig. —- Der deutsche Männergesangverein
begeht am 24. d. Mts. in Witkowskis Tivoli sein
12. Stiftungsfest durch Konzert, Männerchöre,
Quartett-, ernste und heitere Einzelvorträge,
Theater und Tanz.

x. Janowitz, 19. Janncr. (Feuer w ehr. Treib -

j a gd en.) Gestern feierte die freiwillige Feuerwehr im
Schlomeschen Saale ihr Wintervergnügen und den Geburts¬
tag des Kaisers. Die Feier eröffnete der Bürgermeister
Gehrmann durch eine längere Rede, in welcher ( er u. a.

mitteilte, daß die Feuersozietät zu Posen dem hiesigen Ver¬
eine Beihülfe von 600 bis 700 Mark zur Anschaffung von

Feuerlöschgeräten zugesagt habe. — Auf der int nahen
Goslerhof abgehaltenen Treibjagd wurden 131 Hasen,
1 Kaninchen und 2 Füchse zur Strecke gebracht. Leider
wurden auch zwei Treiber angeschossen, während der eine
am Halse schwer verwundet wurde, hat der andere ein
Auge vollständig eingebüßt. Auf der Treibjagd in Ulanowo
sind von 14 Schützen 185 Hasen erlegt worden.

P. Wongrotvitz, 19. Januar. (S tädtisches.
Vortrag.) In ihrer letzten Sitzung stimmten die Stadt¬
verordneten dem Antrage des Magistrats zu, wonach die
Stadt die Garantie für die Mindeftbesylvung des Vor¬
standes der hier in Aussicht genommenen Reichsbank-
Nebenstelle übernimmt. Die Stadt dagegen wird gedeckt
durch die von 22 Interessenten notariell übernommene

und' Amtsanwalt Otto Voigt aus Mär¬
kisch-Friedland wegen Meineides. Zu der
Verhandlung, für welche drei Tage angesetzt sind,
sind 128 Zeugen geladen. Als Verteidiger am*
tieren die Rechtsanwälte von Poplawski aus
SchneidemW, Wegner aus Neustettin und Justiz-
rat Dr. Pöppel aus Vromberg. Der Sachverhalt
ist folgender: 'Im Jahre 1897 wurde der Ange¬
klagte zum Bürgermeister in Märkisch-Friedland
gewählt. Schon damals gab es dort in der Bürger¬
schaft zwei Parteien, die sich einander fchross gegen¬
überstanden. Der Angeklagte schloß sich keiner
Partei an, sondern handelte in. amtlichen Sachen
stets nach seiner eigenen Ueberzeugung, weshalb er

mancherlei Angriffen; ausgesetzt war,, Aehnlich
erging es dem Sparkassenrendanten Löffelbein.
Dieser soll einmal einen Gendarm beleidigt haben,
welcher auch gegen ihn, Löffelbein, eine Klage wegen
Beleidigung anstrengte. Von Zeugen wurde be¬
hauptet, der Gendarm sei zu der Zeit als die beleidi¬
genden Worte gefallen wären, betrunken gewesen.
Infolge dessen wurde der Gendarm vor ein Kriegs¬
gericht gestellt-, welches am 25. Juni 1901 in
Märkisch-Friedland zusammentrat. Zu diesem
Termin war auch Löfselbein als Zeuge geladen.
L. wurde aber wegen Unglaubwürdigkeit nicht ver¬

eidigt und freigesprochen. Im vorigen Jahre soll der
Kaufmann Fiebing zu Märkisch-Friedland ver¬

schiedentlich schädigende Gerüchte über die städtische
Sparkasse verbreitet haben, weshalb er von dem
Vorstande der Kasse zur Rechenschaft gezogen wurde.

Al Zeugen waren in dieser Sache von dem Schöf¬
fengericht zu Märkisch-Friedland auch der Auge-

i klaate und der Rendant Löffelbein geladen. Der
i Angeklate soll nach seiner Vereidigung unter an-

| derem gefragt^worden sein, ob er wisse, daß der
; Rendant Löffelbein vor dem erwähnten. Kriegs-
: gericht nicht vereidigt worden sei, welche Frage der-
:

selbe bejaht haben soll und zwar mit dem Zusatze,
daß er die Gründe nicht erfahrest hätte, MLpalb
L. damals unvereidigt geblieben sei. Die Anklage
behauptet nun, daß diese Aussage des Angeklagten
unrichtig gewesen sei, da ihm die Gründe der Mcht-

: Vereidigung wohl bekannt gewesen wären, Der An-
: geklagte Mimtet dies und gibt an, er habe nach

der SchöfsArsitzung von L. erfahren, daß dieser we¬

gen Befangenheit vor dem Kriegsgericht unvereidigt
geblieben sei, nicht aber wegen Unglaubwürdigkeit.

Verpflichtung- für dieses Mindestgehalt aufzukommen. Außer¬
dem wurde oer mit dem Zivilingenieur Wilsing

a. Jnowrazlaw, 17. Januar. (Strafkammer.) In
der Sitzung am Freitaq wurde zunächst gegen den Arbeiter

- AdamSki, z. Zt. in Untersuchungshaft, wegen D U B*.
! ftahls verhandelt. Der Angeklagte, ein vielfach vor¬

bestrafter Dieb, hatte am 18. November auf dem Jahr¬
märkte in Argenau mehrere Diebstähle begangen. Das Ur¬
teil lautete ans 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrver¬
lust, sowie Stellung unter Polizeiaufsicht. — Wegen Ur-
kundensälschung und Betruges war der Schreiber
Pedenkowski, ebenfalls z. Zt. in Untersuchungshaft, an¬

geklagt. Der Angeklagte wird beschuldigt, Postanweisungs-
guittungen aus den Namen des Kaufmanns Lipschinski ge¬
fälscht und ohne Auftrag mehrere für L. eingegangene Be¬
träge von der Post abgeholt zu haben. Der Gerichtshof
hielt die Schuld des Angeklagten für erwiesen und erkannte
auf 8 Monate Gefängnis.

w
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in Berlin
eingegangene Vertrag genehmigt, nach welchem, dieser als
technischer Beirat der Elektrizitätswerke eine jährliche Re¬
muneration von 200 Mark erhält, ohne die Kosten für die
etwa notwendigen Reisen hierher. — Den letzten der drei
Vorträge, welche die Deutsche Gesellschaft, für. Kunst und
Wissenschaft in Posen in diesem Winter für den hiesigen
Ort in Aussicht gestellt hatte, wird am 23. d. Mts. Herr
Minde-Ponet aus Posen im Ziegelschen Saale halten,
und darin in großen Zügen das Schaffen Böcklins
charakterisieren.

Gerichtssaar.
H Schneidemühl, 19. Januar. Schwur-

g e r i ch t. Heute begann vor dem hiesigen Schwur¬
gericht der Prozeß wider den B ü r g e r m e i st e r

Hände sind Visitenkarten.
Eine schöne Hand ist unzweifölh;; ft ein grosser

'

I Vorzug, geloben zu besitzen alle
I Stände wetteifern. Wer die
1 nach Deutschem Reichspatent aus

1 Hühnerei bereitete

Ray-Seife
I dauernd gebraucht, wird bald die
1 überraschende Wirkung, welche

] Ray-Seife auf die Schönheit
und Feinheit der Haut ausübt,

I gewahr werden. Ray-Seife ist
I für 50 Pf. p.Stück überall käuflich.

„Ohne Parenthesen, lieber Hers.“
„Wie Sie befehlen. Es schien mir also, daß ich

in meine junge Wittwe über die Ohren verliebt
war. Ich w.äre bereit gewesen, für sie sieben Jahre
lang, wie für eine Rahel, Wasser aus dem Brun¬
nen zu tragen, Schafe, Ziegen und Kühe bei ver¬

schiedenen Labans zu weiden, um sie als Preis
meiner Dienstleistung zu bekommen. Das alles
schien mir nur so; im Grunde war ich ihrer Launen
müde und sagte mir manchmal ganz leise, daß es

Zeit wäre, mich ein wenig zu empören. Das war

aber nicht so leicht; meine Herrin war eine Despotin,
sie litt keinen Widerstand und verlangte Gehor¬
sam. Es war ein Vorzug, daß ich bei ihr die Wende
verbringen durfte, dann tranken wir zusammen
Thee, saßen auf dem Balkon, plauderten von un¬

serem zukünftigen Glück. —“

„Und die Tasse?“
„Diese Tasse stand mit ihrer Gefährtin täg¬

lich zwischen uns beiden auf dem Tischchen am

Fenster; über dieselbe gebeugt girrten wir oft, wie
zwei Täubchen über einer Quelle! — Der Thee, der
bald zu süß, bald nicht süß genug war, wurde ge¬

wöhnlich in den Tassen kalt, wir hatten oft keine
Zeit, ihn auszutrinken. — Eines Tages —“

„Ach, endlich!“
„Eines Tages mischte sich der böse Geist

zwischen uns —“

„Mein Herr, vielleicht lassen wir den bösen
Geist aus dem Spiel, böse Geister pflegen nicht an¬

ständig zu sein —“

„Es ist unmöglich, ihn zu umgehen, meine
Gnädige, — er war es wohl, der es meiner Wittwe
einflößte, von mir zu verlangen, daß ich meinen
Thee austrinke, weil ich den Mund verzogen hatte,
nachdem ich ihn gekostet; er schmeckte ganz sonder¬
bar nach Seife oder Patfchuli und war obendrein
noch kalt und bitter. Der Diener oder der Teufel
hat wohl irgend etwas hineingestreut — brr! noch
heute schüttele ich mich, wenn ich an jenen Geschmack
denke. Wir geriethen in Wortwechsel; sie bestand
um so beharrlicher darauf, je mehr ich mich wider¬
setzte; es kam zu einem ernstlichen Streit, enrIBori
gab das andere, ein Argument das andere, meine
Herrin war eigensinnig, ich wollte diesmal nicht
nachgeben, sie behauptete das Ihrige, ich das
Meinige —“

o

„Wollen Sie nicht trinken?“
„Nein.“

- „Ich will es.“
„Das wird nicht helfen.“
„Ich befehle.“
„Auch das -nützt nichts.“

„Sie wagen es, mir eine so unwichtige Sache
abzuschlagen?“

„Gerade deswegen, weil sie unwichtig ist.“
„Wir zankten uns eine ganze Stunde, nicht wie

Brautleute, sondern wie ein längst verheiratetes
Ehepaar. In der Launenhaften erwachte die Jäh¬
zornige. O, meine Gnädige, eine Frau dürfte nie¬
mals in Gegenwart eines Mannes in Wut gerathen,
wäre es auch nur deshalb, weil sie in seinen Augen
häßlicher wird. Können Sie wüthend few?“

„Was ist endlich mit der Tasse geschehen?“
„Mit der Tasse? — Sie flog zusammen mit

dem Untersatz, dem Thee, dem Lössel und mit —

meiner Liebe zum Fenster hinaus.“
„Was? — Sie, ein wohlerzogener Mensch,

haben sich so unhöflich benommen? — Sie haben
eine Tasse zum Fenster hinausgeworfen, und das
geschah im Hause der Frau, die Sie heiraten woll¬
ten ? — Wie konnten Sie sich so weit vergessen? —“

„Ach, Gnädigste, hätte ich es in meinem Zorn
gethan, — so wäre ich heute noch verheiratet und
hätte erst nach der Hochzeit erfahren, daß die Furien

, manchmal das Pantöffelchen schleudern, wenn sie
; gereizt werden. Leider war ich es nicht, Her die
| Tasse mit dem unglückseligen Thee zum Fenster hin-
; auswarf,, sondern — sie war es selber. O, nicht

wahr? — Das empört und wundert Sie, erscheint
Ihnen unbegreiflich. — Mich hat es damals noch
mehr empört. Nein, ich könnte es nicht wagen, eine
Frau zu heiraten, die so leicht handgemein wurde
und vor Wuth mit Tassen, wie mit einem Ball, um¬

herwarf.“ ■ \
„Was ist denn das für eine Frau? -™

„Schön wie ein Engel, ich versichere Ihnen,
aber böse wie hundert kleine Teufel. Wir trennten
uns nach dieser Szene, und ganz sonderbar: meine

heftige Liebe ist in diesem Augenblick in tausend
kleine Stückchen zersprungen wie die Scherben jener
zerbrochenen Tasse. Seit jener Zeit kann ich keine

Tasse sehen, ohne daß ich mich meiner Braut er¬

innere.
“

„Sie müßten doch der Tasse eher danVar sein,
weil diese Sie vor der Heirat mit einer Xantippe
rettete, die nicht verstand, ihre Leidenschaft zu be-

kampfen^ ricpg i __ Daran habe ich niemals
gedacht. Mein Gott! — wie die guten und ver¬

nünftigen Frauen es doch verstehen, uns mit dem

Leben zu versöhnen und uns in Logik zu unterwer¬

fen, wenn das Böse uns Kopf und Herz verwirrt
Nun, — so bitte ich Sie um eine Tasse Thee und

Ihr Händchen.“um
„Nur zu einem Handkuß — nicht wahr? —“

f
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Vokales.
BromLerg, 20. Januar.

* Personalien. Der bisherige Stadtrat Alexan¬
der Pohlmann zu Posen ist als Erster Bürger'
Meister der Stadt Kattowitz für die gesetzliche Amts¬
dauer von zwölf Jahren Bestätigt worden.

* Der Landwehrverein begeht den Geburtstag
des Kaisers am 25. Januar, und zwar das erste Ba¬
taillon im Bartzschen, das zweite und dritte Ba¬
taillon im Patzerschen Saale.

Das hiesige Bezirkskommando veranstaltet
am Dienstag, den 27. d. Mts. eine Kaisersgeburts¬
tagsfeier im Dickmannschen Saal. Das Programm
umfaßt Konzert, humoristische Vorträge und Tanz.

* Der Gchleuseriaiier ^ezang-Berenr hielt am

19. d. Mts. die Genaral-Versamnllung ab, welche von

61 Mitgliedern besucht war. Nach dem Jahresbericht
zählte der Verein am Ende des Jahres 79 Mitglieder,
davon 56 aktive (24 Herren und 32 Damen) und 23 passive.
Bei gutem Besuch wurden 44 Uebungsabende abgehalten,
1 Winterfest, 1 Sommerfest, 2 Ausflüge, 3 Familien-Abende,
I Weihnachtsfeier und am 15. KX ettt Instrumental- und
Vokal-Konzert veranstaltet. Zum Vorstand wurden die
Herren Geister, Niedermeyr, Peschel, Zabel, Ziebarth imb
Frau Peschel wieder- und Herr Schulz ne gewählt. Das
Stiftungsfest wird durch ein größeres Wintervergnügen
am 28. Februar gefeiert werden.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird uns

geschrieben: Das Ausstattungs - Lustspiel „Der blinde
Passagier“ von Blumenthal und Kadelburg ist von der
Direktions des Stadttheaters erworben worden. Die
Novität befindet sich bereits in Vorbereitung und wird,
sobald die technischen Schwierigkeiten beboben sind, in
Szene gehen. Schon heute sei auf diese Novität, welche
am Lessingtheater in Berlin Abend für Abend vor aus¬
verkauftem Hvuse gegeben wird und dort ein Zugstück
allerersten Ranges ist, aufmerksam gemacht. Das heitere
Werk spielt in den Kajütenräumen und an Bord des
Salondampfers „Viktoria Luise“ und führt die Zuschauer
während einer Nordlandsreise bis in den Hafen von Odde
und Tromsö. Die maschinellen Einrichtungen welche das
Stück zur wirkungsvollen Wiedergabe erfordert, werden
von Obermaschienenmeister Aug. Wolff nach dem Vorbilde
des Lessing-Theaters hergestellt.

* Die Schützeukompaqn'ie des Bromberger
Landwchrvereins feierte den diesjährigen Kaisersgeburts¬
tag durch ein Tanzkränzchen bei Herrn Marquardt in
Bleichfelde. Um 9 Uhr hielt der Vorsitzende Herr Lehmann
eine_ kurze Ansprache und schloß mit einem Hoch auf den
Kaiser, woraus ein passendes lebendes Bild vorgeführt
wurde. Hieran rechten sich zwei Theaterstücke und Couplets,
welche mit großem Beifall aufgenommen wurden. Um
II Uhr begann der Tanz, welcher die Teilnehmer bis zum
frühen Morgen beisammenhielt. Am 27. d. Mts. findet ein
Kaisers - Geburtstags - Medaillenausschießen bei Herrn
Wolski statt.

f. Wissenschaftlicher Kursus für Lehrer. Gegen
Mitte Oktober d. I. wird in Berlin ein neuer staat¬
licher wissenschaftkcher Kursus für Lehrer eröffnet
werden, der wiederum auf die Dauer eines Jahres
bemessen ist. Etwa 30 Teilnehmer werden zugelassen
werden.

* Naturheilverein. Wie aus dem Inseraten¬
teil ersichtlich, wird die Schriftstellerin Frau Klara
Muche aus Merkheim am Sonntag, 25. Januar,

ihrer Gesundheit schuldig?“ Frau Muche, welche be¬
reits früher in Bromberg mit ihren Vorträgen Bei¬
fall gefunden hat, ist Verfasserin der bekannten
Schrift „Unwohlsein bei Frauen.“

Büchermarkt.
* Die Monatsschrift „Deutsche Revue“, herausge¬

geben von Richard Fleischer (Stuttgart, Deutsche Ver¬
lagsanstalt), eröffnet ihr soeben erschienenes Januarheft,
mtt dem sie ihren 28. Jahrgang beginnt, mit einem schr
beherzigenswerten Aufsatze „Moralisches Heimweh“
von Freiherrn v. d. Goltz, General der Infanterie. Der
Verfasser erörtert barin^ an den begeisterten Empfang

neue

Daneben wird die Gartenlaube ihre ganz besondere Auf¬

häusliche Kunst, _

mit warmem Interesse pflegen.
* Die Völker der Erde. Eine Schilderung der Le¬

bensweise, der Sitten, Gebräuche Feste und Zeremonien
aller lebenden Völker von Dr. Kurt Lampert. Mit etwa
650 Abbildungen nach dem Leben. Lieferung 17—18.
(Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt.) Mit den soeben
ausgegebenen Lieferungen 17 und 18 liegt der erste Band
des schon mehrfach von uns besprochenen Werkes ab-

Völkerkunde zu werden, die bisher noch fehlte. Die An¬

gens der sudasrrranrschen Frecheltskampfer und me Emp¬
findungen, die es in unseren Herzen wachruft. Ihre
Fortsetzung finden die vielbesprochenen „Denkwürdig¬
keiten des Generals und Admirals v. Stosch“; auch dieser
Abschnitt wirst überraschende Streiflichter aus die mili¬
tärischen Erelgnisse und die diplomatischen Verhand¬
lungen in Versailles. Professor Marchands (Letyzia)
„E mortuis vita“ erörtert den geschichtlichen Entwrckel-

'^-Physiologie.
Hofmann

(Graz) in seinem Aufsatz: „Die Verbrennung im leben¬
den Organismus“. F. v. Ranke bietet Auszeichnungen
„Aus dem Leben Leopold v. Rankes ; A. I. Mordtmann
eine anziehende Skizze aus dem Künstlerleben „Prosit
Neujahr!“ Friedrich Graf von Schönborn „Begeg-

v
__ .»IgrelWWW

ausgeb er sich bemüht, Hervorragende Mitarbeiter °für
die „Deutsche Revue“ (monatlich ein Heft von 128 Sei¬
ten, vierteljährlich 6 Mark) zu gewinnen und alles in den
Kreis der Besprechung zu ziehen, was das Leben un¬

serer Zeit bewegt. Jede Buchhandlung kann das Ja-
uuarhm zur Ansicht vorlegen.

* Zum 51. Jahrgang der „Gartenlaube“. Auch der
; Jahrgang wird viel des Schönen und Belehrenden

umfassen. Er setzt ein mit dem poetisch stimmungsvollen
Roman „Die vom Niederrhein“, von Rudolf Herzog,
einem noch jungen, hochbegabten Autor, und bringt da¬
neben die reizvolle Novelle „Ihr Beruf“ von Marie
von Ebner-Eschenbach, unsrer ersten deutschen Erzählerin.
Romane und Erzählungen unserer beliebtesten Autoren
werden folgen — wir nennen die Namen: Ludwig Gang¬
hofer, Jda Boy-Ed, Anton von Perfall, W. Heimburg,
die für gediegenen Inhalt in würdiger Form bürgen.

5 die Ga

Modenrevue betrachtet es als vornehmste Pflicht, den
Damen durch sachgemäße Anleitung die Herstellung
eleganter und geschmackvoller Kleidung mit wenig Un¬
kosten im eigenen Hause zu ermöglichen. Sie veran¬

schaulicht z. T. farbiger Ausführung die neuesten Ball-
itnb Gesellschaftsroben, bietet originelle Entwürfe zu
Maskenkostümen, sowie Straßentoiletten und Haus¬
kleidern unter genauer Erläuterung der Anfertigung.
Ter vierteljährliche Abonnementspreis ist mit 1,75 Mark
gegenüber der Fülle des Gebotenen ein sehr niedriger zu
nennen. Bestellungen auf Buttericks' Modenrevue beliebe
man an eine Buchhandlung oder die Geschäftsstelle:

jetzt im 3g, Iah»
gang; aber es ist jung geblieben, wie, ein Blick aus eine
beliebige Nummer zeigt. Nehmen wtr die in den ersten
Tagen des Januar erschienene Nummer zur Hand. Der
jetzt den Schluß zustrebende Roman „Krach“ von Hanns
von Zobeltitz schildert m ergreifender Weise die Geschichte
eines Bankkrachs, wie sie in den letzten Jahren Deutsch¬
land mehrfach erschüttert haben: ein anderer neu be¬
ginnender Roman von Paul Oskar Höcker, der in dieser
Nummer angefangen wird, führt den Titel „Der Tauge¬
nichts.“ Die Aussätze, welche diese Nummer des Daheim
bringt, knüpfen fast, durchgängig an die Gegenwart än,
sind also aktuell. Der häuslichen Kunst dient das Da¬
heim durch Wiedergabe von wahrhaft künstlerischen Holz¬
schnitten, besonders auch durch Kunstbeilagen in Tondruck
auf feinem Papier. Eine Besonderheit des Daheim, die
kein anderes Familienblatt bietet, sind die Beilagen
„Frauendaheim“, „Hausgarten“, Kinderdaheim“, „Haus¬
musik“ und „Sammlerdaheim“, die den Liebhabern erne

Fülle interessanten Lesestoffs bieten.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 20. Januar. (Lokalanzeiger.) Auf der

Havel in der Nähe der Pfaueninsel brachen gestern
Nachmittag beim'Schlittschuhlaufen vier Personen
ein Lehrer aus Berlin mit drei Damen. ein. Eine
der Damen wurde gerettet, der Lehre r und die
übrigen Damen ertränken.

Lemberg, 20. Januar. In Boryslaw find
zwei Schächte, ein Bohrturm und sechs Wohn¬
häuser infolge Unvorsichtigkeit eines Arbeiters ab¬

gebrannt. Menschen sind nicht umgekommen.
Odessa, 20. Januar. Unter den 600 In¬

sassen des hiesigen Gefängnisses entstand am

15 Janubar ein Aufruhr. Die Gefangenen
demolierten die Zellen, befreiten die übrigen Ge¬
fangenen und verbari?adierten die Korridore mit
Bettsäcken und Möbeltrümmern. Me Gefängnis¬
wache schritt^um Gebrauch der Waffe, tötete einen
und verwundete einen der Gefangenen. Nach der
Besetzung des Gefängnisses durch zwei Kompagnieen
Militär wnrde die Ruhe wieder hergestellt. Ein
ähnlicher Aufruhr entstand am 16. Januar im

Fxauengefängnis. Das Mlitär gab eine Salve ab
und tötete eine Gefangene.

Tanger, 20. Januar. (Reutermeldung.) In
der Nacht zum 15. Januar hat eine Anzahl übel-
berüchtigter Personen in Fez auf der Straße den

englischen Vizekonsul mit Stern en

beworben. Die Täter sind sofort verhaftet und
bestraft worden. Der Zwischenfall ist ohne Be¬
deutung.

Wien, 20. Januar. Ungefähr 2900 Schneider¬
gehülfen haben gestern die Arbeit eingestellt. Vier
ausländische Arbeiter, welche zur Niederlegung der
Arbeit aufgefordert hatten, wurden in ihren Wohn¬
stätten verhaftet und werden wegen Hausfriedens¬
bruchs abgeurteilt werden.

Petersburg, 20. Januar. Dem heutigen Fest
der Wasserweihe vor dem Jordanportal des Winter¬
palais sah der deutsche Kronprinz mit dem Zaren¬
paar und der Kaiserin-Mutter zu. Nach der Feier
fand Galafrühstück statt. Hierbei überreichte der
Kronprinz dem Zaren als Geschenk Kaiser Wilhelms
int Beisein des deutschen Botschafters das Modell
des neuesten deutschett Linienschiffes „Braun¬
schweig“.

Columbia (Süd-Carolina) 20. Januar. Der

Journalist Gonzales, welcher von dem stellvertre¬
tenden Gouverneur von Süd-Carolina am 15. Ja¬
nuar durch, einen Schutz schwer verwundet wurde, ist
gestorben.

Newyork, 20. Januar. Nach einer Reuter-
meldung wurde das Aufsteigen des Rauches aus
dem Achterraum der „Main“ durch zwei brennende
Baumwollballen verursacht. Nachdem das Feuer
gelöscht war, ist die „Main“ abgefahren.

Tanger, 20. Januar. (Havasmeldung.) Die
Truppen des Sultans brachten den Anhängern des

Prätendenten in der Nachbarschaft des Stammes der

Hyainakabylen eine schwereNrederlage Bet.
Konstantinopel, 20. Januar. Während einer

gestern aus Anlaß des Epiphaniasfestes in der Ka¬
thedrale des Kumkapu zelebrierten Messe gab ein
Armenier mehrere R e v o l v e r s ch ü s s e auf den
P a t r i ar ch en ab und verwundete densel¬
ben an der rechten Schulter. Die Wunde scheint
ungefährlich zu sein. Der Täter, welcher sofort ver¬

haftet wurde, konnte nur mit Mühe vor der Volks¬
wut geschützt werden.

Nach Schluß der Redaktion.
Bremen, 20. Januar. Laut hier eingegangener

Meldung aus Gibraltar ist der Dampfer
„L a h n“ wieder flott geworden und in Gibral¬
tar eingEroffen.

Caracas, 20. Januar. Me von Castro erhobene
Anleihe in Höhe von %y% Millionen Bolivars
ist von ausländischen und venezolanischen Kauf¬
leuten vollständig gezeichnet worden. Man steht
darin einen Beweis, daß der von Matos geführte
Aufstand verloren ist.

Berlin, 20. Januar. Die Geschäftsordnungs—
Kommission des Reichstages wählte an Stelle
Singers Rören zum Vorsitzenden, Norrmann zum
stellvertretenden Vorsitzenden.

Braunschweig, 20. Januar. Vor der Wohnung
des Direktors der Kaliwerke, Beckenrode, wurde
gestern eine Dynamit Patrone zur Ex¬
plosion gebracht. Die Explosion erfolgte unter
dem Vorbau des Hauses vor dem Fenster der Küche.
In der Küche wurden große Verheerungen ange¬
richtet. Man vermutet einen Racheakt; von dem
Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

Peking,^20. Januar. In der Antwort auf die
Note der Mächte erklärte die chinesische Regierung,
sie sei aufrichtig bedacht, ihren Verpflichtungen nach¬
zukommen mt$ die Forderungen der Mächte hinsicht¬
lich der zu zahlenden Summen zu entsprechen, wenn

sie dazu imstande wäre. Es wäre ihr aber unmög¬
lich, die geforderten Zahlungen zu machen. Die
Regierung bittet die ausländischen Gesandten, bei
ihren Mächten für eine Erleichterung einzutreten.

Wafferftände.
f Pegel W ü ff erstände f£ Ge¬

zu Tag m [ Tag m gen fallen
m

Weichsel.
1 Warschau , . . 18. 1 . 4,27 19. 1 . 4,16 — 0,11
2 Zakroszym . . . 16. 1 . 4,03 17. 1 . 4,48 0,45 —

3 Th orn .... 18. 1 . 1,56 19. 1 . 1,74 0,18 —

4 Brahemi'mde . .

Brahe.
Bromberg d'-Pegel

19. 1 . 3,80 20 . 1 . 4,02 0,22 —

5 19.(1. 5,58
1,80

20 .( 1 .

5,58
1,80

—; —

G o p l o 's e e.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.d'-Pegel
16.(1. 2,16 17.(1. 2,16 — —

7 19.
19.

1 .

1 .

3.88
1,60

20 .

20 .

1 .

1 .

3,88
1,60

— —

8 Bartschin. ! . . 19. 1 . 1,34 20 . 1 . 1,32 — 0,01
9 12 . Grom. Schleuse 19. 1 . 0,62 20 . 1 . 0,67 0,05 —

10 Weißenhöhe . . 19. 1 . 0,48 20 . 1 . 0,36 — 0,12
11 Usch. ..... 19. 1 . 1,25 20 . 1 . 1,20 — 0,05
12 Czarnikan . . . 19. 1 . 1,12 20 . 1 . 1,22 0,10 —

13 Frlehne .... 19. 1 . 2,20 20 . 1 . 2,18 — 0,02
Telegramme.

Wafferstände der Weichsel.
Warschau, am 18 . Januar 4,27 Meter, am 19. Jb-

e 4,16 Menuar 4,16 Meter.
Eisstand.
Th orn, am 18. Januar 1,56

nuar 1,74 Meter.
Meter, am 19. Ja-

tNachdruck
verboten.) Börsendeveschen.

Berlin, 20. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr.Kredit.
Lombarden

Tendenz: behauptet

19. 20. Kurs vom

Laurahütte 218,80
Mar.-Mlawka —,—

194,00 194,70 Ostpr.Südbahn 81,50
215,00 215,50 Italiener 4°/0 103,30
218,90 218,75 Ruff. Not. —

,
—

16,50 16,50 Rnss. Anl.

20 .

217,60

80,75

Sascheir -

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Mvgdebnrg, 20. Januar,

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88°/o Rend. —

Kornzucker 75% Reno.
Tendenz: matt

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Mclisl mit Faß

angekommen 1 UhrlSMm.
19. 20.

9,05—9,30 9,05-9,30
7,15—7,40 7.15-7,40

29,85 29,85
29,60 29,60
29,10 29,10

Fahrplan
der in Bromberg ankommenden und von Bromverg

abgehenden Eisenbahnzüge.

Ankunft in Bromverg.
Richtung von Berlin, Schneidemühlr

122 früh, Schnellzug. — 9.08 vorm. — 1.28 nachm, von
Schneidemübl — 4.05 nachm. — 8.22 abds. — 10.22 nachts,
— 12-22 nachts, Durchgangszug.

Richtung von Königsberg, Danzig, Dirschau,
Graudenz, Laskowitz:

8.30 vorm. —11.30 vorm. —12.00 mitt. — 3.1S nachm. —

7.22 abdS. — 10.22 abds. — n 52 nachtS.
Richtung von Insterburg, Alexandrowo,

Th orn:

6 .os morgens, Durchgangszug von Alexandr. — 8.26 vorm.
— 12.55 nachm. — 3.13 nachm. — 7.22 abdS. — 8.22 abdS.
— 11.22 nachts, Schnellzug.

Richtung von Posen, Jnowrazlaw:
6.09 morgs. — 9.52 vorm. — 1.31 nachm. — 4.37 nachm.
— 6.22 abds. — 8.22 abds., Durchgangszug. —11 oi nachts.

Richtung von Schönsee, Fordon:
8.25 morgs. - 12.51 mittags. - 7.2» abds. - 9.22 abds.

— 11.42 abds.

Richtung von Znin, Schubin, Rynarzewo:
8.24 morgs. - 1.00 mittags. - 6.i£ abds. — 10.22 abdS.

Abfahrt.

5.1Ü direkt« Verbindung.
tf 14|l l 381*12 tMi|3.23 724|10.44
&.12 0 20 2 0011 I3|*H8 12 22 II1
C..V3IU 50i2 0% yi - j -T »Z.
t. 6t rnt»> liu,. <r- . fl.•«

»rieaeei | aireute Verbindung 11 ->2

^n«n|6.09|9.52|l.itl|4.37;ti.22| i I,m*8.ss
^Culnuea 18.25; - 112.51 7 JET*

X liii |h 24 [ l.OOj « ; j2 jQ 8 ( i ; - i -
“4;

TT« »ibeifc - &4ä fril»ä*i“
*

lint. untemr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe rft käuflich ber sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der G r u e n a u e r s ch e n B u ch d r u ck e r e i
Otto G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20, Mittlers che
Buchhandlung (A. F r o m m), Brückenstraße, bei Ebbeck e,
Bärenstraße 8, John es Buchhandlung (H. S ch r o e t e r),
Danzigerftraße 14, E. Hecht, Danzigerftraße 9.

aus Bromberg
nach

Schneidern
Kreuz .

aus Bromberg
nach

Jnowrazlaw . an

Posen . . .

Breslau. . .

Frankfurt a. O. an

BerlinMedrftr.au

Vrf-3 DaS-ZlPers-Z Wf.R.ltv.R.I «-8.

früh früh vorm. nachm. nachm abdS NachtS
1—3

4.57 6.17 8.41 1.08 1—3 3.23 7.25 12.£2

6.54 7 31 10.46 2.54
“ab

*3.08 5.13 9.25 1.5?
8.15 825 12.14 4.50 3.59 7.19 11.22 2.4»
1.3311.28 5.30 10.22 7.33 rs.L2 5.g 6.11

nachm nachm. abds. An
Cüstr. frül früh

P.-3P-S. P.-Z(D-Z!P^ZIP-Z Pers.-Z
früh
6.25 9.14

mitt. 'nachm
11.38; 12.06

nachm nachm
3.23

7.2310.1812.29 12.51
*9.55

1.58
1.19
2.55

•3.02
712
ö!o9
7.21
achts.

4.19
2.351 6.37
5.30t9.22

abends
10.Ü

8.!2
1112

u

v Zwischen Posen-Berlin DurchgangS-Zug.
* Zwischen Posen-Berlin Schnell-Z. 1.—3. Kl.
^Zwischen Posen-Breslau Schnell-Z. 1.—3. Kl.

aus Bromverg .

nach
Laskowitz . .an

Dirschau. . .an

Danzig Hauptbf. an

Königsberg. . an

S.-Z
früh früh vorm. nachm. nachm
5.07 6.15 10.01 1.41 4.45

6.05 7.17 11.05 2.43 5.55
weiter 8.45 12.40 *4.16 7.41

nach
Gran¬ 9.49 1.36 5.25 8.40
den- 12.31

nachm. nachm.
722

abds.

abds.
8.08

9.16
10.12
12.<5

2.47
früh

abds
9.22

9.12
10.56
12.09

1.12

Zwischen Dirschau-Königsberg Durchgangs-Z. 1—3 Kl.

aus
Bromberg

nach
ThornHauptbhf. an

Alexandrowo
Allenstein
Insterburg

Schn-Z.!Bs-Z Vs.Z Prs.Z Prs.Z DchgS.Z S--8

früh | vorm vrm. nachm abds- nachts l-r-8

I[ 5.25 9.16 12.20 4.15 11.2« 12.22
i f.l

1 1 6.0310.27 1.38 5.23 12.N I.02 4.02
- I 6.57 12.24 —. 8.22 — 1.27 —

10.10 2.57 6.26 11.41 4.SS ♦1 6.45
1 1.14 6,22 11 .S — 8.06 — 9.22

nachm. abds. nchm — vorm

aus
Bromberg

nach
Fordon . ab
Ostrometzko. ab
Culmsee . an

Schönsee . an

Graudenz . an

Culm . . an

aus Bromverg
Jesmtersee. .

Rynarzewo .

Rensdorf . .

Schubin . .

Wonsosch . .

Jaroschewo .

Znin . . .

P-Z. P-Z!1 Gm-Z. P.-Z. P-Z. P.Z.
früh vorm. mittgs. nachm. abds. abds.

5.25 9.20 3.00 4.13 8.06 12.22

5.55 9.41 2.20 4.51 8M 12.48
5.47 9.56 2.32 5.14 — 12.5s
6.30 10.37 3.14 6.52 — 1.87
7D9 11.12 4.15 7.48 — —

7.26 1231 5.26 8.22 —

7.10 — 4.00 7.20 — —

P.-Z. ! P -Z. P'Z P'Z.
vorm. vorm. nachm. abds.

6.23 11.50 2.00 7.81
645 12.12 2.22 7.42
7.00 1228 2.38 7.57
7.13 12 41 251 8.10
730 12.54 3.04 8.25
7.45 1.09 3.19 8-E
8.05 1.29 339 8.57
816 1.40 3.50 9.07

Stellenanzeiger für besseres
weibl. Personal. Verl ngen Sie
Probeimmmerd 3eitg. „Heimchen
am Herd“ in Coepenick-Berlin.

1 Registrator
n. 1 Schreiber

verlangt (65
R.-A. li. Notar Moczynski.

Für meineWeiuhandlung mit
Weinstube suche ich p. sofort
einen lihiieeenlpcMenten.
Off- m. Zeugnißabschriften unter
E. H. 30Ö a. d. Gschst. d. Z. erb.

Friseurgehilfekann sofort ein reren. (gZ
^roell» Elifabethftr.

Gucke per sofort einen tüchtigen

Bierfahrer.
Max Piew,

Bicrgroßhandlg., Neuer Markt 8.
-ernsvrecher 2 8 4.

Gebild. Dn«e, MET;
Stell. i.St.- od.Landw als Wirt¬
schafterin Gfl.Offu.ri.P.«6a.d.G.

Derrnen^
die Putz erlernen wollen, können
sich melden Danzigerstr. 1.

Schneiderin
2846) Thalstraße Nr. 3. Tüchtige WnschfM

wird verlangt Fröhnerstr. 4, 1.
Geb. j. Mädchen i. Schneid,

geübt, auch mit Kontorarb. vertr.,
sucht Stelle im Geschäft. Off. erb.
n. M. G. 100 a. d. Gesckfft. d. Z.

Sauber. Auswartemädchen
fof. Verl. Schleinitzstr. 15,1 l.

Itimbnf |l*l. ÄlfUift tSu'st.
Das. Jakett u. Sachen z. verk.
64) Karlstraße 15, I r

6me geübte Mschinen-
nnherin nnd eine geübte

Znllebeiteün j“*,1 »“”
F. Wakarecy, Friedrichstr. 24.

Ein Aufwartemädchen von
sof. Verl. Rinkanerstr. 13, III.

Mädchen, Knechte erh. sof.Stell.
durch Frau Frida Aktories,

Stellenvermittlerin, Bärenstraße 3.1 Anritte
verlangt Wiehert, Fischmarkt.

Wirt.,S1üb..Stuberim. tt Mädch.
f. A empf. v. sogl. Frau Stahnke,
Gesindevermieteriu, Bahnhofst 65.Gebild, gieiilein

der Schularbeiten wird z. 1 . Febr.
gesucht. Off. n. L. 200 an feie
Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Mf.A.,j.M.e.Fr JosenhineKreft,
Gkstndevermieterill, Bärenjtr.2, II.

Wirtin, Köchin, Mädchen
f. A. empf. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin. Bärenstraße 3.Aufwärt. verl. Thornerstr.43/44.

Die zwischen 6 Uhr abends und 6 Uhr morgens liegende»
Zeiten sind in den Minutenzahlen unterstrichen.

v. 95 Pf. bis 5.85 p.
Met., f. Blousen u. Ro¬
ben. Franko u. schon
verzollt ins Haus ge¬

liefert. Reiche Mufterauswahl umgehend. Seiden*
Fabrik Hennebergs, Zürich. (82

Foulani-Seiile |£|
Fahnen!!! Reineeke

Hannover. Deutsche
Die in ihrem Kampfe ums Däfern schwer ringenden armen

Thüringer Kandivebtr bitte« um Arbeit!
Dieselben bieten an:

Tischtücher, Servietten, Taschentücher, Hand- und Küchen¬
tücher, Scheuertücher, Rein unv Halbleinen, bunteS
Schürzenleinen, Bettzeuge, Bettköpers und Drells, Halb¬
wollene Kleiderstoffe, Altthüringische uns Spruch-Decken,

Kyffhäuser-Decken, Wartburg-Decken n. s. w.

Sämmtliche Waaren sind gute Handfabrikate. Viele tausend An¬
erkennungsschreiben liegen vor. Muster und Preisverzeichniffe
stehe« aus Wunsch portofrei zu Dienste«, bitte ver¬

langen Sie dieselben!

Ä>#bei?netf*itt Gstha.
Vorsitzender C. F. «rubel,

Kaufmann und Landlagsabgeordneter.

I
Privat-Kaaitalisten!

Lea^t die „Neue Börsen«
zeitimg‘ 6

. Proben ummev.ii

o;rat. u. £rc. dch. d-Exped.
berlinSW. lZimmerst.lOO. I

Wie Dr. med. Hair vom

Asthma
sich selbst u vielt hundertePalUnlen
heilte, lehrt uiientgelt. beff Schrift.

Contasr de Co., Leipzig.



I Bekanntmachung.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen der Uhrmacherfrau

Pelagv Ruszczynski
in Zain

wird eingestellt, weil eine den
KostendesVerfahrens entsprechende
Masse nicht vorhanden ist. (40

Zuin, den 17. Januar 1903.
Der Gerichtsschreider

desKöniglichenAmtsgerichts.

Beschluß.
In der Knopf —Ehrlich-

schen Versteigerungssache des

Grundstücks
Smogulsdori Abbau

Blatt 47 wird das Verfahren auf¬
gehoben. da der Antrag zurück¬
genommen ist DerVerneigerungs-

\ternmt am 16. Februar 19i>3, vor¬

mittags IOV2 Uhr fällt weg. (8
Exin, den 16. Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

Die Herstellung einer Pflasterstraße aus geschlagenen Feldsteinen
auf dem Deckwcrk an der Weichsel unterhalb der Trinkemündung
wird hiermit öffentlich ausgeschrieben. (68

Diesbezügliche Angebote sind out verschlossen, versiegelt und
mit d?r Aufschrift: „Angebot für die Herstellung einer
Pstafterftraste an drv Weichsel“ versehen bis zum

Sonnabend, den 7. Februar 1903, vorm. 11 Uhr
im Stadtbauamt, RathanS, Zimmer Nr. 16, einzureichen,
woselbst die Eröffnung der eingegangenen Angebote in Gegenwart
der erschienenen Bi fcr erfolgt.

Bedingungen sind durch das Stadtbauamt zu beziehen.
den 15. Januar 1903.

Der Magistrat.

Wasser- und F i c h t li ä d e r. — Massage-, Diät
und andere organische Karen, — Somme r und
Winter besucht- — Prospekte gratis und frei. “MM

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr. Lab mann.

Bekanntmachung.
Der Bau eines Armen¬

hauses für 4 Familien und eines
Arbeitermietshauses für 2 Fa¬
milien in Klein-Summe, Kreis
Strasburg (Westpr.), Bahnstation
Nahmowo, ohne Lieferung der
Feld- und Ziegelsteine, soll am

Sonnabends. Februar 1903,
vormittags 11 Uhr

öffentlich verdungen werden.
Preis der Verdingungsanschläge

3 Mark. (101
Pose«, den 14. Januar 1903.

Königliche
Ansiedelungs-Kommission.

Bekanntmachung.
Für die Zeit vom 1. April 1903

bis 31. März 1904 soll die Lie¬
ferung nachstehender Wirtschafts-
bedürfnisse vergeben werden:
ca. 20 0 kg Hafergrütze

1200 „ Kaffee, ungebrannter
5000 1 Vollmilch

40 000 „ Magermilch
7000 kg Erbsen
4500
3500
3500
6 0
1500

600
2000

900
2000
2500
1000
3000
2000

Bohnen
Linsen
Rus
Salz
Schweinefleisch
Rindernierentalg
geräucherter Speck
frischer Speck
Rindfleisch
Schweinefleisch

?ammelfleis

Erschienen ist

Spezialkatalog für
Brautausstattungen

für komplette Einrichtung

aott Mf-, Mn- und Speisezimmer, Salon,
Herrenzimmer unb Köche

im Preise von Mark 2400 bis 35001
im decent neuesten Stil.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshaus, {>€¥(}♦

Wir erlauben uns hierdurch ergebenst anzuzeigen, daß wir

Herr« Entstielter Martin Goldstern
* Posen, Berlinerstr. 20,

$ unsere alleinige General-Vertretung für die
Provinzen Posen, Sdjtiftin, Ost- und Wejlprenßen

Nhemnotisums,

übertragen haben. (144
Wir werden stets ein größeres Lager von Kacheln und Oefen jeder Art in Posen

unterhalten und stehen Zeichnungen eleganter neuester Oefen nebst Kostenanschlägen stets
gern zur Verfügung.

Wir bitten die Herren Interessenten, sich am Lager von der Qualität unserer Ware

gefälligst überzeugen zu wollen und sich in Allem stets an unseren dortigen.Herrn General-
Vertreter zu wenden, der die Abschlüsse sowohl auf seinen eigenkn Namen wie auch für
unsere Rechnung zu machen berechtigt ist.

0. Titers Stornieret Mit« MstWst *
*** Zentrale Berlin, lo|ren|r. 33. ****
XMXMXXXXXXXXXMXXXXXXXXXXXXXXXMX

Reißen, Gicht, Asthma u. s. w.

verschwindet durch Tragen meiner
elektrisch präparirt. Katzenfelle.

Nreis gkkrönt! preisgekrönN
MF* Aerztlich empfohlen. *MB

Paul Latte, Bromberg,
Gr. Bergstraße 11 12.

Niederlage bei:
Semmi Schreiber, NeuePfarrst 6.

Rohltoff-Genoffcalchaft, - - 14.

i« Futterzwecken
hat billig abzugeben (144

Zuckerfabrik Zmn.

an Gcgr. 1817. i

Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Ziehung garantiert 3. n. 4. Februar 03.
Hauptgewinn 60000 Mk.. 30 000 31k. etc.

I bare Geldgew, ohneAbzug, 19t 000 M. Lose zuM. 3 ]
|(Portou ListeSOPf.mehr)versendet: A.Dinkeim nn,Worm$

Beichsbank-Girokonto. Geschäftsgründung 1 68.)
Telegramm-Adresse: Lotteriebank W rms.

„Eureka“ GesilsMoSier

Hammelfleisch
Feinbrot
Magerkäse

25 Tonnen Heringe
12 000 kg Russisches Nobel-Pe¬

troleum.
Angebote sind mit der Aufschrift

„Angebote auf Wirtschaftsbedürf¬
nisse“ bis zu dem am 12. Fe¬
bruar d. I., vormittags 10 Uhr,
im diesseitigen Geschäftszimmer
anstehenden Eröffnungstermin ver¬

siegelt und portofrei einzusenden.
Die Bedingungen liegen zur

Einsicht im Geschäftszimmer der
diesseitiaen Oekonomie-Jnspektion
aus. können auch gegen Ein¬
sendung von 50 Pfg. in Brief¬
marken bezogen werden. (101

Crone a. B., 10. Januar 1903.

Königliche Strafanstalt.

sind die besten! System Schönwolff.
Ohne Vorkenntnis der Buchführung für alle Geschäfte

und Betriebe. (143
General-Vertrieb für Posen. West- und Ostpreussen

Ernst Hartmann, Bromherg, Heinestrasse 30, I,
— Prospekte gratis. —

'.Kölhreell! .. !Wreek!

Bekanntmachung.
AS Lokal b. kemiilbekch

hierfelbst befindet sich jetzt

KtilhenltiaßeNr.11,
eine Treppe links.

Schleufenau, 17.Januar 1903.

$tt Gemeindevorsteher.
Rogalla.

Diskretion
wird strengstens gewahrt

Den Herren Beamten in allen Lebensüellungen (Offizieren,
Lehrern, Bahn-, Post-, Steuer-, Magisirats- :c. Beamten) unb allen
denjenigen Personen, welche infolge bestimmter, fester Dispositionen
über ihre Gehälter zu größeren Ausgaben flüssige Mittel nicht b sitzen,
wird hierdurch Gelegenheit geboten, eigenen Bedarf, sowie Wünsche an

Geburtstags-, Hochzeits-, Konfirmations-, Paten- :c. Geschenken in

Uhren. Gltd- u. Memmen
jeder Ar t n. jeden Genres von den billigsten Fayons an auf

die denkbar bequemste Art zu befriedigen.
Es w rden ohne Anzahlung oder Borherbezahlung

d$elbtv<M?m re.

(445

Mattiert
int städtischen Leihamt

Burgstratze 33 (273

Uikvstag und Mittwoch,
de» 26. «vd 21. d. Mts.,

vormittags von 9Uhr ab.

Ittwcns u.
in der gediegensten Ausführung mit 3 jähr schrfftl. Garantie, frei
von jedem Pfennig Spesen, franko Haus, bei monatlicher Zahlung

in den kleinsten Raten (von 1 Mk. an) geliefert.
MF“ Nicht konvenirendes wird bereitwilligst zurückgenommen oder
umgetauscht. Die Preise sind billiger als die gewöhnlichen Laden¬

preise, da direkter Verkehr mit dem Publikum.
Reflektanten werden gebeten, ihre Wünsche unter Angabe der
Stellung sofort zu übermitteln, alsdann postwendend ohne Kauf¬
zwang Auswahlsendung erfolgt. — Ein einziger Versuch führt zu
dauernder Verbindung. Hochachtungsvoll

Eduard Riedel, Dauzig-Langsuhr, Rensihottlani» Ua

Nur 60 Pfennige
der schönste Tanz der Neuzeit

„Tanzreigen“
für Klavier mit Text

bei

C Iimga, Bohnhofstr. 75.

Große Wkimnr'er
Geld-Lotterie.

Hauptgewinne L 60 000 Mk.,
30 000 Mk., 10 000 Mk.,

im Ganzen 4840 Gewinne
über zusammen 190 000 Mk.

Nun Vunseld
ohne Abzug.

Ziehung schon 3. und
4. Februar d. Js.

Loose ä 3 Mk., mit Gewinnliste
und Porto 3,30 Mk.

empfiehlt

L.larchow,®il6tlmiU9
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Spiritus-, Petroleum-, Benzin- und
Gas-Motoren

-ir

mff
1®

Motoren-Fabrlk Oberursel.

Saug - Generatorgas - Motore
ihr Gas selbst erzeugend.

Billigste Betriebskraft
ca. 1—3 Pfg. pro Pferdekr. u. Stunde.

Je&e gewünschte Auskunft wird gern ertheilt.

S. t. Zablocki, felfJ»>Friedrich strasse.
Generalvertreter.

Die beste Gelegenheit
zur

bieten
Empfehlung von Waaren aller Art an das

nach JBromtoerg reisende Publikum

regelmässige Anzeigen
in der

Broilerger Verhehrs-Zeltnng.
Erste psseWeimirßelotterie 03.

nn,Worms. !
igl 68.) UW
ES3I1

yflten,schmerzhaften fussleiden
enett Führn, eiternden Wunden rc.) bat sich das SelVfdje ITniversal-ttelV(offenen Wßen, eiternden Wunden rc.) hat sich das SelVfdje Universal-nelV

«Ittel, bestehend aus Salbe. Gaze. BluircinigungSthee (Preis comvlett Mk. 2.60)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort-

.. » a ItMiHa.M* - f Ck. + \ f W.} .... v i. ... I i i im . v .ifY.i. I. 2 ti. 11 -t. awährend ei». DaS Universal-Heilmittel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen.^ ist Ächt
MM • ~ — — *

llebSTjnwr allein au beziehen ourch die Seii'sche Apotheke, Osterhofen (Nirderö.)
Sell's Universal-Heilsalbe. Gaze und BlutretaigungSthee find gesetzlicb geschützt.

Stottern
Anstalt Deutschi.

heilt gründl. Dir C. Denhardt’s
Anstalt Dresden-Loschwitz,
Aelteste staatlich durch 8. M.

KaiserWilhelm I.ausgezeichn.
Honorar nach Heilung. Prospekt gratis.

Aollage ta. 15000 Exemplare. Auflage ea. 15 OM Exemplare.
Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich

I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,
II. an die Hotels, Restaurants pp 10 Meilen rund um Bromberg versandt,,

III. der Gesammtauflage der „Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur 30 Pfennig.
Besonders zu empfehlen: Anzeigen-Bestellungen auf V4, Vs oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.
Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenauersebe Buchdruckern Otto Grunwald
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

E>nr Dame sucht ein leeres,
Helles, freundliches Vorder.
$ immer, nur in ruhigem, anständ.
Hause. M'ttelp. der A tstadt. Off.
li. F. v. 183 a. d. Geschst. d. Z. erb.

Kornmarktstr. 5
Laden, Kontor, angr. Lager,
raum zu vermieten. (61

Schleinitzstr. 18,1. Etage, eine
herrsch.Wohn. v. 5 Zimm., Balkon
u. viel Zub. Ferner Wohn, v 3, 2
it. 1 Zim. nt. Zub. Mittelste. 14
u hier, v. gl. ob. sp. zu vermieten.
C. Andres, <Bd)toebenberöftr. 106,1

Von sof ob spät. z. berm.:

Bahnhofstr.50,11, 7Z.Badez.,
Zubeh.,

do. III, 3 Z., K. u.

Zubeh.,
JohanniSftr.10,1. 5Z., St, Zub..
Hcyneftr. 30, 2 Z., K., Zubeh.

Meldungen (58
A. Cohn seid, Bahnhofstraße 32,1.

Bahnhostr. 31a, Btage
ist eine Wohnung von 5 Zimm.,
Küche, Speise-, Bade- u. Mädchen¬
kammer, 3 Balkons und sonstigem
Zubehör vom t. April er. zu Perm.

Näheres beim Portier daselbst. (59

MerAnße 33
ist 1 Wohnung von 4 Zimmern,
Küche und Zubehör vom l. April
zu vermieten. HugoSchmidt.

Neuer Markt 1,
Wohnung u. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstnbe und Zubehör, per
sofort zu vermieten. Näheres
durch Robert Dietz, parterre.

Mt Klljjitlllsllllllllke. - Großer totitn.
Interessenten zier Uebernahme der Fabrikation von Heising’s

vielfach patentierten und mit goldener Medaille prämiierteil Sattel-
falzziegeln, mit Doppclfalz, aus Zement u. Sand, gesucht. Kulante
Bedingungen. Alle Maschinen 2 C. für Zementwarenfabrik liefert
Ludwig Nicol, München. Vertreter bei höh. Prov. gesucht

Wer
Llllllillen-Nerforgltng.
für seine Hinterbliebenen sorgen will, erreicht dies am

vortheilhasteften durch Benutzung der Versicherungseinrichtungendes

Preußischen Beamten-Beveins
Protektor: Seine Majestät der Kaiser

Lebens-, Kapital-, Leibrenten- unb Begräbnisgeld
Verßlberungs-Anßalt
die einzige Versicheruugs

Um mit meinem übergroßenVorl
tat zu räumen, eröffne ich einen

Herrschaft!. Wohnungen,

Illvtllto-Asslittklllls
miZigllum

zu fabelhaft billigen Preisen.
Einelne Sorten verkaufe ich unter
dein Einkaufspreise. — Auch die
Herren Gastwirte mache ich hierauf
aufmerksam. (64

Emil Hess,
Zigarren, tu Wein Handlung,

Bahnhofstr. 17, Ecke Fischerstr.

Der Verein ist die 'einzige Zersicherungsanflalt, welche ohne
bezahlte Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Ver¬
sicherungs-Anstalten durch die Gewinne aus der Minderfterbrichkeit
unter seinen Mitgliedern. Er hat bei unbedingter Sicherheit
die niedrigsten Prämien und gewährt hohe Dividenden.

Im Jahre 1901 traten neu in Kraft: 4126 Versiche¬
rungen über 17 380 300 Mk. Kapital und 55 050 Mk.
jährliche Rente.

Versichernngsbestand 228 090 397 Mk., Bermögens-
beftand 70 983 000 Mk. Der Ueberschntz des Geschäfts¬
jahres 1901 beträgt 2 218 533 Mk., wovon den Mit¬
gliedern der gröstefte Theil als Dividende zugeführt wird.

Die Kapital-Versicherung des Preußischen Bcamten-Vere ns ist
vortheilhafter als die s. g. Milttärdienst-Versicherung. Kapital-
Versich rnngen können von Jedermann, auch Nichtbeamten bean-
tragt werden.

Der Verein stellt Dienftkauttonen für Staats- und Kom-
munal-Aemter unter den günstigsten Bedingungen, ohne den
Abschluß einer Lebensversicherung zu fordern.

Aufnahmefähig sind alle deutschen Reichs-, Staats- und
Kommunal- 2 c. Beamten, Amts- und Gemeindevorsteher, Standes¬
beamten, Postagenten, ferner die Beamten der Sparkassen, Genossen¬
schaften u. Kommanditgesellschaften, Geistlichen, Lehrer, Lehrerinnen,
Rechtsanwälte, Aerzte, Thierärzte, Zahnärzte, Apolbeker, Ingenieure,
'Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D,
Militär-Aerzte, Militär-Apotheker u. sonstige Militärbeamten, sowie
auch die beiGesellschaften u. Instituten dauernd thäligen Privatbeamten.

Die Drucksachen des Vereins geben näheren Aufschluß über seine
Vorzug» und werden auf Anfordern kostenfrei zugesandt von der

Direlltio« lies Preußische« Keamten-Uereius
in Donnern.

Bei einer Drucksachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung
in diesem Blatte Bezug nehmen.

Gustav Vetter, Barmen.
Spezial-Geschäft in Farbbändern, Kohlenpapieren f. Schreibmaschinen
sämtl. Systeme. Wachspapier, Farbe für Mimeograph bezw.Cyclostyle.

Das größte und
MUiglti Irot

: bekannter Güte liefert

Dampf-Bälkerei
4|5 tamftrafje 415

frei Haus, durch ihre Ver¬
kaufswagen, Läd. li. sonstige
durch Plakate gekennzeichne¬

ten Verkaufsstellen.

Um 1902er Konserve»!
2 Pfd.Brech- od.Schniltbohn. 28H.,
Früchte in Raifinade eingekocht.
M.rabellen 2 Pfd. 8<>, 1 Psd. 45 %,
sowie andere Gemüse u. Früchte,
reelle Packung zu b lligst. Preisen
empf. Hermann Brischkc,
2d31) Luisen- u. Metzstr - Ecke.

f-, 6 und 7 Zimmer mit Bad und
reicht. Zubehör, von sofort zu ver¬

mieten. Moltkeftr. 17 u. 18.

Seltener Zufall.
Eine prachtv. Wohnung,

bestehe, b aus gr. Veranda, 3 Zim¬
mern, Küche, Entree und sämmtl.
'.nbehör. in Küche u. Wohnung

as, billig zu vm.Heynestr.40.

1 Wohnung, 5 Zimmer,
Badezimm., Mädchenzim., Balkon
u. reicht. Nebengelaß v. 1. April
zu vermiet. Ninkauerstr. 65.

Wohimiigen %3
a;rk

auch o. Pferdest. s. sogl. z Perm.;
hochp.4-5m.Kab,Küch.u.Zub.,G rt.
m.u o.Pferdest. Berlinerstr. 29.

Hafstrahe 3, L Stack
elegante Wohnung v. 8 bis 10

Zimmern, Balkon, Bad 2 c., völlig
neu hergerichtet, sofort ob. später
zu vermieten. Näheres daselbst
2 Treppen bei JD. Th eme. (56

1 Wohnung
1 Wohnung ÄÄ:

Oberamtmanu Schubring,
58)

Wohn., 4 Zimm. u. Zub. sof.
zu verm Rinkauerstr.32. ^aujnck.

Thornerstraße 18
tU Wohn, zn vxrm (2779

1 Speiiherslhilttnuz,
groß und trocken, zu vermieten.

Näheres Wilhelmstr. 65.

i,$r. Pfd. ML: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feigste febrilst der fleuzeit.
Fr.Dav'ic SÖHNE, Halle a.S,

rebr'
; n\tf Anfi^be nädister pUedcrlaje senden Kgstegli»

Offeriere
mein übertroffeneS

(143

Westfälisches
Schwarzbrot.
pt.Stntgntbnßrotfttbtili.

Täglich frisch gelegte Trink¬
eier Schleus., Ehauffeestr. 11/12.

Hochelegantes dreifenftriges

Borderziiilmer nebst Wohn-
ztm,ner,Mch^»v . 1»,

u vermieten ebentl.§elnen Herrn zu vermr

ein weiteres Zimmer. Off. unter
A. B. 100 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

1 oder 2 Ml. Zimmer
vom 1. Februar zu vermieten
61) Elifabethstr. 7, II.

Ein möbl. Zimmer
sof z.verm. Brenkenhoffftr.5,H

„ _ Hinweis.
Der Gcsammt-Auflage unseres

Blattes liegt ein Prospekt des
bekannten Bankhauses A. Dinkel-
mann in Worms über die
I. Große Weimarer Geld¬
lotterie bei, worauf wir unsere
Leser mit dem Hinzufügen auf¬
merksam machen, daß die Loose
sehr begehrt si-'d und schnellste Be¬
stelln ng Mempfehlm^^(l50

Hierzu zwei Beilagen.



HM'''

Ostdeutsch« Presse.
1, ^ßeiCCLQQ. Bromberg, Mittwoch, 21. Januar 1903. J\p. 17.

-Ä, Preußischer Landtag.
(Fortsetzung von der 5. Seite.)

Stärkung des Deutschtums in den Ostmarken
sei uns Pflicht; der konfessionelle Streit soll aber

nicht geführt werden. Das Werk der Ansiedelung
in den polnisch sprechenden Landesteilen ist eine

nationale Aufgabe vornehmster Art. Indessen,
auch hier muß sie stetig des einen bewußt fern:
Alles, was wir für nationale und kulturelle Zwecke
tun, bleibt unfruchtbar, wenn wir nicht das Wohl
der Landwirtschaft in erster Linie im Auge behalten.
Die Landwirtschaft ist das Fundament des nationa¬
len Staates, der Grund- und Eckpfeiler der deut¬
schen Kultur. Die Landwirtschaft stärken, heißt
das Deutschtum stärken. (Beifall rechts.)

Ministerpräsident Graf von Bülow: Ich
spreche meine Genugtuung darüber aus, daß der

Herr Vorredner sich für den von uns vorgeschla¬
genen Bau eines Königlichen Residenzschlosses m

Posen ausgesprochen hat. Der Abg. Fritzem hat ;

vorhin eine Parallele gezogen zwischen Straßburg
und Posen. Ich gebe dem Abg. Fritzen vollkommen

zu, daß zwischen den Verhältnissen in unserer West¬
mark und unserer Ostmark eine gewisse, eine sogar
große Aehnlichkeit besteht, denn hier wie. dort ha¬
ben wir die Pflicht, das Deutschtum mit allen gesetz¬
lichen Mitteln m fördern. Ich muß ihm aber
darin widersprechen, wenn er sagt, daß dasResidenz-
schloß in Straßburg keine direkten Vorteile für bie

Stärkung des Deutschtums gebracht hat, denn rch
weiß aus eigener Anschauung und von Kennern
von Elsaß-Lothringensch-v. Verhältnissen,

<

daß
gerade das Residenzschlgtz in Straßburg und die Da¬
durch bedingte und mögliche häufige Anwesenheit
des Kaisers in dem Reichslande, das persönliche
Band, das dadurch hergestellt ist zwilchen dem

Kaiser und Elsaß-Lothringen, wesentlich beigetragen
hat zu der, ich kann sagen, glücklich fortschreitenden
Verschmelzung zwischen dem Reichslande und dem

deutschen Reich. Deshalb hoffe ich, daß die Mehr¬
heit dieses hohen Hauses uns auch die Mittel nicht
versagen wird zum Bau einer Residenz in Posen,
die nicht nur sein soll ein äußeres Wahrzeichen, des

Deutschtums einer Provinz und ihrer Zugehörig¬
keit zur preußischen Monarchie, sondern die auch
dem Könige und Kaiser die Gelegenheit geben soll,
regelmäßig gerade in der Provinz Posen zu residie¬
ren und gerade dieser Provinz Zeichen seines per¬

sönlichen Interesses und seiner persönlichen Für¬
sorge zu geben. ^

Und nun noch einen Punkt, den der Vorredner

berührt hat. Dem hoben Hause sind die Grunde
bekannt, aus welchen die Regierung es ablehnen

muß. hier materiell einzugehen aufAngelegenheiten,
die nach Ansicht der Regierung nicht vor das Forum
dieses hohen Hauses gehören. Die Regierung
muß ihrerseits darauf verzichten. Das eine aber

mutz ich gegenüber dem Grafen Limburg-Sttrum
mit großer Entschiedenheit betonen: Die Regierung
ist bei der Aufstellung des Zolltarifs bestrebt ge¬

wesen, den Interessen der Landwirtschaft soweit als

möglich entgegenzukommen. Die Regierung ist
ohne Ausnahme davon überzeugt, daß der Tarif

erhebliche Vorteile für die Landwirtschaft bietet und

die Regierung wird bei den bevorstehenden Handels¬
vertragsverhandlungen nicht blos mit Worteil,

sondern auch mit der Tat bestrebt fern, die Inter¬
essen der Landwirtschaft wahrzunehmen (Beifall.)

Mg. Noelle (nat.-lib.): Ich muß auf die

Haltung der Nattonalliberalen beim Zolltarif ein¬

gehen; ich erkläre, daß die nationalliberale Fraktion
das Landtages vollständig einverstanden ist mit der

Hatlung der Nationalliberalen im Reichstage. Wir

sind der Ansicht, daß mit diesem Zolltarif günstige
Handelsverträge erzielt werden werden. Unsere
Freunde im Reichstage sind den großen Traditionen
ihrer Partei treu geblieben und können unbeküm¬
mert um die Angriffe von rechts und links, stolz
darauf sein, daß sie durch das Vorgehen ein na¬

tionales Werk zustande gebracht haben. Von der

Reichstagssache geht Redner sodann über zu dem

preußischen Etat. Der einzige dunkle Punkt in
unserer finanziellen Lage ist unser Verhältnis zum
Reiche. Hier mutz eine reinliche Scheidung statt¬
finden. Ich bedaure, daß bei der Schaffung einer
durchgehenden Reform die Herren vom Zentrum
auch diesmal wieder versagen werden, wie ich aus

der Rede des Herren Kollegen Fritzen heute ver¬

nommen habe. Der Ausgleichsfonds, den er be¬

fürwortet hat, stellt keine ernste Maßregel dar, da
er sehr bald aufgebraucht sein würde. Die sinkende
Tendenz der Eisenbahneinnahmen flößt uns Be¬
denken ein. Wir fordern eine schärfere Trennung
von Eisenbahnetat und allgemeiner Finanzver¬
waltung. Was den angekündigten Eisenbahnaus-
gleichssonds anlangt, so behalten wir unsere
Stellungnahme vor bei Einbringung der Letr. Vor¬
lage. Wenn der Herr Finanzminister freilich sagt,
die Eisenbahn sei sein Schmerzenskinds so können
wir nur wünschen, daß er mehr solche Schmerzens¬
kinder hätte. (Sehr richtig!) Das Staatsbahn¬
wesen hat sich dank dem kaufmännischen Geschick
des Herrn v. Thielen ausgezeichnet entwickelt. Jetzt
soll man aber wieder -an die volkswirtschaftlichen
Aufgaben des Eisenbahnwesens denken und dieses
nicht nur immer als milchende Kuh ansehen. Redner
bespricht sodann die Reform der Landeslotterie, die
derselben ihren spießbürgerlichen Charakter etwas
nehme. Das beste wäre, daß alle Landeslotterien
zu gunsten einer Reichslotterie verschwänden, damit
auch dieser häßliche Fleck auf dem Bilde deutscher
Einheit endlich weggewischt werde. Beim Kultus¬
etat bemängelt Redner de^. neu gebildeten Posten
„Generalinftiektor für Reformschulen“. Das Wort
„Generalinspektor“ sei nicht glücklich gewählt.
Hoffentlich sei der Generalinspektor nicht dazu be¬
rufen, der erfreulichen Bewegung der Reformschulen,
die sich in einer gewissen Freiheit vollzogen, irgend¬
wie Einhalt zu gebieten. Redner erwähnt sodann
den Trakehner Prozeß, der erwiesen habe, daß die
staatlichen Schulen lxider noch nicht durchweg
Musterschulen seien. Er wünscht ferner, daß der
.Staat sich auch etwas um das Wohnungswesen

kümmern möge. Die Forderungen zur Bekämpfung
des Polentums werden seine Freunde mit Wohl¬
wollen prüfen. Die Kanalvorlage scheine auch dies¬
mal nicht wieder eingebracht zu werden. Die Wähler
hätten ein Recht, zu verlangen, daß die Entscheidung
über eine so wichtige politische Vorlage noch vor
den Wahlen erfolge. Auch aus taktischen Gründen
empfehle sich die Einbringung der Vorlage; die
Industrie würde dadurch Vorteil haben, Tausende
von Arbeitern würden Beschäftigung finden, ganz
abgesehen davon, daß der innere Verkehr sich da¬
durch heben würde. Nach den früheren bündigen
Erklärungen der Regierung hoffe er, daß das Wort
„Gebaut wird er doch!“ zur Wahrheit werde. (Bei¬
fall bei den Nationalliberalen.)

Abg. Dr. Wiemer (freis. Vp.): Zu einer pessi¬
mistischen Auffassung unserer Finanzlage liegt kein
Grund vor, das Defizit ist nur ein Kassendefizit.
Wären die Extraordinarien nicht so hoch dotiert, so
würde auch das Defizit kein so hohes sein. Auch die
Ausgaben des Reiches würden nicht so kolossal ge¬
wachsen sein, wenn nicht so hohe Anforderungen für
Kolonieen, Heer und Marine gestellt wären. Einer
Reichsfinanzreform, die auf die Vermehrung der in¬
direkten Steuern hinausliefe, können meine Freunde
nicht zustimmen. Die Schwankungen in den Eisen¬
bahneinnahmen sind etwas ganz Selbstverständliches.
Mit dem Moment, wo die Eisenbahnen verstaatlicht
wurden, mußte man sich auch auf Schwankungen
gefaßt machen. Die Idee des Ausgleichsfonds ist
uns unsympathisch; eine definitive Stellungnahme
dazu behalten wir uns vor, bis wir die Einzelheiten
kennen. Prinzipiell aber erhebe ich Einspruch gegen
die Schaffung immer neuer Dispositionsfonds. Die
Vorbedingung für die Sanierung unserer wirt¬
schaftlichen Verhältnisse ist der baldige Abschluß
guter Handelsverträge. Der Finanzminister mahnt
zur Sparsamkeit. Gewiß, auch aus diesem Hause
ist auf Mehrausgaben gedrängt worden, aber das
ist nur ein Beweis dafür, daß für Kulturaufgaben
bisher nicht genug ausgeworfen war. Daß die Ge¬
haltsaufbesserung der Beamten abgeschlossen sein
soll, bedauere rch, denn es bestehen noch zahlreiche
Ungleichheiten und Härten; vor allem ist die Reform
des Wohnungsgeldzuschusses notwendig. Was die
Einzeletats betrifft, so werden wir uns den Reform-
plan der Lotterie genau ansehen, ehe wir ihm zu¬
stimmen. Der Eisenbahnetat beweist, daß der neue

Minister nicht gewillt ist, in allem seinem Vorgänger
zu folgen. Wir erkennen die Verdienste des Mini¬
sters von Thielen an, bedauern aber, daß er dem
Finanzminister nicht energisch genug Widerstand
leisten konnte. Hoffentlich wird das jetzt anders.

Im Gegensatz zu Graf Limburg, der eine Erhöh¬
ung der Personentarife einpfahl, möchte ich für eine
Herabsetzung der Personen- und Gütertarife plä¬
dieren. Zu neuen Eisenbahnverstaatlichungen ist die
gegenwärtige Zeitlage nicht geeignet. Entscheidend
für neue Verstaatlichungen darf aber nur das Ver¬
kehrsinteresse sein, nicht etwa, wie bei der Verstaat¬
lichung der Ostpreußischen Südbahn, das landwirt¬
schaftliche Interesse. In bezug auf die Kanalvorlage
unter'chreioe ich das, was der Mgeordnete Nölle,
gesagt hat, vollkommen. Im vorigen Jahre wurde
doch wenigstens in Aussicht gestellt, daß etwas ge¬
schieht, heute herrscht beredtes Schweigen auf der
ganzen Linie. Brechen Sie dies rätselhafte Schwei¬
gen, sagen Sie dem Lande, wie es mit der Kanal¬
vorlage steht! Herr von Podbielski will sein gering¬
schätziges Beiwort nicht auf den Mittellandkanal,
sondern auf den masurischen Kanal angewandt ha¬
ben, aber auch dieser Kanal ist von großer volks¬
wirtschaftlicher Bedeutung. Die Klagen über die
Not der Landwirtschaft werden auch in diesem Jahre
nicht verstummen. Aus den Domänenverpachtungen
auf die Lage der Landwirtschaft zu schließen, ist mei¬
ner Ansicht nach falsch. Daß die Lage der Landwirt¬
schaft schwierig ist', wird ja niemand bestreiten (Aha!
rechts), aber man hüte sich vor Uebertreibungen.
Einspruch erheben wir gegen den Fonds zu Prä¬
mien für Pferderennen. Die Zustände, die der Pro¬
zeß in Trakehnen enthüllt hat, sind unwürdig eines

Külturstaates, der Preußen doch sein will. Ich hoffe,
daß die Verwaltung energisch vorgehen wird, um

die Mißstände auf diesem Gebiet zu beseitigen. Ich
bedauere, daß für die Neueinstellung von Schulin¬
spektoren nichts im Etat vorgesehen ist. Ob dagegen
eine Aufwendung für Förderung des Rudersports
in den höheren Lehranstalten sich empfiehlt, darüber
wollen wir noch in der Kommission sprechen. Er¬
wünscht wäre eine Auskunft darüber, wie es mit der

Ablösung der Patronatslasten steht.
Zum Etat des Ministeriums des Innern über¬

gehend, verbreitet sich Redner ein wenig über die

vielfachen polizeilichen Mißgriffe, die ihren Grund
darin haben, daß minderwertiges Beamtenpersonal
eingestellt werde. Es muß den niederen.Polizei-
organen Respekt vor der bürgerlichen Freiheit ein¬
geschärft werden. Dringend einer Reform bedürftig
ist die Art, wie die Landtagswahlen jetzt vor sich
gehen, da bei den nächsten Landtagswahlen eine Be¬
teiligung der Sozialdemokraten erfolgt, die mit einer
Art Obstruktion bei den Wahlen aedroht haben. Vor
allem tut not eine gerechte Einteilung der Land-
tagswahlkrej.se. Bei der Germanisierung der ge¬
mischtsprachigen Landesteile ist eine gewisse Vorsicht
zu bewahren. Besondere Zulagen für die dortigen
Beamten und Lehrer sind weder gerechtfertigt noch
zweckmäßig und aus mannigfachen Gründen recht
bedenklich. Wir haben nichts Legen erhöhte Mehr¬
aufwendungen für Kulturzwecke, nur scheinen sie hier
nicht recht am.Platze zu sein. Sehr skeptisch stehen
wir dem Versuch gegenüber, durch Belegung der
Städte des Ostens mit Garnisonen die Germani¬
sierung fördern zu wollen. Auch der Plan der
Königlichen Residenz in Posen will uns nicht recht
einleuchten. Die Erfahrungen, die in Straßburg
gemacht worden sind, sollten zu größerer Vorsicht
mahnen. Das Deutschtum soll gefördert werden,
aber nicht Atavismus und Hakatismus. — Das
Ausbleiben der Kanalvorlage ist bezeichnend für den
Kurs der inneren Politik, und die Regierung hat
vor den Agrariern kapituliert, laudabiliter se sub=
jecit. Die Organe der Regierung haben sich in den
Dienst der konservativen Partei gestellt, das zeigt

Greifswald-Grimmen, das zeigt Rastenburg, wo

der Landrat Anordnungen erließ, wie die konser¬
vativen Flugblätter verteilt werden sollen. Das
Gegenstück hierzu bildet die Nichtbestätigung
liberaler Männer in der kommunalen Verwaltung.
Wir wollen nicht, daß derartige Eingriffe in die
Selbstverwaltung erfolgen. Es ist Ste Frage zu
erörtern, ob das Bestätigungsrecht der Krone nicht
überhaupt einer Einschränkung bedarf. In Baden
geht es auch ohne Bestätigung. Das liberale
Bürgertum will keine. Bevorzugung, sondern nur

gleiches Recht und den ihm Zukommenden Platz
an der Sonne. (Bravo! links.)

Abg. von Zedlitz-Neukirch (freikons.): In einer
Zeit, in der die finanzielle Fundamentierung des
Staatswesens nicht besonders gut steht, kann eine
verständige Regierung nicht mit einer Vorlage an

dieses hohe Haus kommen, die so große Anforder¬
ungen stellt, wie eine Kanalvorlage. Dies Herrn
Nölle zur Antwort. Die Kanalvorlage ist keine
Frage politischer Natur; nur wirtschaftliche Gesichts¬
punkte dürfen da in Frage kommen. Die Ein¬
nahmen des Etats bieten das Bild eines recht knap¬
pen Jahres. Trotzdem sind überall die dauemiden
Ausgaben erheblich vermehrt worden. Auch zu
Zeiten des Ministers Miguel war das Extraordina-
rium reichlich ausgestattet, aber derEtat balanzierte,
während wir heute ein Defizit zu verzeichnen haben,
und dies Defizit ist keineswegs ein bloßes Rech¬
nungsdefizit. An der schlechten Finanzlage ist vor
allem der Umstand Schuld', daß die Reichsschatz¬
behörde den anderen Behörden gegenüber machtlos
ist; eine wirkliche Besserung wird nur dann erzielt
werden, wenn dein Schatzsekretär die Möglichkeit
gegeben wird. Mehrausgaben nur dann zuzulassen,
wenn Zug um Zug für Deckung gesorgt wird. Aus
den Zöllen fließen dem Reich Einnahmen zu, die den
Steuerzahler nicht im geringsten belastet. Das
Wort von der Mehrbelastung des Volkes durch die
Zölle ist nur ein Schlagwort. Man vergißt ganz
die Herabsetzung der Zuckersteuer. Dadurch ist der
Konsum der Bevölkerung ganz erheblich entlastet
worden. Was die Ausgaben des Etats betrifft, so
sind die einmaligen Ausgaben so hoch bemessen, tote

kaum in den guten Jahren. Der Errichtung eines

Ausgleichsfonds kann ich grundsätzlich nur zu¬
stimmen; es kommt aber nicht nur darauf an, die
Eisenbahnen vor Schwankungen in der allgemeinen
Finanzlage zu wahren, sondern auch darauf, die

allgemeinen Finanzen sicher zu stellen gegen
Schwankungen im Eisenbahnetat. Die Kultur¬
aufgaben dürfen unter der vorübergehendenFntanz-
klemme nicht leiden; es wird aber Aufgabe der

Budgetkommission sein, genau zu prüfen, welche
Ausgaben notwendig sind. Die Lage der Land¬
wirtschaft ist nach wie vor eine mißliche; ich bedaure,
daß es nicht möglich war, ihr den Zollschutz zu ge¬
währen, den die Mehrheit des Reichstags für not¬

wendig hält, gebe aber zu, daß der neue Zolltarif
einen erheblichen Fortschritt bedeutet. (Sehr richtig.)
In der “Eisenindustrie zeigt sich ab und zu immer
wieder ein Ansatz zur Besserung, und der Textil¬
industrie scheint es tatsächlich besser zu gehen. Durch
langfristige Handelsverträge wird die Lage der Im
dustrie erheblich gebessert werden. Solche lang¬
fristigen Handelsverträge liegen gleichzeitig im

Jrtteresse 5erLandwirtscbaft; durch sie wird das Ver¬
trauen der Landwirtschaft zur Regierung wieder
hergestellt werden. (Sehr richtig! rechts.) Mit

Freude erfüllen wir die Forderungen für die Gen¬
darmerie. Daß hier und da polizeiliche Mißgriffe
vorkommen, wird sich niemals mtbern lassen. Me

Beseitigung oder Nichtbeseitigung von Kommunal-
beamten erfolgt nicht einseitig durch die Regierung,
sondern nur unter Zustimmung der Bezirksaus¬
schüsse. Eine Einschränkung des Bestätigungsrechts
wäre ein schwerer Fehler angesichts des Ttrebens
der Sozialdemokraten, in die städtischen Verwalt¬

ungen einzudringen und angesichts der Tatsache, daß
der Liberalismus diesen Bestrebungen gegenüber
so schwach ist, daß er selbst Herrn Singer in Ber¬
lin in die Schuldeputatton wählen konnte. Not¬

wendig ist ein Schuldotattonsgesetz, sowie Maß¬
nahmen zur Förderung des Handwerks. Der Mg.
Wiemer sprach von einem Zurückweichen der Re¬

gierung vor den Konservativen. Nein, um em

Zurückweichen handelt es sich nicht. Die bürgerlichen
Parteien sollten überhaupt mehr das Einigende
im Kampfe gegen die Sözialdemokratte in den Vor¬

dergrund stellen, damit das Vertrauen zur Regier¬
ung überall im Lande wieder hergestellt wird.
(Beifall rechts.)

Mg. Ehlers (freis. Vg.): Zu größeren Er¬

örterungen dürften nur die Aufwendungen für die
PolenpolAk Veranlassung geben. Auch wir wollen,
daß die Provinzen Westpreußen und Posen deutsch
bleiben, es fragt sich aber, ob die Mittel, die man

anwendet, die 'richtigen sind. Und da erkläre ich,
daß wir uns eine Kritik dieser Mittel nicht ver¬

bieten lassen. Uns ist es mit dem Kampfe gegen
die Polen ernst; meine Freunde haben sogar
agrarisch-konservattve deutsche Kandidaten gegen die
Polen unterstützt, aber mir ist kein Fall bekannt,
wo Konservative einen Liberalen gegen die Polen
unterstützt haben. Die Absicht, die Lehrer im Osten
für treue Pflichterfüllung zu belohnen, wäre ein
ungemein gefährlicher Schritt. (Sehr richttg links.)
Man gebe den Lehrern eine ständige Zulage, nehme
aber von dem Prämiensystem Abstand. Welchen
Erfolg eine kaiserliche Pfasz in Posen haben soll,
vermag ich nicht einzusehen. Die heutige Verhand¬
lung hat mich enttäuscht, ich hätte gern erfahren, wie
sich die Regierung zu den Mehrheitsparteien des
Hauses, den Konservattven, dem Zentrum, den
Nattonalliberalen und ä la suite derselben der frei¬
sinnigen Volkspartei, stellt. Leider hüllt sich die

Regierung in Schweigen. Auch über die Kanal¬
vorlage sagt sie uns nichts. Der Kanal hat für
mich nur eine rein persönliche Bedeutung. Der

Finanzminister sagte mir im vorigen Jahre, ich
würde noch so lange leben, bis der Kanal gebaut
wird, und ich setze darauf große Hoffnungen. (Heiter¬
keit.) Ich erwarte, daß die Regierung uns wenigstens
morgen erklärt, ob sie gewillt ist, die innere Politik

auch fernerhin mit den Konservattven und dem
Zentrum zu betreiben. (Beifall links.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberattma
auf Dienstag 11 Uhr.

Schluß 4 Uhr.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 20. Januar.

a. istadttheater. Die Sonnabendaufführung
von Schillers „F i e s k 0

“
war in anbetracht der

Umstände, welche man an einer mitttlerenBühne und
bei einem so komplizierten Stück mit seiner Fülle
handelnder Personen und seinen Massenszenen sehr
wohl in Anschlag zu bringen hat, eine recht tüchtige
und befriedigende. Besondere Wirkung und Kratt
enrpfing die Aufführung dadurch, daß Herr Direk¬
tor Stein den Fiesko spielte und damit eine bedeu¬
tende Leistung vor das Publikum hinstellte. Die Ge¬
stalt ist nicht leicht darzustellen, da es dem Dichter
kaum gelungen ist, alles, was er nach seiner Vor-
rede in seinen Fiesko hineinlegen wollte, wirklich
zum Ausdruck zu bringen und vor allem innerlich
zu vereinigen: Der Kavalier Fiesko und der Polt-
ttker Lavagna sind zwei Personen, die nicht immer
gleichmäßig verschmolzen sind. Das hindert den
Darsteller und erschwert ihm die Aufgabe. Herr Di¬
rektor Stein war sich dessen wohl bewußt, was die
große Aufgabe zu bedeuten hatte, und löste sie in
eindringlicher, scharfsinniger Weise, welche den siche¬
ren Darsteller und den überlegenden Beobachter
gleicherweise offenbarte. Die Höhepunkte der Rolle,
die große Fabel, die beiden Monologe und der Aus-
bruch an Leonorens Leiche, waren Momente ein¬
drucksvollster Darstellung. Als Hassan zeigte sich
Herr Ernst glücklicher als meist bisher. Vermochte
er es auch nicht, alle Seiten des komplizierten Cha¬
rakters gleichmäßig hervorzuheben, so kamen doch
Spitzbüberei, Dreistigkeit und auch ein gewisser Hu¬
mor zu ihrer Geltung. Eine Art von Größe, von
scharfsinniger Bosheit, von Klugheit in der niedri¬
gen List fand noch zu wenig Betonung, auch war
Herr Ernst noch viel zu beweglich. Von den übri¬
gen Leistungen wären noch Verrina (Herr Trebore),
Burgognius (Herr Weinig), Gianetttono (Herr
Baumeister) und der erste Bürger (Herr Mesmer)
hervorzuheben. Herrn Nesselträger (Andreas) fehlte
es noch an wuchtiger, imponierender Größe, die sei¬
nem Soliman einst nicht fehlte. Frl. Thourel (Leo-
nore) war etwas zu äußerlich und reichlich weich,
Frl. Soden (Berta) genügte durchaus, Frl. Nicolai
dagegen wußte mit der dämonischen Julia, die ihr
allerdings nicht liegt, nur das anzufangen, was eine
gewissenhafte Künstlerin in solchem Falle zu leisten
vermag. Die Regie zeigte sich umsichttg und klar.

* Der Verein „Frauenwohl“ hielt am 16. Ja¬
nuar im ehemals Sauerschen Lokale seine Haupt¬
versammlung ab, welche von dem regen Leben inner¬
halb des Vereins Zeugnis ablegte. Der von der
Schriftführerin erstattete Jahresbericht zeigte, wie
der Verein an allen Fragen der Frauenbewegung
Anteil nimmt, für seine Ideen Propaganda macht
und ganz besonders die Frauen zum sozialen Wirken
zu erziehen sucht. So wurde auch als der prakttsch
wirksamste der vom Verein veranstalteten Vor¬
träge der „über die Frau in der Waisenpflege“ be¬
zeichnet, der sehr gut besucht war und das Interesse
für das Wirken der Frau im kommunalen Amte an¬

zuregen suchte. Das, was dort als wünschenswert
bezeichnet wurde, ist nun erreicht, die Frauen sind
endlich auch in Bromberg zur städtischen Armen-
und Waisenpflege zugelassen und haben sich bereits
auch eine größere Anzahl von Frauen gemeldet,
welche berett sind, das Amt einer Armen- und Wai-
senpflegerin zu übernehmen. Nachdem noch ver¬

schiedenes Geschäftliche verhandelt worden war,
endete die Versammlung um 10% Uhr.

L. Posen, 19. Januar. (Ein „Trauergottes-
dienst“) für die im polnischen Aufstande 1863 gefallenen
Polen findet anläklich der 40. Wiederkehr des Jahrestage?
des polnischen Aufstandes von 1863 am 22. Januar,früh
in der Posener Pfarrkirche statt. — Ob die Polrzer mtt

diesem „Gottesdienst“ einverstanden sein wird?
E. Posen, 19. Januar. (Eis stand.) Die zweite

Kältewelle mit Temperatur bis 15 Grad unter Null er¬

zeugte auf der Warthe schon nach drei. Tagen Gründers.
In voller Breite trieb das Grundeis m dichten Massen.
Gestern konnte das Wasser die Eismassen nicht mehr durch
die Schleusenioche drücken. Sie stauten daher vor diesem
Hindernis und es trat Eisftand ein, der von Posen auf¬
wärts ununterbrochen fortgeht. Zum zweiten male tn

diesem Winter ist die Warthe zugefroren. Bei Fortdauer
des strengen Frostes genügen wenige Tage, um die Eisdecke
passierbar zu machen. Der Wasserstand, vor dem Frost
1,80 Meter, ist auf 1,20 Meter gefallen.

L. Posen, 19. Januar. (Gegen dre neue

Bauordnung) protestierte die heute Abend vom Ver¬
ein für kommunale Interessen einberufene öffentliche Ver¬
sammlung. Einstimmig beschlossen wurde eine Petition an

die Behörden, die Klassen 3 und 4 der neuen Bauordnung
nicht in Kraft treten zu lasten. Gewählt wurde eine Kom¬
mission, welche die Beschlüsse der Versammlung der Be¬

hörde unterbreiten soff.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachlnngsstaiion: Kornmarktftrasie.

Tageskalender für Mittwoch, 21. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 58 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 2 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 4 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 20° 6'. Mond nach dem
letzten Viertel. Mondausgang nach lh2 Uhr nachts. Unter¬

gang nach V4I2 Uhr vormittags.
helfe.

Zeit der Beobachtung.
Monat I?aa! ‘fetmibe

.uftvruck au

>©rab rebuc.
iiiMiMmel«“

Tempe¬
ratur n.
Celsius

ieua>-
tigfeit
vcf.oj

iltiuib»
rich-
trntct

Be-
wöl-
kirn«.

1 19 mittags 1 Wul 776,5 -6,8 I 68 S 3
1 19 abends 9 Uhi 775,o -7,i 72 S 3
1 20 früh 9 Uhr 774,9 -8,s { 70 S 3

ßSkala für die Bewölkung: 0 —: heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperaturmaxinmm gestern — 5,2 Grad Reaumur
—

— 6,5 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 7,9 Grad Reaumur = — 9,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Kaltes, vorwiegend trübes, zu Schneefälle»
geneiates WLtter.

Bromberg, 20. Januar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 145—151 M.— Roggen je nach QualitLI
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.
Brauwaare 125—133 M. — Erbsen: Futterwaare 125 bis
136 M., Kochwaare 150—166 M. — Hafer 118-133 M.



Änl Deutscher Reichstag.
241. Sitzung born 19. Januar 2 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Freiherr von Thiel¬

mann, von Goßler, Graf von Posadowsky, von

Lirpitz u. a.

Auf der Tagesordnung steht die erste
Lesung des Etats.

Staatssekretär im Reichsschatzamt Frhr. von

Thielmann: Der vorliegende Etat enthält nicht nur
24 Millionen ungedeckter Matrikularbeiträge, son¬
dern auch noch eine Zuschußanleihe von 94 Mill.,
wovon 48 Mill. zur Deckung des Defizits des

vorigen Jahres dienen. Der Etat für 1903 ist also
noch weit ungünstiger, als wir anfänglich annahmen.

Das Jahre 1900 war das erste, das mit einem
Fehlbeträge abschloß. Allerdings war dieses De¬

fizit verhältnismäßig unbedeutend, es belief sich auf
2 Millionen, dagegen bezifferte sich der Fehlbetrag
von 1901 auf 48% Millionen und war um volle
5 Millionen höher, als wir ihn geschätzt hatten. In j
so hohem Maße ist noch nie im Reichshaushaltsetat
die Wirklichkeit hinter der Schätzung zurückgeblieben. j
Die Gründe brauche ich Ihnen nicht auseinander¬
setzen, sie liegen in der allgemeinen wirtschaftlichen
Depression, die seit Jahr und Tag in aller Munde
ist. Nur einige Hauptdaten möchte ich aus dem
Jahre 1901 hier rekapitulieren. Die Post hat ohne
Einrechnung von Baiern und Württemberg allein
einen Ausfall von 19 Mllionen gehabt, die Ein¬
nahmen der Reichseisenbahnen brachten einen Aus¬
fall von 11 Millionen. Die Zuckersteuer brachte
eine Mindereinnahme von 5, die Vrennsteuer eine
solche von 3 Millionen. Für die Bundesstaaten
besonders schmerzlich war das Minus in den Ueber-
weisungen von 15 Millionen Mark. Für die
Schuldentilgung ist allerdings einiges aufgewandt,
dafür sind aber auch die Matrikularbeiträge viel
höher geworden. Aus allem geht hervor, daß sich
der Gedanke einer Reichsfinanzreform auf
die Dauer nicht mehr von der Hand weisen läßt.
Eine solche würde aber wieder neue Steuern not¬
wendig machen, und ich glaube kaum, daß im Hause
eine Mehrheit für solche zu haben wäre.

Ich komme nun zum Etat des Jahres 1902.
Auch dieser wird voraussichtlich mit einem recht
großen Defizit abschließen. Wir haben auch hier
wieder in den Verwaltungen der meisten Ressorts
Mindererträge, und die Ausgaben sind gewachsen.
Die Zuckersteuer allein ergibt eine Mindereinnahme
von 5%Mllionen, die Stempelsteuer von 1 Mllion,
die Mindereinnahme der Eisenbahnen ist allerdings
nicht mehr so groß, wie im Jahre vorher, beträgt
aber immer noch 3 Mllionen. Wie hoch der Aus¬
fall bei der Reichsbank sein wird, weiß ich noch nicht,
da hei ihr der Abschluß noch nicht erfolgt ist, auf
einige Millionen wird aber auch er sich sicher be¬
laufen. Einige Positionen haben allerdings auch
Mehreinnahmen ergeben, so die Maischbottichsteuer
1% und die Schaumweinsteuer 2% Millionen.
Insgesamt beziffern sich die Minderein¬
nahmen nach Abzug der Mehreinnahmen auf
17% Millionen. Hierzu kommen an Mehr¬
ausgaben 12% Mllionen, so daß sich das D e f i z i t
auf rund 30 Millionen beziffern wird,
wozu dann noch die Mindererträge der Reichsbank
hinzuzurechnen wären. Bei der starken Unterbilanz,
mit der wir arbeiten, und bei den geringen Be¬
triebsmitteln ist ein reger Verkehr mit Schatzan¬
weisungen nicht zu vermeiden gewesen. Der Mehr¬
bedarf an Schuldzinsen sür 1902 beläuft sich auf
1% Millionen. Bei der Marineverwaltung sind
— abgesehen von der Venezuela-Blockade — Über¬
schreitungen nicht vorgekommen; ihre Ausgaben
decken sich mit dem Etat. Ob die Venezuela-
Blockade, die zur Verwirklichung wohlbegründeter
deutscher Ansprüche notwendig war, einen Nach¬
tragsetat erforderlich machen wird, steht noch nicht
fest, da Niemand weiß, wie lange die Blockade
dauern wird. Nicht nur erreicht, sondern gegen¬
über der Schätzung sogar um eine Kleinigkeit über¬
schritten sind im Jahre 1902 die Zolleinnahmen
(Hört, hört! bei den Sozialdemokraten), ich möchte
aber vor dem gewagten Schritte warnen, sie des¬
wegen für 1903 heraufzusetzen. —

Im Abgeordnetenhause saate der Finanzminister
den Abgeordneten Neuigkeiten, wenn er den neuen

Etat vorlegt; ich bin dazu nicht in der Lage, denn
die Zahlen sind Ihnen längst bekannt. Ich be¬
schränke mich daher auf wenige Bemerkungen, die
nur dazu dienen sollen, Ihnen einige Handhaben für
Ihre Krifik zu bjeten. (Heiterkeit.) Ich kann den
einzelnen Ressortchefs das Zeugnis erteilen, daß sie
bei der Bemessung ihrer Ausgaben so vorsichtig wie
möglich gewesen sind; außerdem aber hat auch der
Bundesrat noch alle solche Ausgäben gestrichen, die
sich nicht als unbedingt notwendig erwiesen. Weitere
Streichungen werden daher nicht in dem Maße mög¬
lich sein, daß sich dadurch die Zuschußanleihe von
rund 95 Millionen wesentlich verringern ließe.
Mehrausgaben sind in Höhe von 46 Millionen Mk.
erforderlich; zum Teil sind sie durch die erhöhten
Anforderungen der Versicherungsgesetze notwendig
geworden. Die Matrikularbeiträge überschritten die
Ueberweisungen im Jahre 1902 um 24 Millionen.
Viele Bundesstaaten habsn mit ihren bisherigen
Beiträgen das Aeußerste geleistet, was ihnen über¬
haupt möglich Irin:, einige hoben für diese Zwecke
sogar Anleihen aufnehmen müssen. Das ist jeden¬
falls ein höchst ungesunder Zustand. Die Steuer¬
schraube kann in diesen Ländern auch nicht stärker
angezogen werden. Also mit einer Erhöhung der
Matrikularbeiträge ist nicht zu rechnen. Der Staats¬
sekretär geht nun auf einzelne Positionen ein und
bemerkt u. a.: 1% Millionen sind eingestellt für die
Beschickung der Weltausstellung in St. Louis.
Ferner finden Sie eine Position: zum Erwerb eines
Grundstücks für den Erweiterungsbau des Reichs¬
marineamts. Wir werden ja den Bau noch nicht
in diesem Jahre beginnen, aber es wäre nötig, daß
wir uns den Platz sicherten, denn Wertheim'greift
dort immer mehr um sich. (Heiterkeit.) Redner
spricht immer leiser KUb sinkt bis zur völligen Un¬
verständlichkeit herab. Schließlich wendet er sich
zum Präsidenten und flüstert ihm einige Worte zu.

Präsident Graf Ballestrem ersucht hierauf die
Anwesenden, sich recht ruhig zu verhalten, da der
Herr Schatzsekretär heute heiser sei.

Staatssekretär Freiherr v. Thielmann beendet
sein Referat, ohne sonderliche Aufmerksamkeit 51 t

findW.
Mg. Dr. Schädler (Zentr.): Der Herr Schatz-

sekretär hat vollständig recht, wenn er eingangs
seiner Rede uns mitteilte. Neues werde er uns nicht

zu sagen haben. Auch die Entwickelung seines De¬
fizits hat uns die Rede nicht schmackhafter machen
können. Es ist immerhin ein Trost, daß wir im
folgenden Jahre etwas weniger Schulden haben
werden, als im vorangegangenen. (Abg. Si n g e r

(Soz.): Sehr bescheiden!) Nun, bescheiden rann

man schon immer sein, Herr Kollege Singer! (Hei¬
terkeit.) Es ist eine Ironie des Schicksals, daß
uns gerade der Schatzsekretär einen solchen wenig
trostvollen Etat vorlegen muß, der nach seiner An¬
gabe noch por wenigen Jahren im Gelde geschwom¬
men ist und sich aller Anforderungen, die aus bent.
Geldüberfluß kamen, kaum erwehren konnte. Ja,
noch vor wenigen Jahren, aber: lang', lang' ists
her. (Heiterkeit.) Die Ursachen des Defizits von
1901 liegen in ganz willkürlichen Ueberschreitungen
des Etats, daneben freilich auch in Mndereinnah-
men aus unseren Verkehrsinstituten, die eine Folge
der wirtschaftlichen VerhAtnisse sind. Die Mehr¬
ausgaben sind bedeutend über den bewilligten Etat

hinausgegangen. Wozu nützt es überhaupt einen
Etat aufzustellen und zu bewilligen, wenn jedes
Ressort drauf loswirtschaftet, wie es ihm paßt!
Durch ganz besondereUngeniertheit hat sich die Post-
verwaltung ausgezeichnet! Trotz der Minderein¬
nahmen hat sie 10 Millionen Mehrausgaben gehabt.
Das Auswärtige Amt hat allein an Depeschenkosten
um 100 Prozent mehr verausgabt, als es borge3

sehen hat. Das viele Depeschieren mutz wohl mit
der Weltpolitik zusammenhängen. Redner verliest
unter Heiterkeit des Hauses das Danktelegramm des

chinesischen Geschäftsträgers in Peking, worin dem
Kaiser der untertänigste Dank zu Füßen gelegt wird
für die erhaltene Ordensauszeichnung das 500 Mk.
gekostet bat. Wo bleibt da die Rücksicht auf den
Etat? Aehnlich steht es in der Marineverwaltung,
die ja berufsmäßig daran gewöhnt ist, aus dßm
Vollen zu schöpfen! Auf diese Etatsüberschreitun¬
gen muß Rücksicht genommen werden bei der Be¬
willigung von neuen Schiffsbauten für 1903. Die
Voranschläge bedeuten für die Marineverwaltung
auch nichts weiter, als ein Programm, das nicht
eingehalten wird. Aehnlich steht es bei der Militär¬
verwaltung. Auch da wird lustig ausgegeben, so
bei den Manövern. Fachmänner behaupten, daß
die Manöver, speziell die Kaisermanöver, ihren
kriegsmäßigen Charakter eingebüßt haben und zu
Schauspiäen mit kriegsunmöglichem Verfahren,
insbesondere in Reitermassenattacken, geworden
seien. Das erfordert alles Geld. Auch wir sind
an dieser Wirtschaft nicht unschuldig. (Sehr wahr,
links.) Wir sollten uns der undankbaren Aufgabe
mehr unterziehen, die Rechnungslegung zu über¬
wachen. Der Herr Schatzsekretär hat gemeint, wir
würden nichts zu streichen finden. Nun, vielleicht
findet der Rotstift dennoch Arbeit. (Heiterkeit.
Reichskanzler Graf Bülow betritt den Saal.) Es
ist schon oft vorgekommen, daß man glaubt, etwas
gar nicht entbehren zu können, und nachher gehts
doch. Namentlich der Militäretat scheint mir etwLs
streichbedürftig. Auch die Marine ist, wie bereits
erwähnt an etwas splendide Verhältnisse gewöhnt.
Muß denn das neue Marineamt gerade auf dem
teuersten Bauplatz im teuersten Viertel gebaut
werden? Auch die Ausgaben für ausländische Aus¬
stellungen scheinen etwas groß zu sein, namentlich
wenn diese von etwas geringerer Bedeutung sind.
Man muß bei allen Ausgaben immer fragen:. Sind
sie notwendig ? Sind sie unvermeidlich notwendig?
Wohin wir kommen, zeigen die wachsenden Ziffern
der Reichsschuldenzinsen. Wie helfen? Es ist
leicht gesagt: Zuschußanleihen! Wie lange kann eine

solche Pumpwirtschaft aber fortgehen? Es ist be¬
greiflich, daß der Ruf nach einer Finanzreform
immer dringlicher erschallt. Ich bin der Ansicht, daß
eine solche Finanzreform jetzt nicht gemacht werden
kann, weil noch gar nicht abzusehen ist, wie das
finanzielle Ergebnis der neuen ZHlle sein wird. Von
der Gestaltung der neuen Handelsverträge wird in
hohem Maße die Finanzgebahrung abhängig sein.
Zu neuenSteuern dürfte man weder jetzt noch später
Lust haben. Wir richten die dringende Aufforderung
an die Regierung, bei den Handelsverträgen die
Interessen der Landwirtschaft zu wahren, sonst
dürfte sie später ein ebenso schweres Stück haben,
wie jetzt beim Zolltarif.

Auf das feinmaschige und spinöse Gebiet der
auswärtigen Poliük will ich nicht eingehen. An
Liebe und Achtung scheinen wir draußen nicht ge¬
wonnen zu haben, am allerwenigsten da, wo wir
trotz bewiesener Zurückhaltung am ausdauerndsten
uns gezeigt haben. Unsere Differenz mit Venezu¬
ela scheint erfreulicherweise keinen Nachtragsetat
nötig zu machen. Immerhin möchte ich den Herrn
Reichskanzler fragen, ob es ihm möglich ist» über
den Stand dieser Sache Auskunft zu geben. Wir be¬

grüßen die Erneuerung des Dreibundes, aber es

scheint doch, als seien wir in der Hauptsache auf
uns selber angewiesen, wir können daher die schwere
eiserne Doppelrechnung vorläufig noch nicht ent¬
behren. Um so mehr ist es unsere Pflicht, für die

Söhne unseres Volkes, die dem Dienste unserer
Waffenwehr geweiht sind, zu sorgen und sie vor

Rohheiten und Abscheulichkeiten zu schützen, wie sie
ein'Prozeß, über den vor einigen Tagen berichtet
wurde, wieder einmal enthüllt hat.

Ich komme nun zu einer Angelegenheit, die
eine Besprechung in diesem hohen Hause unbedingt
erheischt, da sie-weite Kreise unseres Volkes in be¬
greifliche Erregung versetzt hat. Wir stehen auf dem
Boden der Reichsverfassung und sind gewillt, dem
Kaiser zu geben, was des Kaisers ist. Wir wissen uns

frei von „Reichsverdrossenheit“. Aber manche Vor¬
kommnisse sind in der Tat geeignet, die Freude am

Reich etwas zu dämpfen und Besorgnisse hervorzu¬
rufen vor imperialisttschen und absolutistischen
Strömungen. Die Angelegenheit, die ich im Auge
habe, hat im Volke und namentlich in meiner baieri¬
schen Heimat Aufregung und arge Verstimmung her¬
vorgerufen. Ich meine das Swinemünder Kaiser¬
telegramm. Redner verliest den Wortlaut des be¬
kannten Telegramms, in dem der Kaiser über die
Verweigerung der 100 000 Mark zu Kunstzwecken
seitens der baierischen Kammer sich entrüstet dem
Prinzregenten gegenüber äußert und dem Prinz¬
regenten diese 100 000 Mark aus seiner Privat¬
schatulle anbietet; ferner den Wortlaut der Antwort¬
depesche des Prinzregenten, beides unter der Heiter¬
keit der Sozialdemokraten. Wie lag die Sache?
Im baierischen Etat waren 60 000 Mark vorgesehen
zur Förderung der Kunst, und 100 000 Mark zur
Erwerbung von Kunstwerken. Der Landtag hat
diese letzteren 100 000 Mark abgelehnt, und zwar
aus politischen Gründen. Die Majorität wollte der
Regierung wegen ihrer Schwächlichkeit und Zag¬

haftigkeit gegenüber einer nach Form und Inhalt
ungehörigen Protesterklärung des Senats der
Würzburger Universität ihren Mangel an Ver¬
trauen kundgeben und strich deshalb die erwähnten
100 000 Mark. Bei der Lage der Etatsberatung
fehlte die Möglichkeit* den Abstrich auf einem an¬

deren Gebiete zu machen. Es handelte sich also nicht
um Feindschaft gegen die Kunst oder gegen eine
Kunstrichtung, auch nicht gegen den Regenten, son¬
dern nur gegen das Mnisterium. Es handelte sich
ja auch nicht um eine persönliche Forderung des Re¬
genten, der also durch die Ablehnung des Betrages
ebenso wenig verletzt werden konnte, wie etwa der
König von Preußen in der Ablehnung des Mittel¬
landkanals eine persönliche Kränkung erblicken
konnte.- Um so auffallender war es, daß über jenen
Vorfall ein außerbaierischer Monarch in tiefste Ent¬
rüstung geriet. Es liegt hier eine seltsame Verkenn¬
ung der ganzen Sachlage vor, die nur auf falscher
Information beruhen kann. Es erhebt sich die
Frage: Woher kommt denn eine solche Informa¬
tion? Es ist doch die Erwägung naheliegend, ob
nicht auch in anderen Fragen von größerer staats¬
rechtlicher Bedeutung die Information eine derartig
falsche ist. Die Depesche drückt die tiefste Entrüst¬
ung und Empörung über die Handlungsweise der
baierischen Volksvertretung aus. Ich frage: Was ist
denn geschehen? Die Majorität der zweiten baieri¬
schen Kammer hat von einem ihr unbestrittenen Recht
Gebrauch gemacht. Das soll nun ein schnöder Un¬
dank gegenüber dem Hause Wittelsbach sein? Dann
müßte man annehmen, daß die Volksvertretung nur

ein Geldbewilligungsautomat zu sein hat. Nein,
Geld bewilligen, Gäd verweigern, das ist das ein¬
zige Machtmittel, das das Parlament hat, um auch
dem Monarchen zu zeigen, wenn es mit der Regier¬
ung der von ihm bestellten Personen unzufrieden
ist. Wenn die Swinemünder Depesche der Angelegen¬
heit eine anti-dynastische Spitze zu geben versucht,
so läßt uns das ruhig, denn nicht die Person des
Herrschers kam hier für uns in Frage. Unsere
Baiern haben uns auch verstanden, und diese De¬
pesche hat das Volk nicht nur nicht mit Mißtrauen
gegen uns erfüllt, sondern uns gekräftigt und ge¬
stärkt. (Zustimmung im Zentrum.) Wogegen wir
uns mit aller Entschiedenheit wenden, das ist die
Verwirrung der konstitutionellen und parlamenta¬
rischen Begriffe. Die Depesche setzt anstelle des ver¬

fassungsmäßigen Zusammenwirkens von Regierung
und Volksvertretung den in einem konstitutionellen
Staate verfassungswidrigen Grundsatz: Der Wille
des Königs ist das höchste Gesetz! Urw was beson¬
ders auffällig ist: dies geschieht nicht im eigenen
Lager, sondern gegenüber der Volksvertretung eines
anderen souveränen Bundesstaates. Ueber die Zweite
Hälfte der Depesche, des Geldanbietens, will ich mich
nicht auslassen; ich weise die Vermutung zurück, daß
dies Anerbieten die Sprache des Groß-Almosenier
sein könnte. Dem Absender der Depesche war aber
entgangen, daß sein Anerbieten bereits überflüssig
war. So viel über die Depesche selbst. Anders und
schärfer müssen wir die. Veröffentlichung der De¬
pesche verurteilen, da dazwischen mehrere Tage
lagen, in denen der Absender über die wahre Sach¬
lage hätte aufgeklärt sein können und müssen. So
sehr es uns erfreut hat, daß der Verweser Baierns
in seiner Antwort auf die Kritik der baierischen
Kammer nicht eingegangen ist, so müssen wir als
Mitglieder des Parlaments Protest gegen diese Kri¬
tik erheben, weil sie mit dem föderativen Charakter
des Reiches unvereinbar ist. Die Reichsverfassung
schützt Recht und Selbstständigkeit der Volksvertret¬
ungen der einzelnen Bundesstaaten. Der Kaiser ist
im deutschen Reiche nicht souveräner Monarch. Die
Souveränität ruht nicht beim Kaiser, sondern bei
der Gesammtheit der verbündeten Regierungen.
Der Kaiser hat nur das Präsidium des Bundes. Der
Ausdruck „Kaiser“ ist, wie Professor Laband be¬
merkt, nur der Name, unter welchem die Präsidial¬
rechte ausgeübt werden. Zu den Rechten des deut¬
schen Kaisers — so lautet der Titel, nicht Kaiser von
Deutschland— gehört nicht das Recht der Kontrolle
über die innere politische Tätigkeit der gesetzgebenden
Faktoren der Einzelstaaten, noch viel weniger das
Recht, denselben eine Rüge zu erteilen. Die Swine¬
münder Depesche bedeutet einen Eingriff in die
Selbständigkeit und das Recht der baierischen Kam¬
mer, der auch nicht durch das Interesse an der Per¬
son des Prinzregenten und noch viel weniger durch
das Kunstinteresse Deckung finden kann. Würde man

dazu schweigen, so hieße das, dem Kaiser Regier¬
ungsgewalten und Regierungsrechte in den ein¬
zelnen Bundesstaaten einräumen, welche er nicht
besitzt. Aus diesem Grunde legen wir Verwahrung
ein. Wir müssen das um so mehr tun, als die
Stelle, von der jener Angriff ausgeht, unverant¬
wortlich ist. (Ruf links: Wirklich unverantwortlich!
—- Heiterkeit.) Angesichts dieser Unverantwortlich¬
keit haben wir uns an den Verantwortlichen zu hal¬
ten, und das ist der Herr Reichskanzler. Ich ge¬
statte mir daher an ihn die Frage zu richten, ob er

vielleicht es ist, der die Informationen hat erteilen
lassen. (Große Heiterkeit) und ob auch die Ver¬
öffentlichung des Depeschenwechsels von ihm ange¬
ordnet ist, nachdem festgestellt ist, daß sie von baieri-
scher Seite nicht ausgegangen ist. Endlich richte ich
die Frage an ihn, was er für die Folge zu tun ge¬
denkt, um die auch ihm obliegende Pflicht der Auf¬
rechterhaltung der Verfassung zu erfüllen und der¬
artige Vorfälle unmöglich zu machen. (Große Heiter¬
keit.) Vor einiger Zeit hat ein süddeutsches Blatt,
das nicht meiner Parteirichtung angehört, geschrie¬
ben: Der Kaiser sei der bestgehaßte Mann in
Deutschland. Das ist durchaus unrichtig. Auch in
Süddeutschland wird der hochgemuten Gesinnung,
der Tüchtigkeit und Energie des Kaisers die größte
Hochachtung entgegengebracht. Ihm schlagen die
Herzen alle entgegen. Um dieses sich steigernde Ge¬
fühl zu erhalten und zu stärken und da, wie es
scheint, nicht immer berufene Berater zur Stelle
sind, welche den Kaiser auf die Bedeutung solcher
Enunziationen hinweisen, halten wir es für unsere
Pflicht, als Vertreter des Volkes, hier unsere
Stimme zu erheben. Einst fiel das Wort: „Der
Main ist überbrückt!“ Die dreißig Jahre Geschichte
sind nicht spurlos vorübergegangen. Die durch
Gut und Blut zusammengeschmiedete deutsche Ge¬
meinschaft wollen auch wir im Süden hochhalten,
aber wir verlangen auch strikte Einhaltung der
Reichsverfassung und das um so mehr, je höher die
Anforderungen sind, die an die Opferwilligkeit ge¬
stellt werden. Recht muß Recht bleiben!

Angesichts der nahen Reichstagswahlen möchte
ich noch zwei wichtiger Forderungen Erwähnung
tun: ich meine einmal die bessere Sicherung des
Wahlgeheimnisses. So lange das. allgemeine Wahl¬

recht besteht, mutz auch ein Gegner desselben dafür
sorgen, daß es durch Mißbräuche nicht illusorisch
gemacht wird. Endlich möchte ich noch, die Frage
der Anwesenheitsgelder'endlich gelost sehen. Sonst
kommt man in die Abhängigkeit vom Herrn Kollegen
Singer. Wenn das Wort des Kaisers von der ein¬
fachen, schlichten Arbeiterpartei Wahrheit werden
soll, so sind Anwesenheitsgelder unbedingt erforder¬
lich. Allerdings muß diese Einführung geschehen
ohne jede Kompensation aus die Gebiete des Wahl¬
rechts. Das Zentrum ist für keine Aenderung und
Beschneidung des Wahlrechts zu haben. (Ironisches
Lachen bei den Sozialdemokraten.) Man sollte
doch nicht so weit gehen im Kampfe der Parteien,
Verdächtigungen auszustreuen, für die man Beweise
nicht erbringen kann.

Redner kommt sodann auf das Duellunwesen
zu sprechen und erwähnt den Karlsruher Vorfall.
Weite Kreise des Volkes haben sich gegen diesen
Unfug ausgesprochen. Verschließt sich denn der
Staatssekretär des Reichsjustizamts fortgesetzt die
Ohren, so daß er die Stimme des Rechts, der Re¬
ligion und der Vernunft nicht vernehmen kann?

Wir werden auch in diesem Jahre an der
Ausgestaltung der sozialpolitischen Gesetzgebung
ernstlich fortarbeiten. Das Widerstreben der Unter¬
nehmer, wie es im Essener Hanöelskammerbericht
leider zum Ausdruck kommt, kann uns darin nicht
beirren. Durch eine Ausgestaltung der sozial¬
politischen Gesetzgebung wird für die Staats¬
erhaltung mehr getan, als durch Arbeiteradressen,
und es wird dem Vaterlande mehr damit genützt,
als durch die Boykottierung von Leuten, die bei
einem Kaiserbesuch' nicht illuminiert und nicht ge¬
flaggt haben.

Aber nicht nur der soziale, sondern auch der
religiöse Friede muß gefördert werden. Alle, die
zum Kreuze beten, müssen zusammenstehen im ge¬
meinsamen Kampfe gegen subversive Elemente. Zur
Erreichung dieses Zieles aber ist es vor allem not¬
wendig, daß alle Reste aus der sogenannten Kultur¬
kampfzeit beseitigt werden, daß wirklich überall freie
Religionsübung gewährleistet wird. (Beifall im
Zentrum.)

,
Reichskanzler Graf Bülow: Ich hatte nicht die

Absicht, schon jetzt in die Debatte einzugreifen, sehe
mich aber dazu genötigt durch die Art und Weise,
wie der Vorredner das Telegramm des Kaisers an
den Prinzregenten von Baiern zur Sprache gebracht
hat. Der Abg. Schädler hat die Frage aufgeworfen,
ob und inwieweit ich für dieses Telegramm die
Verantwortung übernehme. Nach unserer Ver¬
fassung, die uns Alle bindet, Lin ich verantwortlich
für diejenigen kaiserlichen Entschließungen, die zu
ihrer Giltigkeit der Gegenzeichnung des Reichskanz¬

lers bedürfen. Art. 17 der Reichsverfassung be¬
stimmt, daß Anordnungen und Verfügungen des
Kaisers der Gegenzeichnung des Reichskanzlers be¬
dürfen, welcher damit die Verantwortlichkeit für die¬
selben übernimmt. Diese Gegenzeichnung und die
dadurch begründete Verantwortlichkeit erstreckt sich
aber nur auf A n 0 r d n u n g en und Ver¬
füg u n g en des Kaisers, also nur auf solche
Handlungen, welche in unmittelbarer Ausübung
der dem Kaiser zustehenden Regierungsr^te vor
sich gehen, dagegen nicht auf persönliche
Kundgebungen, selbst wenn solche Kund¬
gebungen programmatischer Natur sind. Dement¬
sprechend ist der bekannte Erlaß des Kaisers
Friedrich vom März 1888, in welchem der ver¬
ewigte Monarch die Grundsätze darlegt, nach denen
er seine Regierung einzurichten wünschte, von keinem
Minister gegengezeichnet worden/ Ebenso sind die
Erlasse unseres jetzigen Kaisers vom Februar 1899
über die Ordnung der Arbeiterverhältnisse gleich¬
falls von keinem Minister kontrasigniert. Jenseits
dieser von der Verfassung gezogenen Schranken, da
beginnt das weite Gebiet, wo nicht mehr die formale
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers Platz greift,
sondern, ich möchte sagen die Imponderabilien der
Tradition, des Taktes, der Gewissenhaftigkeit, der
moralischen Verantwortlichkeit.

Welche Folgerungen ergaben sich nun aus
dieser moralischen Verantwortlichkeit des Reichs¬
kanzlers gegenüber persönlichen Kundgebungen des
Kaisers? Reichsgesetzlich ist diese moralische Verant¬
wortlichkeit weder ausgedrückt noch umschrieben.
Sie folgt aber meines Erachtens aus der Natur der
Lanzlerischen Institution. Ich nehme gar keinen
Anstand, hier und vor dein Lande zu sagen, daß
ein gewissenhafter, ein seiner moralischen Verant¬
wortlichkeit bewußter Reichskanzler nicht würde im
Amt bleiben können, wenn er Dinge nicht verhin¬
dern könnte, die nach seinem pflichtgemäßen Er¬
messen das Wohl des Reiches wirklich und dauernd
schädigen würden. (Hört! Hört!) Aber andererseits
verbleibt dem Kaiser auch über die Schranken der
Verfassung hinaus ein weites Maß eigenen Aktions¬
rechtes und persönlicher Initiative. Wie jeder
Staatsbürger, darf auch der Kaiser von dem Rechte
Gebrauch machen, seine Meinung zu äußern. (Lachen
links.) Das Recht der freien Meinungsäußerung,
das nach der Verfassung, Art. 25, (Lachen links)
jedem Preußen zusteht, werden Sie auch dem Kaiser
nicht verweigern dürfen. (Lachen und Rufe: Nein,
nein! links. — Glocke des Präsidenten.) Wenn
der Kaiser, seiner kräftigen Natur entsprechend, seine
Meinung hier und da kräftig zum Ausdruck bringt,
so wird ihm das doch gerade der Herr Abgeordnete
Schädler nicht vorwerfen, der weder heute noch in
Tuntenhausen als Leisetreter aufgetreten ist. (Heiter¬
keit.) Dies Recht der freien Meinungsäußerung
dem Kaiser zu wahren, hat der Reichskanzler die
Pflicht. Solche persönlichen Kundgebungen des
Kaisers bedürfen zu ihrer Giltigkeit auch nicht der
Gegenzeichnung des Reichskanzlers. Der Gedanke,-
den Kaiser in der Aeußerung seiner Meinungen da¬
durch zu beschränken, daß dieselben an eine Gegen¬
zeichnung des Reichskanzlers gebunden werden, ckiegt
unserer Verfassung vollständig fern. Die Frage der
Giltigkeit, kann dabei überhaupt nicht in betracht
kommen. Ich werde es aber niemals ablehnen,
die Verantwortung zu übernehmen für die Rück¬
wirkung, welche solche persönlichen Kundgebungen
haben können auf den großen Gang der Politik.
Denn ich bin dem Bundesrat wie diesem hohen
Hause verantwortlich- für eine Führung der Ge¬
schäfte, welche weder den äußeren noch den inneren
Frieden des Reiches gefährden. Es handelt sich im
vorliegenden Falle um einen persönlichen Meinungs¬
austausch zwischen zwei Souveränen, der nicht den
Charakter eines Staatsaktes trägt; es handelt sich
um eine Aeußerung vom Fürsten zum Fürsten, vom

Freunde zum Freunde, um eine ausschließlich per¬
sönliche Angelegenheit .(Mal ml), zwischen den b.e-



Heiligten Bunöesfürsten, und darum Bin ich nicht
in der Lage gewesen, die Informationen über die
Vorgänge selbst zu geben, aus denen der Depeschen-
wech-sel hervorgegangen ist. Das können Sie auch
daraus entnehmen, daß, wie das Telegramm des
Kaisers nur mit dem Namen des Kaisers unter¬
zeichnet war, die Antwort des Prinz-Regenten nicht
den Zusatz „Prinz-Regent“, sondern nur die Unter¬
schrift „Prinz Bon Baiern“ trug. An diesem per¬
sönlichen Charakter des Depeschenwechsels ist auch
durch die Veröffentlichung, auf welche der Abg.
Schädler so sehr hingewiesen hat, nichts geändert
worden. Wolffs Telegraphisches Bureau ist keine
staatliche Einrichtung, Wolffs Telegraphisches
Bureau untersteht ferner Regierungsstelle. Die
Anweisung zur Veröffentlichung war nicht gegen¬
gezeichnet, und sie war kein Regierungsakt. Wolffs
Telegraphisches Bureau bringt alle Vorgänge, welche
die Oeffentlichkeit interessieren. Aber ein offizielles
Organ ist es nicht; das ist der Reichs-Anzeiger;
dieser hat den Depeschenwechsel nicht veröffentlicht,
weil es sich, wie gesagt, um eine persönliche Kund¬
gebung wandelt.

*

Die Frage, wie die Veröffent¬
lichung zu stände kam, ist hier nicht zu entscheiden.
Worauf es allein ankömmt, ist, ob durch dieses
Telegramm die Beziehungen zwischen dem Absender
und dem Empfänger des Telegramms, zwischen
Preußen und Baiern, wirklich so getrübt worden
sind, wie das der Abg. Schädler hier behauptet hat.
Darauf erwidere ich, daß von einer solchen Trübung
in keiner Weise die Rede gewesen ist. Seine König¬
liche Hoheit der Prinzregent von Baiern hat das
Telegramm Seines Kaiserlichen Freundes nicht miß¬
verstanden. (Heiterkeit). Wie wenig er es miß¬
verstanden hat, können Sie schon daraus entnehmen,
daß dieser hohe Herr vier Wochen nach dem Empfang
des Telegramms noch Seine Königliche Hoheit den
Prinzen Ludwig von Baiern, der sich zu den Ma¬
növern nach Posen begab, beauftragte^ Seiner
Majestät dem Kaiser noch mündlich den Dank für
das Telegramm zu wiederholen. (Hört, hört!) Ich
zweifle nicht an dem bairischen Patriotismus des
Mg. Schädler, aber ich meine doch., daß, wo es sich
um die Wahrung der Würde und der Selbständig¬
keit von Baiern handelt. Seine Königliche Hoheit
der Prinz-Regent doch noch zuständiger ist, als der
Abg. Schädler. (Lebhaftes Oho! im Zentrum.)
Seine Königliche Hoheit der Prinz-Regerrt von
Baiern wußte sehr wohl, daß Seine Majestät der
Kaiser in seinem Telegramm nur persönlichen
Empfindungen hat Ausdruck geben wollen. Dieser
edle und ausgezeichnete Fürst, der von jedem Baiern
rmd jedem Deutschen hoch verehrt wird, und der seit
17 Jahren das ihm unter so schwierigen Verhält¬
nissen übertragene Amt mit so großer Auszeichnung
führt, wußte sehr wohl, daß Seine Majestät der
Kaiser nur Ausdruck geben wolle dem, was er per-
smrlich empfand für alles, was der Prinzregent und
das Haus Wittelsbach für die Kunst getan hat, der
persönlichen Anschauung, daß in Sachen der Kunst
das Interesse der Kunst allein maßgebend sein soll.
Ter Abg. Schädler hat eben mit einem großen
Aufwand von Dialektik nachzuweisen gesucht, daß
der bairischen Kammer jede Absicht fern gelegen hat,
irgendwie die Kunst schädigen zu wollen; daß ein
solcher Gedanke aber doch nahe lag., wird der Abg.
schädler selbst nichE bestreiten wollen. Endlich
wußte der Prinz-Regent von Baiern sehr wohl, daß
Sr. Majestät dem Kaiser jede Absicht der Ein¬
mischung in die parlamentarischen Angelegenheiten
seines Bundesstaates fern gelegen hat? Vor allem
wußte Seine Königliche Hoheit der Prinz-Regent
von Baiern, daß es Seiner Majestät nicht einge¬
fallen ist, den Rechten eines Bundesfürsten oder
eines Bundesstaates nahetreten zu wollen.

Gegenüber dem, was der Abg. Dr. Schädler
hier gesagt hat von unitarischen Tendenzen, von
denen ich nicht wüßte, wo sie existieren sollten — an

maßgebenden Stellen existieren sie jedenfalls nicht.
— betone ich, daß von keiner Seite an dem bundes¬
staatlichen Charakter des Reiches gezweifelt oder ge¬
rüttelt wird. Mit allen seinen Mitfürsten ist Se.
Majestät der Kaiser davon durchdrungen, daß auf
den vertrauensvollen Beziehungen zwischen beit
Bundesfürsten, auf der Achtung vor den Rechten
jedes Bundesstaates und jedes Bundesfürsten die ge¬
deihliche Entwickelung des Reiches beruht. Die
sorgsame Pflege der föderativen Grundlage des
Reiches ist eine conditio sine qua non für die deut¬
sche Entwickelung, das wird an keiner Stelle ver¬
gessen. Diesen bundesstaatlichen Charakter des Rei¬
ches, die Reichsverfassung und den Reichsgedanken,
dessen feste Grundlage die Reichsverfassung ist, vor
jeder Trübung zu wahren, das ist unser aller
Pflicht, das ist die Pflicht Sr. Majestät des Kai¬
sers, wie es die Pflicht der deutschen Fürsten ist, das
ist meine Pflicht, wie es Ihre Pflicht ist.

Und darum kann ich nur meinem tiefen Be¬
dauern Ausdruck geben über die Art und Weise, wie
der Abgeordnete Schädler diesen Gedanken hier be¬
handelt hat. Ich kann nur der Hoffnung Ausdruck
geben, daß dieser Vorgang von allen Seiten so
richtig und so objektiv und so würdig aufgefaßt
werden möge, wie er von seiten des kompetentesten
Beurteilers, von Sr. Königlichen Hoheit dem
Prinzregenten von Baiern beurteilt und aufgefaßt
worden ist, und ich kann nur der Hoffnung Aus¬
druck geben, daß von allen Seiten unterlassen wer¬
den möge, was im Auslande Zweifel hervorrufen
könnte an der Geschlossenheit der Nation, an ihrer
Hingabe an die kaiserliche Idee, die dem deutschen
Volke mehr ist als der blos formale Begriff, den der
Abgeordnete Dr. Schädler nach dem Professor La-
band aus ihr hat konstruieren wollen. Denn diese
Kaiseridee repräsentiert mit den teuersten Er¬
innerungen des deutschen Volkes unser Ansehen nach
außen, unsere Zukunft in der Welt. Die feste Ent¬
schlossenheit des deutschen Volkes ist es, an dieser
Idee nicht rütteln zu lassen, sie vor jeder Antastung
zu wahren! (Beifall rechts.)

Abg. Graf von Stolberg (kons., bei der Unruhe
des Hauses schwer verständlich): Der Abgeordnete
Schädler hat ganz recht, daß durch Etatsüber¬
schreitungen das Budgetrecht des Reichstags ge¬
schmälert würde. Wir stehen den Ueberschreitungen
machtlos gegenüber, wir müssen sie bewilligen. Doch
wird die Neigung des Reichstags zu Neubewilligun¬
gen durch solche Ueberschreitungen jedenfalls nicht
gestärkt. Ich möchte vorschlagen, daß nicht zu viele
Etatskapitä in diesem Jahre an die Budgetkorm
miffion verwiesen werden, sonst tverden wir in die¬
sem Jahre nicht fertig mit dem Etat. Das Reichs¬
marineamt braucht ein neues Gebäude, doch werden
wir Prüfen müssen, ob nicht ein besserer und billige¬
rer Platz zu haben war. Ich will meine Freunde bei

dieser Position in keiner Weise binden. Die Haupt¬
fragen sind, wie soll das Defizit gedeckt werden und
wie denkt man sich die fernere Entwickelung unseres
Etats. Im Vorjahre konnten wir den Etat ohne
Zuschußameihe bilanzieren, aber nur in einer Weise,
die einer Verschleierung nicht unähnlich sah. So wer¬

den wir in diesem Jahre nicht operieren können. Es
hat viel für sich, daß das ganze Defizit auf die Ma-
trikularbeiträge abgewälzt wird. Dadurch würden
einmal die Bundesstaaten zur Sparsamkeit ermahnt
und zweitens würde der Bundesrat veranlaßt wer¬

den, den neuen Zolltarif bald in kraft treten zu
lassen. Aber wir dürfen nicht vergessen, daß solche
Maßnahmen sehr ungleich auf die Bundesstaaten
wirken würden. Preußen würde die Erhöhung wohl
tragen können, andere Bundesstaaten nicht. Meine
Freunde werden daher diese Frage in ernsthafte Er¬
wägung ziehen. Die wirtschaftliche Depression dauert
noch fort und wird von selbst nicht vorübergehen.
Dagegen erwarte ich die günstigsten Wirkungen von

der baldigen Inkraftsetzung des Zolltarifs. Wenn
dies geschieht, wird der neue Etat ohne Anleihen bi¬

lanzieren. Sollte diese Hoffnung mich täuschen, so
müssen wir neue Steuern haben. In der bisherigen
Weise kann jedenfalls- nicht weiter gearbeitet
werden.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Persönlich bemerkt:
Abg. Dr. Schädler: Ich verstehe nicht, weshalb

der Reichskanzler sein Bedauern über meine Rede

ausgedrückt hat. Wenn er mein Stenogramm durch¬
lieft, wird er sehen, daß zu einem solchen Ausdruck
des Bedauerns absolut keine Veranlassung vorlag.

Nächste Sitzung: Dienstag 1 Uhr. (Fortsetz¬
ung der Etatsberatung.)

Schluß 6 Uhr.

Preußischer Landtag
Abgeordnetenhaus.

3. Sitzung vom 19. Januar. 11 Uhr.
Das Haus ist gut besetzt.
Am Mimstertische: Graf Bülow, Frhr.von

Rheinbaben, Schönstedt, Frhr. von Hammerstein,
Studt.

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung
des Staatshaushaltsetats.

Abg. Fritzen-Borken (Ztr.): Es ist nur auf¬

gefallen, daß der Finanzminister mit keinem Worte
den Zolltarif erwähnt hat.. Ich kann es mir nicht
versagen,- darauf einzugehen. Die Mehrheit des
Reichstags hat sich im wesentlichen mit der Re¬
gierungsvorlage begnügt, in >dem Bewußtsein, daß
das Bessere der Feind des Guten ist. Die Verhält¬
nisse der Industrie sind keineswegs rosige, die Eisen¬
industrie besonders hat die Krisis noch nicht über¬
wunden, und es ist keine Aussicht, datz.es bald besser
wird. Die Ueberproduktion ist eben zu groß, eine

ganze Anzahl von Werken mußte geschlossen werden.
Der Textilbranche geht es erfreulicher Weise besser
als im vorigen Jahre. Ein niederdrückendes Ge¬
fühl ist es, daß die inländische Kaufkraft so gesunken
ist; in der Zukunft muß unser Streben darauf ge¬

richtet sein, die Kaufkraft des Inlandes zu erhöhen,
und dazu ist es notweirdig, die Landwirtschaft kauf¬
kräftig zu machen. Was den Etat selbst betrifft,
so ist trotz der schlechten Finanzlage das Extra-
ordinarium sehr hoch bedacht. Im Eisenbahnetat
finden sich Posten, die sehr wohl auf Anleihen über¬
nommen werden können, z. B. die für den Bau von

Arbeiterwohnungen' ausgeworfenen Summen. Nicht
zu vergessen ist, daß wir seit 1895 eine außerordent¬
liche Schuldentilgung in Höhe von 300 Millionen
vorgenommen haben, abgesehen von der regel¬
mäßigen Schuldentilgung. In Preußen ist die Fin¬
anzlage also viel günstiger als im Reich. Dort ist
die Schuldentilgung minimal gewesen, während die
Schulden selbst immer mehr angewachsen sind.
(Während dieser Rede betritt Prinz Heinrich von

Preußen die Hofloge. Präsident v. Kröcher begibt
sich zu ihm und verweilt längere Zeit im Gespräch
mit ihm.) In Preußen dagegen bringen die Staats¬
betriebe erhebliche Ueberschusse, ebenso die direkten
und indirekten Steuern, und die Erträge dieser
Steuern sind viel stabiler als die Erträge der in¬
direkten Steuern, die das Reich erhebt; die Erb¬
schaftssteuer z. B. wird von der Krisis nicht beein¬

flußt. da in schlechten Jahren so viel Leute sterben,
wie in guten Jahren. Schwankend sind die Er¬
trägnisse der Eisenbahnen, und es ist daher kein

Wunder, daß der Minister auf Mttel sinnt, wie er

diese Schwankungen ausgleichen kann. Der Gedanke
des Ausgleichsfonds ist mir sehr sympathisch, jedoch
haben meine Freunde dazu noch keine Stellung ge¬
nommen. Empfehlenswert wäre es, aus diesem
Ausgleichsfonds in erster Linie die etatsmäßigen
Matrikularbeitäge an das Reich zu zahlen und da¬

für die Ueberweisungen in diesen Fonds fließen zu
lassen. Dann brauchen wir vorläufig keine Reichs¬
finanzreform, für die der Zeitpunkt jetzt sehr un¬

geeignet wäre.
Nun zu Einzelheiten des Etats! Die Justiz¬

verwaltung deckt ihre Ausgaben zu Zwei Dritteln
aus eigenen Einnahmen, das Verhältnis

<
zwischen

Einnahmen und Ausgaben ist in der Polizeiverwalt¬
ung viel günstiger als in anderen Verwaltungen. Es
kann daher sehr wohl etwas mehr geschehen, um

den schreienden Mißständen bei den Gerichtsge¬
bäuden ein Ende zu machen. Im Etat des Minr-
steriums des Innern findet sich wieder eine erheb¬
liche Summe für die Ausgaben auf Grund des
Fürsorgegesetzes. Das ist mit ebenso großer Freude
zu begrüßen, tote aus dem Handelsetat bte Positiv
neu zur Förderung des Kleivhandwerks. Im Etat
des Finanzministeriums begegnen wir u. a. der

Forderung der Kosten für den Bau eines Kömgl.
Schlosses in Posen. Ich glaube nicht, daß meine
Freunde dieser Vorlage zustimmen werden. Was
für einen Zweck soll dies Restdenzschloß haben? Hat
etwa das Restdenzschloß in Straßburg, das mit
vielen Millionen errichtet ist und immer leer steht,
irgend welchen Zweck? Aus die anderen Positionen
zur Förderung des Deutschtums in den Ostmarken
kann ich hier nur kurz eingehen. Mit Erstaunen
und Bedauern habe ich die Denkschrift über die Zu¬
wendungen an die Beamten in Posen gelesen. Die
Zulage wird den Beamten bei treuer Pflichterfüll¬
ung gewährt, sie kann ihnen aber wieder entzogen
werden. Solche widerrufliche Zulage ist bei höhe¬
ren Beamten gesetzlich unzulässig. Tann sollte sie
aber auch für Unterbeamte nicht Zulässig sein. Die
Beamten werden einfach zuMaschmen herabgedrückt.
Ich könnte die Zulage nur bewilligen, wenn sie als
dauernde Stellenzulage gedacht ist. (Sehr richtig!
int Zentrum.) Wir bekämpfen die Polenpolitik der

Regierung nicht aus Vorliebe für die Polen, son¬
dern aus fachlichen Gründen, weil wir sie für ver¬

derblich und ungerecht halten. Keine Partei ist
in der polnischen Presse stärker angegriffen, als oas

Zentrum, keine Partei ist so mit Schmähungen und

Verdächtigungen überhäuft worden. Trotzdem sind
wir Gegner der Polenpolitik der Regierung. Ein
allgemeines Schulgesetz halten wir nach wie vor für
notwendig; da aber ein solches Gesetz nicht zu er¬

reichen ist, so begnügen wir uns vorläufig mit
einem Schuldotationsaesetz, hoffen aber, daß der
Kultusminister im nächsten Jahre unseren Wurtsch
erfüllt. Erleichterungen für die katholischen Kr-m-
kenpflegerorden fordern wir seitJahren; wir müssen
darauf bestehen, daß unsere Beschwerden, die wir
in dieser Hinsicht haben, endlich beseitigt werden.
Tadel verdient auch die Schulpolitik in den Pro¬
vinzen mit gemischtsprachiger Bevölkerung. Wir
bringen unsere Beschwerden nicht des Kampfes, fou=
dern des Friedens willen vor. (Beifall im Zen¬
trum.) ^

Ministerpräsident Graf v. Bülow: Der Vor¬
redner hat in feinen Ausführungen auch die auf
die Ostmarkenpolitik bezüglichen Positionen im Etat
berührt. Ich möchte mir erlauben, diese Positionen
im Zusammenhang kurz zu beleuchten.

Es ist in diesen Tagen gerade ein Jahr ver¬

gangen, daß ich die Ehre hatte, eingehend vor diesem
hohen Hause die Ziele darzulegen, welche wir in
unseren gemischtsprachigen Provinzen verfolgen. Ich
habe in meinen damaligen Ausführungen nament¬
lich hervorgehoben, daß es meines Erachtens für die
Ausgestaltung der im Osten auf geregelter Grund¬
lage zu fördernden deutschen Kultur und Sitte und
für die Stärkung des Deutschtums in dem uns auf¬
gedrungenen Kampfe keiner regressiven gesetz¬
geberischen Maßnahmen bedarf, sondern daß unser
Bestreben auf eine planmäßige, wirtschaftliche und
kulturelle Hebung unserer östlichen Provinzen ge¬
richtet sein müsse. Als Mittel zu diesem Zweck
bezeichnete ich in der Sitzung vom 13. Januar, v.

Js. in erster Linie die Fortsetzung einer zielbewußten
Ansiedelungspolitik und die Erhaltung und Stär¬
kung des deutschen kleinen und großen Grundbe¬
sitzes, die Hebung der Städte durch die Schaffung
eines kräftigen deutschen Mittelstandes, eine Besser¬
stellung de?Beamten und Lehrer durch Gewährung
von Zulagen, durch Errichtung von Dienft-
wohnmtgenl Förderung des Verkehrs durch Bau
neuer Schienenwege und endlich eine intensivere
Pflege idealer Güter, um das Deutschtum in jenen
Provinzen vor einem Rückgang zu bewahren. Dieses
Programm hat damals die Zustimmung der Mehr¬
heit dieses hohen Hauses gefunden, und die könig¬
liche Staatsregierung ist ohne Zögern an die Aus¬
führung desselben herangegangen. Der Abg.
Fritzen hat mit der ihm eigenen Objektivität die
Gründe dargelegt, aus denen er dieses Programm
zu billigen nicht imstande sei. Ich habe es aber um

so mehr für meine Pflicht gehalten, auf dem von
der Mehrheit dieses Hauses gebilligten Wege vor¬
wärts zu gehen, als ich die Ostmarkenfrage für eine
der wichtigsten, fa für die wichtigste Frage unserer
inneren preußischen Politik halte, als rch auf Grund
pflichtmäßiger Ueberzeua,ung davon durchdrungen
bin, daß nur auf dem“von uns eingeschlagenen Wege
die Integrität der Monarchie und unser deutscher
Besitzstand in unseren Ostmarken aufrecht zu erhalten
find,' und als ich es deshalb als eine meiner vor¬

nehmsten Aufgaben betrachten muß, gerade dieser
Frage fortgesetzt eine besondere Aufmerksamkeit zu¬
zuwenden. (Beifall.) Deshalb habe ich schon im
vergangenen April durch eine besondere Gesetzesvor¬
lage von diesem Hause einen Kredit von 250
Millionen erbeten, zur rascheren Förderung der
inneren Kolonisation in den Provinzen Posen und
Westpreußen. Ich bin dem Landtags besonders
dankbar dafür, daß er uns diese große Summe be-
toiöigt hat, die, wie die Regierung mit Bestimmt¬
heit annimmt, für das Deutschtum im Osten die
besten Früchte zeitigen wird.

Nachdem der Ankaufsfonds eine so erhebliche
Verstärkung erfahren hat, besteht übrigens die Ab-
sicht, der Ansie.delungskommission eine
andere Organisation zu geben. Die bis¬
herige Organisation hat sich gegenüber der Zunahme
der Geschäfte und der poetischen Entwickelung als
nicht mehr ausreichend erwiesen. Hinsichtlich der
Modalitäten der geplanten Organisationsänderung
schweben noch Erwägungen. Diese Aenderung wird
sich aber voraussichtlich in der Richtung vollziehen,
daß für jede der beiden Provinzen
eine besond.ere Ansiedelungskom¬
mission gebildet werden wird und daß der
Oberpräsident jeder Provinz an die Spitze
der für seine Provinz gebildeten Kommission treten
wird. Demselben wiro natürlich ein stellvertreten¬
der Vorsitzender und eine Anzahl von Räten und
Hilfskräften beigegeben werden. Für jede dieser
beiden Provinzen wird ein besonderer Geschäfts¬
bereich gebildet, der sich besser übersehen läßt, und
dadurch wird die Möglichkeit gegeben, überall plan¬
mäßig und dabei doch den Besonderheiten der Pro¬
vinz Rechnung tragend, vorzugehen. Sobald die
schwebenden Erwägungen abgeschlossen sein werden,
werden wir unsere Entschließung dem Hause mit¬
teilen, damit die neue Organisation, wenn möglich,
schon am 1. April in Kraft treten kann.

Als ich im vergangenen Frühjahre für Ansie¬
delungszwecke eine viertel Milliarde hier vom

Hause erbat, habe ich hervorgehoben, daß diese
Summe nicht die einzige und letzte bleiben wird, son¬
dern daß ihr andere Forderungen nachfolgen wür¬
den, insbesondere im Interesse der wirtschaftlichen
Entwickelung der Städte im Osten. Trotz der un-

günsügen Finanzlage hat auch diesmal der Herr
Finanzminister wieder für diese Zwecke feine sonst
sehr sparsame Hand in freigiebiger Weise geöffnet.
Als seinerzeit der Gedanke eingehend Erwägung
fand, den Beamten im Osten eine besondere Zulage
zu gewähren, hat diese Anregung lebhaften Beifall
der Majorität des Hauses gefunden. Sie finden nun

im Extraordinarium des Etats Summen für diesen
Zweck eingestellt. Es sollen an die mittleren und
unteren Staatsbeamten in den Provinzen Posen und
Westpreußen, in letzterer mit Ausnahme der ganz
deutschen Kreise, zum Beispiel Danzig und Elbing,
nach fünfjähriger Dienstzeit einmalige Zulagen von
10 Prozent unter den näher im Etat festgestellten
Bedingungen gewährt werden. Es soll ferner eine
solche Zulage gewährt werden an die Lehrer cm den
öffentlichen Volksschulen. Nach fünfjähriger Dienst¬
zeit sollen sie die Zulage von 120, nach zehnjähriger
Dienstzeit eine solche von 180 Mark erhalten. Das
soll nicht eine Stellenzulage fein, sondern diese Zu¬

lage soll als Prämie dienen und einen Ausgleich
bilden für die Lebensführung der Beamten unter
den schwierigen politischen Verhältnissen in einer
zumteil fremdsprachigen Bevölkerung. Ich möchte
bei dieser Gelegenheit gegenüber den Ausführungen
des Abgeordneten Fritzen hinzufügen, daß uns der
Gedanke, der Unabhängigkeit der Beamten zu nahe
zu treten, ganz fern liegt. Die Staatsregierung muß
aber unter den Verhältnissen, die im Osten gegeben
find, von jedem Beamten verlangen, daß er durch
sein Verhalten nicht das Vertrauen erschüttert, das
die Regierung unter den schwierigen Verhältnissen,
die im Osten vorherrschen, in ihn setzen muß. Ein
Beamter, der sich im Osten das nicht beständig vor

Augen hält, der ist nicht der Mann, der auf dem
rechten Posten steht. Deshalb setzt die Regierung
alles daran, sich einen Stamm von tüchtigen Beam¬
ten und Lehrern heranzuziehen, deren Treue im na¬

tionalen Interesse sie besonders hoch veranschlagen
kann. Leider macht sich im Osten ein bedauerlicher
Mangel an Elementarlehrern geltend; wir hoffen
aber, daß auch hierin durch die vorgesehenen Maß¬
nahmen Abhülfe geschaffen wird. Den höheren Be¬
amten soll eine Zulage nicht gewährt werden, um

aber auch ihnen den Aufenthalt dort möglichst
zu erleichtern, ist ein besonderer Fonds von 150 000
Mark gebttbet worden, um ihnen Beihülfen zur Er¬
ziehung ihrer Kinder zu gewähren. Sehr viel soll
aus dem Gebiet der Herstellung von Dienstwohn¬
ungen geschehen, beinahe eine Million Mark sind da¬
für zur Verfügung gestellt worden, außerdem eine
Million zur Herstellung- von Arbeiterwohnungen
im Regierungsbezirk Danzig. Als ein wesentliches
Mittel zur Stärkung des Deutschtums und zur Heb¬
ung der kleinen Städte im Osten habe ich seinerzeit
die Belegung mit Garnisonen bezeichnet. Mit der
Durchführung dieser Maßnahmen ist ein Anfang
gemacht worden, als im Laufe des verflossenen Jah¬
res je ein Bataillon Infanterie nach Schrimrn und'
Wreschen gelegt worden ist. Im Interesse der ge¬
wünschten Beschleunigung der Barsten hat der Fi*
nanzminister 3 Millionen Mark gegen entsprechende
Verzinsung zur Verfügung gestellt. Wir hoffen, daß
das Haus die Zustimtnung nicht versagen wird.
Neben diesen Maßnahmen allgemeiner Natur sind
noch Ausgaben für einzelne wirtschaftliche Anlagen
vorgesehen, insbesondere zwei Raten von je 400 000
Mark für eine Hafenanlage in Thorn.

Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß jede Heb¬
ung des Verkehrs im Osten nicht nur wirtschaftlich
nützlich ist, sondern daß sie auch der Förderung des
Deutschtums, insbesondere auf dem platten Lande,
zu gute kommt. Aus dieser Erwägung heraus wer¬

den in der Ihnen vorzulegenden Eisenbahn¬
vorlage für die Provinzen Posen
und We st Preußen 34 Millionen vorge¬
sehen sein. (Große Bewegung.) Nachdem Sie im ver¬

gangenen Jahre für die gleichen Zwecke bereits 20
Millionen votiert haben, ist die Hoffnung vorhanden,
daß das östliche, noch immer ziemlich weitmaschige
Eisenbahnnetz sich allmählich enger zieht. Als das
Hauptmittel zur Förderung des Deutschtums be¬
trachte ich nach wie vor den stetigen Ausbau der
Schulen. Wenn auch auf diesem Gebiete von feiten
des Staates schon viel geschehen ist, so bleibt doch
gerade im Osten die Zahl der Schulen mit überfüll¬
ten Klassen noch immer beträchtlich. Hierfür sind 3
Millionen Mark in den Etat eingestellt worden,
wovon auf die Provinzen Westpreutzen und Posen
eine Million Mark entfällt. Es sollen überdies
drei neue Gymnasien, Seminare und eine Präpa-
randenanstalt geschaffen werden. Auch für die För¬
derung der Schulbibliotheken sind Mittel bereit ge¬
stellt worden. Endlich hat es sich ermöglichen lassen,
aus dem Gebiet der Kunst und Wissenschaft dem Be¬

dürfnis unserer gebildeten Klassen im Osten tunlichst
entgegen zu kommen.

Die königliche Staatsregierung hofft, daß
durch die von ihr in den Etat eingestellten Forder¬
ungen das Vertrauen zu ihr im Lande gestärkt wer¬
den wird. Sie hofft, daß diese Positionen dazu bei¬
tragen werden, unseren Landsleuten im Osten den
Mut zu beleben zu festem Zusammenhalten ohne
Unterschied der Partei und Konfession. Wir wissen,
daß die großen Aufgaben, die wir uns gestellt haben,
nicht von heute auf morgen gelöst werden könnet:,
dazu werden vielleicht Jahrzehnte erforderlich fein.
Wir werden aber auf dem von uns für richtig er¬

kannten Wege weitergehen ohne kleine Gehässigkei¬
ten, aber auch ohne Schwäche, und vor allem ohne
Schwanken, damit Posen und Westpreußen immer
inniger mit der Monarchie verwachsen, damit sie
immer gut preußisch und gut deutsch bleiben.
(Beifall.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (kons. bei der
Unruhe des Hauses fast unverständlich) verbreitet
sich zunächst über die Finanzlage der Monarchie.
Ueberaus notwendig ist eine äußerst sparsame Wirt¬
schaft. Besonders beim Eisenbahnetat gibt das
stetige Wachtum des Betriebskoeffizienten zu Be¬
sorgnissen Anlaß. Ganz verfehlt würde es sein,
wenn man mit einer Herabsetzung der Eisenbahn-
Personentarife jetzt gar beginnen würde. Es
scheinen nach dieser Richtung Neigungen vorhanden
zu sein, die aber energisch unterdrückt werden
müssen. Die Regierung braucht Geld, denn sie hat
große Aufgaben zu erfüllen. Eine der vornehm¬
sten muß sein die Erhaltung unseres Handwerker¬
standes. Alle darauf abzielenden Maßxegeln sind'
unserer Unterstützung gewiß. Me solide Hand¬
werkerschaft ist vor allem geeignet, Trägerin einer
monarchischen und wahrhaft religiösen Weltanschau-
ung zu sein. Sie bildet das festeste Bollwerk gegen
Umsturzbestrebungen aller Art. Es ist die Pflicht
jedes monarchisch Gesinnten, für unseren Hatrd-
werkerstand sich einzusetzen. Und ich hoffe, daß die
Staatsregierung es in dieser Hinsicht an der not-
wendigen Umsicht nicht fehlen lassen wird^ Wir
müssen energisch auftreten gegen alle, die an den

Pforten unserer Monarchie- zu rütteln wagen. Die
gegen die Agitation des Polentums gerichteten

! Maßnahmen, die der Herr Ministerpräsident ange-
j kündigt hat, sind daher ganz nach unserm Sinn.
; Namentlich billigen wir auch die Errichtung eines
1 Köni^l. Schloffes in Posen. Nur bedarf es auch
i hier ruhiger, leidenschaftsloser Ueberlegung. Wir

erklären, daß wir gegen jede Vermischung diessr
nationalen Aktion mit irgend welchem religiösen
Hader auf das entschiedenste Verwahrung einlegen.
Auf keinen Fall darf mit dem Kampf gegen das
Polentum auch ein Kampf gegen die katholrsche

; Kirche geführt werden. Die Kirche steht außerhalb
I aller nationalen Gegensätze, die Achtung vor der
I Kirche darf nie aus den Augen gelassen werden.

(Fortsetzung auf der 3. Seite.)
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Gestern Abend 6 Uhr verschied sanft nach langem
Leiden mein lieber Bruder, unser guter unvergesslicher
Schwager, Onkel und Grossvater, (2868

der pens. Magistratsbote

Otto Wende
im 75. Lebensjahre.

Im Namen ier trauernden Hinterbliebenen.
M. Tobolt.

Bromberg, den 20. Januar 1903.

Die Beerdigung findet Freitag, den 23. d. Mts.,
Nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle des evgl. Fried¬
hofes. Wilhelmstr, aus statt.

X

Am Montag, den 19.
b. Mts. verschied sanft nach
längerem schweren Leiden
in Bromberg mein letzter,
innig geliebter Bruder

Otto Wende
im 75. Lebensjahre. (2864

Um stille Teilnahme bit¬
tend, zeigt dies im Namen
der Hinterbliebenen tief¬
betrübt an

Schiensenau, den
20. Januar 1903.

Emilie Timpf.

Verspätet.
Am 14. d. M. entschlief

sanft nach langem Leiden
mein teurer mir unvergeß-
iicher Mann, (2840

der Rechtsanwalt

Hermann Haack
im 37. Lebe sjahre.

Dstses zeigt im tiefsten
Schmerze an (2h4<
Oliva, d.20 Januar 1903

Hartha Haack.

Gut
verk.

erh. a. Fenster s. z.
Berlinerftr. 29, I.

Für die uns beim Hinscheiden unseres lieben Bruders,
des Oberpostsekretärs

Wilhelm Bleich
gewordenen Beileidsbezeugungen und die zahlreichen

Kranzspenden, insbesondere Herrn Pfarrer Haendler
für die trostreichen Worte am Grabe, Herrn Post-
Direktor Gottschewski, den Herren Beamten und
Unterbeamten der Oberpostdirektion und des Postamts,
auch den Herren Mitgliedern des Vereins „Eisernes
Kreuz“ sagen wir für die uns erwiesene Teilnahme auf ]
diesem Wege (65

herzlichen Dank.
Bromberg, den 20. Januar 1903.

Geschw. Bleich.

Danksagung.
Für die so vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

Kranz- und Blumenspenden, die uns bei der Beerdigung
meiner lieben unvergesslichen Frau, unserer herzens¬

guten Mutter (2853
Marie Lawrenz

zuteil wurden, ebenso Herrn Pfarrer v. Zych linski
für seine Trostworte, sowie der Tischlerinnung und
allen Freunden und Bekannten sagen wir unsern herz¬
lichsten Dank. K. Lawrenz und Kinder.

Verlobt: Frl. Olga Köpp mit
Hrn. Wilh. Seelig, Theresia-
Behle-Abdau. — Frl. Lina Badt
mit Hrn. Sami Bernhard,
Vosen Berlin. — Fr. Bertha
Alsleben geb. Heinrichs mit
Hrn. Max Winckelmann, Pr.-
Börnecke—Gatersleben. — Frl.
(Susanne Hildebrandt mit Hrn.
John Marshall, Maldeuten—
Drenken. — Frl. Alice Staffehl
mit Hrn. Oskar Lomnitz,
Nantekow b. Reetz. — Frl.
Agnes Neumann mit Hrn. Ma¬
rine-Ingenieur Paul Vorberg,
Königsberg i. Pr. — Frl. Klara
Lewy mit Hrn. Kaufmann
Theodor Mamlok, Rogasen—
Berlin. — Frl. Betty Cabbe
mit Hrn. Kaufmann Adolf
Wolsft Berlin. — Frl. Lucia
Hendrich mit Hrn. Kaufmann
Walter Jllmann, Danzig. —

Frl. Netty Zimels mit Hrn.
Kaufmann Oskar Rabinowitz,
Danzig—Dwinsk. — Frl. Mar¬
garete Schikorra mit Hrn. Dr.
med. Julms Berg, Posen—
Zduny — Frl. Elisabeth Wünd-
rich mit Hrn. Leutnant Wil¬
helm Rosteuscher - Frietsche,
Krotoschin Thorn. — Frl.
Hildegard Wündrich mit Hrn.
Dr. med. Neinhold Lachman»,
Krotoschin.

Vermalt: Hr. Sally Lazarus
mit Frl. Anna Goldberg, Lang¬
fuhr.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Robert Schulz, Allenstein. —

Hrn. Hauptmann Hans b. Rode,
Brieg. — Hrn. Jul. Scbatzky,
Breslau. — Hrn.WalterFischer,
Danzig. — Hrn. Postinspektor
Hermann Engelbert, Schneide¬
mühl. — Eine Tochter:
Hrn Edmund Hentschel, Wit-
schenske. — Hrn. Kapitän¬
leutnant Wilhelm Bertram,
Kiel. — Hrn. Georg Wagner,
Oppeln. — Hrn. Gefangen¬
aufseher Müller, Konitz. — Hrn.
Johannes Vhstphal, Danzig.

Gestorben: Herr Postverwalter
a. D. Johannes Abs. Scheffler,
Zoppot. — Hr. Gutsbesitzer
August Kluge-Nenkirch, Lang¬
fuhr b. Danzig. — Hr. Rentier
Karl Beck. Danzig. — Hr. Egon
Lange. Danzig. — Hr. Eisen-
bahn-Kanzleisekretär a. D. Karl
Hühn, Breslau. — Hr. Besitzer
Dietrich Janzen, Kampenau. —

Hr. Gutsbesitzer Leopold Neh-
ring. Lichtfelde. — Hr. Will,
Lobing. Posen. — Hr. vens.
Steueraufseher Karl Schulz,
Landsberg a. W. — Hr. Otto
Lehmann, Naumburg a. S. —

Hr. Fabrikbesitzer Alexander
Neumann, Stargard i. P. —

Hr. Rentier Rudolf Schimmel-
fennig, Thorn. — Hr. Kasernen-
Inspektor c. D. Ernst Ohlen-
Wäger, Bischofswerder. — Hr.
Alfred Brandy, Mocheller. —

Fr. Ernstine Hempler geb.
Marawske, Marienwerder. —

Fr Anna Stentzel geb. Riedel,
Schönlanke. — Fr. Therese
Rohde geb. Keysell, Danzig. —

Fr. Camilla Wirth geb. Krechel,
Ratibor. — Fr. Ottilie Krause

geb. Grnnwald, Elbing. — Fr.
Anna Langer geb. Wirth, Ritt- r-

gut Goldschmieden. — Fr. Hen¬
riette Stein geb. Bäcker, Berlin.
- Fr. Emilie Müller geb.
Jacobus, Schivelbein. — Fr.
Henriette Wölke geb. Strube,
Danzig. — Fr. Mathilde Brunk
geb. Paetzke, Marienwerder.

• Eigene elegante
Leichenwagen

KinderLeichenwagen
X Kranzwagen M

empf. bei bekannt billigsten
Preisen zu Begräbnissen und

Ueberfülmmgen
li. Ba§endowski,
Bromberg. Spec.-Sarggeschäft

und Beerdigungs - Anstalt.
14 Gr Bergstr. 14 Fernspr. 532.

Emvfehle einen gro.ß. Vorrath von

Kränzen aller Art rc. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehnrath, Wilhelmstr. 31.

Lhsvstiritde
Mittwoch 4—6 Uhr.

Marie Schwadtke,
Konimarkt 2. (356

kfonder=

7/erkauf
der bei meiner Inventur
zurückgesetzten Waren zu

beispiellos billigen
Ausnahme -Preisen .

Es kosten jetzt:
Winter»Joppen bester

Qualitäten 8,9,10,11 Mk.
Winter-Paleto 's, hoch¬

fein, 15—30 Mk., früher
25-50 Mk.

Knaben - Joppen und
Paletots 2,50, 3, 4,
5-10 Mk.

Hohenzollern-Mäntel,
Burkas, Anzüge, Hosen,

Knabenanzüge,
Damenkleiderstoffe,

Winter - Paletotstoffe,
Pferdedecken

ebenfalls sehr billig.
Gustav Abicht,

Bromberg, Neue Pfarrstr.3.
Dieser Inventur-Verkauf

findet jährlich nur einmal
statt.

Naturheilverein.
Sonntag, d. 23. Januar er.,

4 Uhr nachmittags
im Saale des Hötel Adler,

Danzigerstr.

Besfeutlicher Damcumtrag
über die Frage:

„Was ist die Frau ihrer
Gesundheit schuldig?“

von

Frau Klara Muche, hygien.
Schriftstellerin aus Merheim.

Eintrittspreis für Nichtmitgl.
50 Pf. Billets sind außer an der
Tones kaffe auch schon jetzt int
Cafe Zander, Rinkaner- und
Blnmenstiaßen-Ecke zu haben.

Plaesterer’s

Winter-Taiiskurfils
beginnt den (50

SitiiSbo, b. 20. Rannet 03.
Im Winter - Kursus ermäßigtes
Honorar. — Anmeldungen
Danzigerstraste 16 17, 1 Tr.

Wwt »ÄM
gröst. Vermög. Off. vo» Herren
(auch ohne B rmög.) mit gut Ruf
cm „Glückstern“, Berlin S. 42

Tauzleßr-Zusiitut
von

Baüetmeister L. Wittlg.

Am Dienstag, 26.Jan. 1903
beginnt mein

Winter-Tlülzknrsns
bei ermäßigtem Honorar.

Anmeld. zn den Wochentagszirkeln
sowi-' zn d. neuen Sonntaqszirkel
nehme entgegen. Privatunterricht
in allen Tänzen erteile zn jeder
Zeit. Balletmeister L. Wittig,
45) Schleinitzstraße 1.

Ein brannte SngMjnnb
bat sich eiugefunden und ist gegen
Jnsertions- und Futterkosten ab¬
zuholen Follerstraste 2.

1000 Mark ÖÄ b
g!

g. Sicherb. sof gef. Offert, unter
M. E. 1000 a.d. Geschäftsst. d. Ztg.

Ges. 3000 Mk. z. 2 S-ll. gold¬
sicher. Off. li. Nr. 5831 a. Gschst.

600 Mk. werden geg Hinter'
legnng eines Dokuments b. 2000
Mark sofort gesucht. Offert, u.

H. H. 10 an d e Geschäftsstelle.

iovuüm
absolut garantiert

nebst begrüüdeter Aussicht auf I
große Kaoitalgewinne, sind zu f
erzielen durch Aktienbeteiligung
oon 500 Mk ab, an erstklassi¬
gem, hochsolidem Unternehmen,
das schon mehrere Millionen
Gewinne ausbezahlt hat. Nie¬
drig verzinsliche Wertpapiere I
(Pfandbriefe, in- und ausländ.
Ltaatspapiere, Aktien rc.) wer-
eit in Zahlung genommen ; j

durch deren Umtausch kannZins
und Kapital verdoppelt werden. I
Näh. durch Effektenbauk Bern

Bekanntmachung.
In das Handelsregister. Ab¬

teilung A, Nr. 51 ist bei der
offenenHandelsgesellschaft inFirma

Gust. Ad. Schieb
in Posen heute eingetragen:

Die Zweigniederlassung ist auf¬
gehoben, die Firma ist erloschen.

Bromberg, den 17. Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

S t e ckbr i e f.
Gegen den unten beschriebenen

Maurermeister

Hermann Fenske
aus Bromberg,

geboren am 24. Juli lb70, welcher
flüchtig ist, ist die Untersuchungs¬
haft wegen Urkundenfälschung
verhängt (4

Es wird ersucht, denselben zu
verhaften, in das nächste Justiz-
Gefä gmß abzuliefern und zu den
Akten 2 J. 1521/^2 Nachricht zu
geben.

Bromberg, d 14. Januar 1903.

König!. Staatsanwaltschaft.
Beschreibung: Alter 32 Jahre.

Größe 1 m 68 cm. Statur:
untersetzt. öaare: blond. Bart:
blonden Schnurr- und Spitz¬
bart. Augen: graublau. Kbi-
dung: grau - blauer Jacketan-
zng, schwarzer Winterüber-
zieher, schwarz r steifer Hut und
schwarze Lederg maschen. Be¬
sondere Kennzeichen: keine.

H»h. Htrirdelrschule s»«-».
1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kanfmännischen

Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugix. 2) Fachwissen¬
schaftlicher Kursus für junge Kauft. (Handels-Akademie). Schul¬
anfang 17. April. — Prosp. d. Direktor G, Müller. (138

aoscble Zerbst I
Abgangs/eug. v. WWk Direktion:
Verbände Deutsch. Bau- Opderbecke, j
pewerksmeister anerk. Prof.

Staatsaufsicht.

Lehrpläne
WUWIÄ kostenfrei.
I Hochbau-, Steinmetz-11 a. Tiefbautechniker.

Wild- n. Geflügelbraten,-WU
fr. Zander, Lachs, Schellfische,

frischen zarten Blumenkohl
empfiehlt Emil Mazur.

ITorhnilnim Maschinenbau n. Elektrotechnik
jl ■ CvläsSÄMSlAl A noViil nnor in Thani'lA nn<1 ic

\ Rendsburg
I Schleswig-Holstein)

Grosse Lehrfabrik mit Giesserei, Modell-1
tischlerei etc. Programme kostenfrei!
durch die Direktion. (132 |

Maskenkostüme
f.Herren u.Damen spoltbill. z. verl.

R. Frost, Friedrichstr 34, II.

(Sieg. DttitnmaSftn
Kasernenftr.9, Gartenh. Part. l.

1 eleg. Damenmaskenanzug
Bitt. zn verleih. Bahnhofstr. 55,11.

IDameu-Maskenanzug bitt.
zu verl. Schl. Ernststr. 13, Hof.

Hilnüerttüiisenh Mark
und darüber Privatgeld auf
stüdt. oder ländl. Grundbesitz erst¬
stellig und in ndelsicher in nicht
zu kleinen Posten zu vergeben.
Gesuche mit den nötig.Bewertungs¬
unterlagen u. „Hunderttausend“
a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

28000 Mark
erststellig, auch geteilt, auf hiesige
Grundstücke z. 4% von gleich zu
vergeben. Offerten unt. A. 3 an
die Geschäftsst. d. Zeitg. erbeten.

5000 Mk. z. 1. Stelle sofort
zu vergeb. Näh. Posenerstr. 14.

13—15000 Mk.
per sofort auf sichere Hvpothek
zu vergeben. Off. u. A. J. 26
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Darlehne
auf städtische Hansgrundstücke
und landwirthschaftl. Objekte,
kündbare oder unkündbare, sind als
erste Hypotheken zn erhalten durch
Vrs.-SubdirektorJ A.Ziemski,

nt Bromberg, Wilhelmstr. 6.

Mark zu vergeben.
J.Barkusky, Bhfst.l 3,11

ßalil giebt Selbstg. reell.Leut.
WiU Kleusch, Berlin, Wil-
h elmshavenerstr. 33 n. Blickpt.

Neu und gebraucht!
Zu Kauf und Miete!

Lager sämtlich Feld¬
bahn- n. Haugeräte.

Specialität:
LokomotiTen, scnmal- u. normalspurige Anschlussgleise.

Sciiles. Eisenbaiinheöarss-Gesellscliast G. m. I H.
Vertreter: Georgs Grüner, Posen 0. I, Berlinerstr. 14.

Aaßkrarheatlilhe
Gkaeralversammliing

des

$taittn6pr=».$oufltrcin
e. G. nt. b. H.

am 28. Januar b. J>,
abends 8 Uhr

im großen Saale des Hotels
Adler. (64

Tagesordnung:
1. Genehmigung der ausgearbeite¬

ten Statuten, der Geschäfts¬
anweisungen für Vorstand und
Aufsichtsrat und der allgemeine
Bediugui'gen über den Verkauf
und die Vermietung der ßGc-
uossenschaftshäuser.

2. Genehmigung des Bebauungs¬
planes.

3 Mitteilung der Verhandlungen
mit der Stadt bezl. der Ueber«
lassung des städtischen Terrains.

4. Ankauf des Grundstückes Blelch-
felde Nr. 79 und Weiterverkauf
an den Ein- und Verkaufs-
Verein zu Bromberg.

5. Geschäftliches.

BeamteaSM-«.Baiimeiir
e. G. m. b. H.

Der Aussichtsrat.
▼. Eisenhart.

Für Westpreussen!

Hervorragendes Insertionsorgan für alle die Land¬
wirthschaft betreffenden Anzeigen sind das einzige
Fachorgan der Provinz, die in Danzig erscheinenden

'Westpreussischen

Lanslwirthscliaftliclien Mittbeilnngen.
Organ der Landwirthschaftskammer der

Provinz Westpreussen.
GefL Aufträge erbittet

die Expedition! Danxig
Ketterhagergasse 4.

Frisch geschossene Hasen,
FrisdUin gsrücken u. -Keulen,

HF Damwild, “HWS
Fasanenhähne und -Hennen,

Virkwild,Haselhühner,
junge Maftputen,'MV
frische Ananasfrüryte,

prachtvolle Blutorangen
und Mandarinen

empfehlen (64
Blum & Copek, Elisabethmarkt

Fernsprecher 520.

Ia Centrifngren-
SMT Tafelbutter

pr. Pfd. 1,15 Mark
empfiehlt u. versendet

Wilh.Hildeubrandt, Bhnhfst. 3
Fernsprecher 2 7.

Restaurant zur Post.
Bahnhofstraße

Heute: Warschauer gleit.
Ausschank Mysleiicineker Bockbier
empfiehlt Oscar Stoessel.

Heute Abend 6 Uhr

frischeWurst
nebst guter Suppe

empfiehlt J. Sergot,
64) Danzigerstraße Nr. 157.

Frische

NRäucherwaare!!
eingetroffen,offer billigst ff.Lachs,
Aal, Kiel. u. Fettspr. M 70 u.

45 Pf L Psd., Bück!., 4 St. 20 u.

25 Pf., Maränen. Lachsüer.
it a. in. A. Springer.

Gekocht Rmdsteisch
Mittwoch Nachmittag 3 Uhr

Freibank des städt. Schlachthauses.
Zn Kaisers Geburtstag nehme

Bestellungen auf (2865

. Fische
an. Fischmarkt, erste Reihe.
Wohne Prinzenthal. Gross.

Bekanntmachung.
In der Paul Jaeschke’icfien

Koukurssache habe ich zuin Ver¬
kaufe dcr in der Bekattntmachnng
vom 12. d. Mts. aufgeführten
ausstehenden Forderungen
und anderenGegenstäude einen
neuen Termin auf (65

Mittwoch, h.U.Faauarcr.,
vormittags IVI2 Uhr

in mein r Wohnung Livonius-
straße 6, I anberaumt.

Die Bietungskaution beträgt
50 Mark. Verzeichniß und Be¬

dingungen können vor dem Termin
eingesehen werden.

Bromberg, den 19. Januar 1903

Per Konkursverwalter.
Lasse.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 21. d. Mts.,

vorm 10 Uhr, werde ich auf dem
Neuen Markte im Aufträge
eines Nachlaßpflegers nachstehende
Gegenstände und zwar:

1 Kasten mit Betten, 1
Reisekorb mit Wäsche und
Kleidungsstücken, 1 Satz
Betten, sechs Nachtjacke»,
sechs Hemden, eine Näh¬
maschine, ein fchwarz.Kleid,
1 schwarz. Winter-Jackett

meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung freiwillig bestimmt
versteigern. (83

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Vor dem Einzäumen
wärmt das Gebiß für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken 11. Unter¬

lagen!
Sorgt für warme Ställe

und zugfreie Hunde¬
hütten!

Erbarmt euch der armen

Kettenhunde!
Gedenkt verhungernden

Vögel!

Damentuch,
Ia-Qualität, in neuesten Farbeil
zu eleganten Promenadenkleidern,
Bittardtnch u.moderneAnzug-
stoffe für Herren und Knaben
versende billigst, jedes Maß

Proben frei! (134
Max Niemer, Sommerfeld N.-L.

11= und Verkauf
von sämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen it. s. tu.

Hermann Lewin,NeuePfarrst.19.

Sache 1 Repositoriaia,
3 m 24 2 m h. u.

1 pt erh. Musik-Automat.
fftrten unter St. W. an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung. (64
Kaufen 1 gebrauchtes, gut erb

Kontorpult (Schreibtisch) und
1 Aktenregal. Ad Splittegarb
& S. Komet, Bahnhofttr. 95 a.

Gebrauchte Pianinos
kauft Kroll, Danzigerstraße 56.

Kl. Bauplatz wird zu kauftn
gesucht. Off mit Preis u. N. R.
125 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Mein Grundstück
Rempelst*. 15
Über 3800 Om, beabsichtige ich
zu verkaufen. (61

Max Rosenthal, Spediteur,
Bromberg.

ParzMruiigS-Aajtizt.
In der Nähe der Milchkuranstali

Blejchfelde 4 sind noch einige

Parzellen
unter günst. Bedingungen zu verk.

Schleusenau. Frau 0. Thiel.

l Bauplatz. Lkk°°r-^^-
Off. u. V. . F. 12

Gest.
ö. d. Gst. d. Z.

Ein besseres Restaurant u. eine
Selterfabrik billig zu verk. Zu
erfr. Kasernenstr. 9, Gartenh. p. I.

Eine vor 5 Jahren erbaute, sehr
gut gelegene (20

Riitgafeu-Kegelei
mit pojjent Thoalazer,

circa 18 Morgen, dazu gehörigem
Trocken- u. Lagerschuppen, masst
vem Wobnhans und Ltallungen,
ist umständehalber billig zu ver¬
kaufen.

Die Ziegelei liegt in einer Stadt,
welche BahN'knotenpunkt u. 22 000
Einwohner zählt.

Gefällige Angebote nimmt der
Brunnenmeister F. Muth

in Schneidemühl
entgegen

Au guter echter Skaakspclz
recht preiswert
65) Biktoriastr. 6, II l.

und ein
wen. ge-

Pianino
billig verk. Anrkunft erteilt

Müller’s Piano-Magazin.
Einen alten, leichten, sechssitzigen

Break mit Laugbaum.
mit Verdeck zum Abnehmen und
Aufsetzen, verkauft für fremde
Rechnnna, Preis 135 Mk. ( 4

E. Albrecht, Bromberg,
Gaulmitraße Jl.

Sclilacht-u.A iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Mittwoch, den 21. d. Mts.

Grsstes

Ein alter Flügel (kurz)
billig zu verkaufen. Näheres
2845) Grärestr. 3, II l.

1 Plüschsofa, 4 kl. Sessel,
Ti'ch mit Decke, Spiegel mit
Spindchen z. verk. Bes. n-2Uhr.
Zn erfragen in d. Gschst. d. Ztg.

Tafclmage. Kroultuchlcr
zu »ersaufen.

Zn erf. Danzigerstraße 46

Eftüiteiiiitii
sind zu haben Bahnhofstr. 63.

Biiiht lofjnnng
von 4 Zimmern, Küche, Koch- u.

Leuchtgas, sowie reich!. Zub., 3Mi¬
nuten v. d. Infanterie-Kaserne,
soal. ob. Per 1 April zu vermieten.

Ferner 1 jtOjjCt @(f BUHg
1

Boiestraße 8, I. G. Gericke.

1 großer Sehen
in Bester Geschäftslage, bisher v. d.
Fa. F. W. Tönse noch bew.. ebenso

1 große Wotzuuug,!. Etage
9 Zimmer rc. zu vermieten.
Franz Kreski. Danzigerstr. 7.

6dmiebtalrJ
Küche, Badestube u. all. Zubehör,
vom 1- April 1903 ab zu verm.

Näheres Schwedenstr. 2.

Bromberg, Stob Wense
Part., 7-8 Zimmer, Zubehör,
Garten, Stall, 1. April zu beim-

Peterson, Schleusenau,
64) Telephon 87.

Versetzungshalber 4 Zimmer
m.a.Zub 1 April Bahnhofstr. 33.

1 kl. Wohnung ft 90 Mk. a. ruh.
Leute soft 2

. v. Schleusenau 105,1.

1 Hochs. DameumaSkeuauzug'
fast neu, billig zu verkaufen

Wilhelmstr.50,Frifeurg ffch.
Eine Violin-Akkord-Zither

zu verkaufen. Thornerstr. 3.
Draht, Barbier.

Mess.». Gab. bil. CroHn,Kor«marktst.8.

WoHn.v.lod a.2Z,Kch.u.Z.v.fgb
od spt.z.v. Kujaw ierstr. 75, pari. 1-

gritbriWrJ^^.Ä:
Kavinet tu Zubehör zn vermieten.

Alleinst, geb. Dame find. Woh.
od. Zimm. m. u. 0 . Pens. Wo?
sagt d. Geschäftsst dieser Zeitung.
föoilfiim find. kl. schulpfl. Mädch.
Pknslöü t)ei geb.kinderl-Ehepaar
Off- n. M. W. 7 hauptpostlagernd

der ganzen Kapelle des 2. Pomm.
Feld -Art. -Regls. Nr. 17 unter
Leitung ihres Stabstrompeters

Herrn T e i c h e r t.

Zur Aufführung gelangt u. a.:

Onvect.z.Op.,Neymond'v.Thomas.
Erinuerniig an Waguer's Tann¬

häuser v. Hamm.
Die Leibgarde unserer Kaiserin

v. Lehnhardt.
Kassenöffuung Vh Uhr.

Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pfg.

Krombrrger
Konzert- nnb Nereinshaus.

Inh. C. Bartz, Fifcherstr. 5.

Donnerstag, 22. Jan. 1903.
abends Vf, Uhr:

Znstruiikkntill-
Schöler-AllfföhruklS

zum Besten der hiesigen
'Armen

veranstaltet von

Oskar Bauer.
Billets ä 50 Pf., Schüierbillets
ä 30 Pf. sind zu haben in
bett Musikalienhandlungen von

E. & R. Herse, Danzigerstr.20,
M. Eisenhauer, Bahnhofstr. 3

und in dem Papiergeschäft von

Stössel, Friedrichsplatz. (60

Concardia.
Täg“Üch

be,8 lannenerrtgeitbt
jggeplitäteniiriigraini.f

Anfang 8 Uhr.

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 21. Januar:

(Extra - Vorstellung zu kleinen
Preisen.)

Alt-Heidelberg,
Schauspiel in 5 Akten v Wilhelm

Meyer-Förster.
Passepartout-Abonnements

sind ohne Aitrechimng der Vor¬
stellung giltig. -WM

Anfang YVa U h r.

Donnerstag, den 22. lannar:
(Neu einstudiert.) ,

Wiener ISlnt.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Goüasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
,K. Singer, für das Feuilleton.

K.Zarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenanersche Knchdruckerei
Otto Grnnwald in Bromberg.



Gerichtssaal.
T7. Gneserr, 17. Januar. Der Vorsitzende des hie¬

sigen alten polnischen Jndustriever¬
ein s Spediteur Hoffmann ist in der heutigen
Schöffengerichtssitzung zu einer Geldstrafe bort 15
Mark verurteilt worden, weil er als Vorsitzender
eines Vereins, welcher eine Einwirkung auf öffent¬
liche Angelegenheiten bezweckt, auf Erfordern der
Polizeibehörde die bezügliche Auskunft nicht erteilt
hat. Der Verein hatte die Veränderungen zu den
Statuten in polnischer Sprache eingereicht und die
Aufforderung zur Einreichung in deutscher Sprache
unbeachtet gelassen. Der Verteidiger Rechtsanwalt
Karpinski führte aus, daß der Verein öffentliche
Angelegenheiten nicht behandele und deshalb zur
Einreichung der Statuten überhaupt nicht verpflich¬
tet sei. Der Gerichtshof erkannte jedoch in Berück¬
sichtigung ergangener Entscheidungen, daß der Ver¬
ein zur Einreichung der Statuten in deutscher
Sprache verpflichtet sei, da die Ziele des Vereins,
Hebung des Handwerks, eine Einwirkung auf so¬
ziale Verhältnisse bezwecken und als öffentliche An¬
gelegenheiten anzusehen seien.

Bunte Chronik.
— Kartoffelpüree bei Hofe. In

der Hamburger Fachschrift „Küche und Keller“ ver¬

öffentlicht E. Wegel folgende Reminiszenz: „Nur
wer die Wonnen einer dreijährigen Dienstzeit mit¬
gemacht hat, kann meine Freude ermessen, .als ich
eines Tages durch Parolebefehl meines Regiments
vorübergehend zur Dienstleistung in die Hofküche
zu N., der Residenz eines Duodezfürsten, abkom¬
mandiert wurde. Bei Hofe standen mehrere Fest¬
lichkeiten und Empfänge bevor, und ich sollte dem
stark mit Arbeit überlasteten Hofkoch zur Seite
stehen. In meiner Freude verteilte ich ein ganzes
Kolli mit Eßwaren, das ich erst vor einigen Tagen
bekommen, unter meine weniger glücklichen Kame¬
raden und eilte, „Mut in der Brust“, zu Herrn
Fr., dem Küchenchef an dem betreffenden Hofe. Die
mir zugewiesenen Arbeiten gingen glänzend von

statten, entwickelte ich doch einen Feuereifer, der
einer besseren Sache würdig gewesen wäre. Hätte
ich mir auf dem Exerzierplatz nur halb so viele
ZMhe gegeben, so hätte ich nicht nur den Marschall¬
stab im Tornister, sondern sogar die Unteroffiziers¬
tressen an dem Kragen gehabt. Eines Abends nun

kam der Kammerdiener zweier als Gäste anwesen¬
der ausländischer Prinzen und bestellte für 7 Uhr
morgens das Frühstück, bestehend aus Thee,
Bouillon, einer kalten Platte, Ham and eggs,
Hammelkotelette mit Kartoffelpüree und Dessert.
Der Küchenchef, der kein übertriebener Freund vom
Frühaufstehen war, übertrug mir die Herrichtung
des Frühstücks. Als ich aber am nächsten Morgen
um 6 Uhr in die Küche hinunterkam, schlief nicht
nur der Chef selbst, sondern auch die Küchenfee,
und infolgedessen war nicht das Mindeste in der
Küche vorbereitet und der Herd natürlich kalt. Erst
nach einigen soldatisch-kräftigen Donnerwettern er¬

schien das Mädchen, um sich nach meinem Befehl an
die Fertigstellung des Pürees zu machen. Bald kam

(Nachdruck verboten.)
91 Schwere Irrungen.

Roman von B. Niedel-Ahrens.
„Nichts! Baron Horst ist eber^ wie alle

Männer, auch ein Undankbarer; undankbar gegen
meine Ellen, gegen mich, die ich mich für seinen
Haushalt geopfert habe und gegen Sie. Ja, gegen
Sie, mein armes Kind, ist es geradezu herzlos ge¬
handelt — aber so sind die Männer! Was küm¬
mert es sie, ein junges, liebevolles Herz zu brechen,
wenn nur die Erfüllung ihrer eigenen Wünsche er¬

reichbar ist. Sie können sich denken, wie mir zu
Mute ist, mit welchen Gefühlen ich diese Familie,
die sich in unseren Kreis hineindrängt, empfangen
werde.“

„Nun, wir beide halten nach wie vor getreu
zusammen, nicht wahr, Tantchen Pastor? Und
können wir nichts weiter ausrichten so werden wir
wenigstens der hochmütigen, unausstehlichen Irm¬
gard das Leben ein bischen schwer machen — aus
Rache!“

Frau Merks nickte und dabei verzogen ihre
Lippen sich zu einem häßlichen Lächeln.

„Dafür lassen Sie mich nur sorgen, mein
Herzchen; allzu froh soll sie nicht auf dem Platze
werden, der meiner Ellen gehörte und den nach

j ihrem Tode wahrlich niemand mehr einnehmen
sollte.“
, ^

Da Baron Horst wutztg. daß der Rittmeister ein
leidenschaftlicher Whistspieler war, hatte er zum
Donnerstag Abend außer dem unvermeidlichen
Grafen Hagen, einem alten Junggesellen, der zeit¬
lebens an dem überschuldeten Erbteil seiner Väter
zu labprieren gehabt, auch Doktor Engelbrecht nebst
dessen korpulenter Gartin, und Tochter Klementine,
ein älteres, mageres, blasses Mädchen, das ihr stilles
Leben seit vielen Jahren der hoffnungslosen
Anbetung des Barons geweiht, eingeladen. En¬
gelbrecht, der beliebte Armendoktor Waldhusens,
war seit Menschengedenken auch in der Villa Bern-

.storff als Hausarzt geschätzt und gern gesehen; von
kleiner dicker Gestalt und rundem rotem Gesicht, aus
dem hinter goldener Brille zwei wasserblaue Augen
zwinkerten, tat er sich auf seine Häßlichkeit gewisser¬
maßen etwas zu gute, weil er sie mit dem ersten
aller Griechen, Sokrates, teilte, dessen Vaterland er
die weitgehendste Bewunderung zollte; auch verriet
der Gesamteindruck seines jovialen Antlitzes mehr

.scharfgeistige Klugheit, als der erste Eindruck seiner
Persönlichkeit vermuten ließ. Der Doktor war ein
gutmütiger Mensch, aber ein Schwätzer, der sich
selbst den Freunden gegenüber zu Taktlosigkeiten
verleiten ließ.

Zwischen ihm und Baron Horst hatte von An¬
fang an das Verhältnis gegenseitiger Abneigung
bestanden; der praktische Arzt und unerbittliche Lo¬
giker, der sich, obgleich ein energischer Gegner des

$wc\tc Verlage.
Bromberg. Mittwoch, 21. Januar 1903.

auch der Lakai, um den ersten Gang zu holen, ich
machte die Hammelkotelettes fertig und das Küchen-
madchen rührte mit verzweifelter Energie an dem
Kartoffelpüree. Als ich dieses aber auf die Schüssel
tun wollte, fiel ich vor Schreck beinahe in Ohn-
macht. Der Kartoffelbrei zeigte eine Farbe, die man
allenfalls als bleigrau, nie aber als weiß bezeichnen
konnte. Lange Zeit zur Besinnung gab es nicht,
rasch also das Püree durch ein Sieb passieren, dann
nochmals mit heißer Butter abrühren und fort da¬
mit, den Prinzen auf die Tafel. Auf dem Sieb
aber waren eine Anzahl von kleinen Kohlenstückchen
zurückgeblieben, die auf unerklärliche Weise ins
Püree geraten waren. Mit Entsetzen kostete ich
die unglückselige Speise und siehe da, sie schmeckte
nach irgend etwas, nur nicht nach Kartoffelpüree.
In Angst und Aufregung wartete ich der Dinge, die
da kommen sollten. Jedermann kann sich daher
meine Ueberraschung vorstellen, als schon nach kurzer
Zeit die Platten zurückkamen und das Püree glatt¬
weg aufgegessen war. Damit nicht genug, er¬
schien noch im Laufe des Vormittags der Kammer¬
diener und ersuchte den Küchenchef um das Rezeptdes Pürees, das den Prinzen so vortrefflich ge¬
mundet hatte. Seit jenem Tag kam ich immer,
wenn tch Kartoffelpüree zubereitete, in die Ver¬
suchung, etwas Steinkohle hineinzutun.“

Anmeldungen beim Standesamts der Stadt Bromberg
vom 14. bis 16. Januar 1903

Aufgebote: Eisenbahn-Betriebssekretär Mar
Kennmg, Emma Wiese, beide hier. Arbeiter Karl Hass,
Jlorentme Freder geb. Hollweg, beide.hier.

Eheschließungen: Kaufmann und Vizekonsul,
Doktor der Rechte Leo Laser, Königsberg i. Pr., Doro¬
thea Alexander, hier.
.

Geburten: Klempnergeselle Friedrich Schülke
1 T. Arbeiter Theophil Gockowiak 1 T. Vizewacht¬
meister im Feldartillerieregiment Nr. 17 Franz Rosste
1 S. Geschäftsführer Georg Riesenthal 1 T. Eigen¬
tümer und Restaurateur Johann Sciesinski 1 S. Ar¬
beiter Joseph Marazynski 1 S. Arbeiter Ferdinand
Braun 1 T. Arbeiter Stanislaus Mazurkiewicz 1 S.

1 S. Arbeiter Josef Kleber, Schwedenhöhe 1 S. Zieg¬
ler August Krebs, Bleichfelde 1 S. Schlosser Heinrich
Becker, Schwedenhöhe 1 T. Schuhmacher Stanislaus
Sokolowski, Schwedenhöhe 1 S.

Sterbefälle: Apollonia Subkowski, Schwe¬
denhöhe 7 Mon. Erna Keusch, Schwedenhöhe 4 Mon.
Stanislawa Klosinski, Groß-Bartelsee 1 I.

Anmeldungen beim Standesamte zu Schleusenau
vom 1. bis einschl. 15. Januar.

Aufgebote: Schmied Franz Theodor Maser,
Emilie Amanda Krüger.

Geburten: Schlosser Gustav Reinhold 1 S.
Fleischermeister Emil Böttcher 1 S. Arbeiter Ana¬
stasius Szczepanski 1 T. Schlosser Albert Schulz 1 T.
Arbeiter August Otto 1 T. Stellmacher Gottlieb
Wiedemann, Schleusendorf 1 T. Eisenbahnbureou-
assistent Bläsing, 1 S. Schuhmacher Albert Schmidt
IS. Bauunternehmer Hermann von Rolbiecki 1 S.
Arbeiter Johann Jenczyk, Jägerhof 1 T. 'König!.

Arbeiter Julian Wieczorkowski 1 S. 2 uneheliche Ge¬
burten.

Sterbefälle: Julianna Klawitter geb. Koen-
topp 64 I. Marie Lawrenz geb. Freudenberg 38 I.
Hedwig von Marcard 8 Mon. Prwatförster Wladis-
laus Lemke 30 I. Militärinvalide Ernst Steinke 24 I.
Kaufm. Hermann Winnemer 48 I. Arbeiter G. Marohn
51 I. Leutnant im Füsilierregiment Nr. 34 Walter
Krause 27 I. Valentin Lewandowski 6 Mon. Ober¬
postsekretär August Bleich 54 I.

Standesamt Vromberg (Landbezirk),
Aufgebote: Bäcker Paul Schulz, Mareianna

Spadzinski, beide Schöndorf. Arbeiter Theodor
Doering, Bellinchen, Wittwe Adeliue Fröhlich geb.
Behnke, Cielle. Gasthofbesitzer Otto Gollnik, Zielonke,
Alma Firchau, Prondtke, Dachdeckergeselle Theophil
Warszewski, Antonie Nowakowski, beide Schweden¬
höhe.

Eheschließungen: Schankwirt Ernst Wenge-
rowski, Anastasia Schipke, beide Neu-Beelitz.

Geburten: Arbeiter Johann Kosmatka, Schwe¬
denhöhe 1 T. Arbeiter Johann Owczarski, Bleichfelde

krassen Naturalismus, doch zu den Realisten zählte,
hielt jenen trotz steines Doktortitels für einen Di¬
lettanten, einen Schwärmer und Idealisten, den er

bekämpfte; und ebenso fühlte sich Baron Horst ab¬
gestoßen, die derbe Art des Arztes und seine Rück¬
sichtslosigkeiten waren ihm gründlich verhaßt. Auf
gewisse Ereignisse in dunkler Vergangenheit pochend'
glaubte Engelbrecht ihm zuweilen die schroffe Seite
zeigen zu dürfen, dann wieder bemüht, diese zu ver¬

wischen, weil er die Freigebigkeit Bodmers gegen
feine Armen nicht entbehren konnte. Hatte er ihn
dessen ungeachtet eingeladen, so geschah es, weil die
Beziehungen der beiden Herren sich äußerlich auf
dem Standpunkt tadelloser gesellschaftlicher Höf¬
lichkeit bewegten und zweitens, weil er dem Ritt¬
meister eine Aufmerksamkeit erweisen wollte.

„Weißt Du, Brunhild“, sagte Irmgard, als
sie am Donnerstag Nachmittag vor dem Spiegel
stand und an dem Halsschluß ihres lichtgrünen Ge¬
sellschaftskleides ein paar rötlich angehauchte Mar-
querites befestigte, „wie mir dieser Besuch in Dorn¬

burg vorkommt?“
„Nun?“
„Als würden wir auf den Sklavenmarkt ge¬

führt, um der Auswahl des künftigen Gebieters
zur Verfügung gestellt zu werden; es ist empörend,
und ich möchte mich am liebsten verbergen, wenn ich
nicht bestimmt hoffte, daß nur Du für ihn vorhanden
sein wirst.“

Brunhild lachte melodisch auf.
„Aber Herz, so schlimm ist die Sache doch wirk¬

lich nicht; überhaupt ist mir unbegreiflich, was Du
eigentlich gegen den Freiherrn hast. Denn daß die
albernen Schwätzereien über ihn nur auf müßiger
Verleumdung beruhen, ist selbstverständlich. beweist
doch das viele Gute das er den Armen tut, sein Be¬
nehmen gegen Varoneß Thea und FrauMerks, so¬
wie die lange Trauer um seine Gattin, daß er das
Herz auf dem rechten Fleck hat. Mag er auch nicht
frei sein von kleinen Verschrobenheiten, aber die be¬
sitzt mehr oder weniger jeder Mann.“

„Vielleicht beruht es auf Einbildung, Hilde,
doch wenn ich an den Baron von Bodmer denke, ists
mir immer als flüstere eine innere Stimme: hüte
Dich vor ihm, in seinen dunklen Augen liegt etwas
Abgrundtiefes, eine verborgene Welt, in die er nie¬
mand blicken läßt. Ich mag ihn nicht.“

„Torheit, Irmgard, Dich hat Engelbrecht mit
seinen gelegentlichen scherzhaften Andeutungen ange¬
steckt, weiter ist es nichts, glaube mir; und was seine
Augen anbetrifft, so ist ihr unergründlicher Blick
wohl ziemlich allen Denkern eigen, weil sie ihn stets,
der Welt und ihrer Umgebung entfremdet, auf die
Tiefen des eigenen geistigen Lebens gerichtet haben;
übrigens werde ich mir den Manti heute ein wenig
genauer ansehen.“

„Tue das, Hilde, Dein Urteil Pflegt meistens
ein treffendes zu fein.“ Irmgard seufzte und preßte

1 S. Zimmermann Heinrich Maag 1 T. Rangiervor¬
arbeiter Johann Kruczkowski 1 S. Eine uneheliche
Geburt.

S
ß

Anmeldungen beim Standesamte Prinzenthal
vom 1. bis 15. Januar 1903.

Aufgeb ote: Tischlergeselle Georg Kuklinski, Marie
Murawski, Bromberg.

Geburten: Ttschlergeselle Carl Fiedler 1 S.
Maurergeselle Friedrich Holz 1 S. Monteur Emil
Neufeldt 1 T. Schmiedegeselle Friedrich Gerth 1 S.
Arbeiter Anton Krüger 1 T. Modelltischler Martin
Flicinski 1 S. Maurergeselle Richard Buth, 1 S.
Arbeiter Peter Bylinski 1 S. Arbeiter Carl Witt 1 T.
Schmiedegeselle Albert Bethke 1 S.

Sterbesä Ile: Auguste Dietrich geb. Reich 57
Jähre. . .

Rremdenberickt. l§>otel Viktoria.)

y.v , m , sgehl..
Mainz. Brauereibesitzer Kulak, Schubin. Baurat
Rudolph, Stettin. Rittergutsbesitzer Warnitzki, Posen.
Rittergutsbesitzer Waubke, Prechlau. Die Kaufleute

ler, Granowski, Äußer, Becker, Altmann, - S. Brandt,
Eugen Wolfs, Mamlock, Löwenstein, Meyer, Lucas,
Friedländer, Blumenfeld, Ebert, Weichselbrau, Hoppe,

Berlin. Mar Löwe, Breslau. Strauch, Ranzig.
Stern, Giesen. Buchlob, Danzig. Blücher, Hambung.
Böllens, Hamburg, Kahn, Magdeburg. Freund, Dan¬
zig. Granowski, Dresden. Wolberg, Posen. Hahn,
Danzig. Friedländer, Breslau. Zezcowski, Posen.
Brockmann, Magdeburg. Reich, Danzig. Mautner,
Danzigs Gersdorfs, Mecklenburg. Schmidt, Ungarn.

Danzig. Rynarzewski, Schubin. Sann, Hamburg.
Strauch, Stettin. Roesler, Liegnitz. Pereamender.
Mecklenburg. Noak, Stettin. Guth ,Dresden. Engel.
Danzig. Schneider, Berlin. Steber, Danzig. Brsen-
thal, Breslau. Pitsch, Danzig. Fräulem Koch,
*

> erlin.

die Hand gegen das Herz. „Was das nur x\t
immer dieses sonderbare stechende Angstgefühl, und

gar kein Grund dazu vorhanden! So — fertig, mein

Haar lasse ich ohne Blumen, — wie gefalle tch
Dir? “

„Frühlingsfrisch und lieblich wie eine Mai¬
königin“, sagte Brunhild, während ein liebevoller
Blick der Bewunderung die jüngere Schwester traf.
„Du siehst entzückend aus, selbst die von den Män¬
nern so gerühmte Schönheit Theas kann sich nicht
mit der Deinen messen, — ich bin stolz auf Dich!“ —

Gegen sechs Uhr hielt der Wagen des Ritt¬

meisters vor dem eisernen Gittertor, welches das Be¬

sitztum Dornburgs von den Chausseen trennte; von

hier aus gelangte man nach wenigen Schritten zu
der massiven Freitreppe, die in eine von Karyatiden
getragene, mit Gemälden und Trophäen geschmückte
Vorhalle führte, in welche die Haupttreppe mundete.

Thea war außerordentlich liebenswürdig und

floß von schmeichelnden Redensarten über, wie sehr
sie sich auf Villa Bernstorff freue, wie „himmlisch“
es sei, Irmgard und Brunhild in der Nähe zu ha¬
ben, da sie sonst vor Langerweile in Dornburg um¬

kommen müsse. Schutzbedürftig, wie es ihre Art
war, hing sie sich an Irmgards Arm, und da sie die
Gewohnheit besaß, als einen Beweis ihrer freund¬
schaftlichen Gesinnungen, häufig zu küssen, so war
diese der Höflichkeit wegen gezwungen, die sehr un¬

willkommenen Zärtlichkeiten, deren Falschheit sie
durchschaute, über sich ergehen zu lassen. Graf Ha¬
gen, der Rittmeister, Doktor Engelbrecht und Baron
Horst hatten sich zu einerPartieWhist niedergelassen,
mährend die Damen, begleitet von Frau Merks, im
Park umhergingen; Brunhild, die Theas Fröhlich¬
keit betroffen gemacht, nachdem sie erst vor wenigen
Tagen auf mindestens sechs Monate von Wenzel
Abschied genommen, beobachtete, ihrem Versprechen
gemäß, den Hausherrn. Was sie sah, gereichte ihm
nur zum Vorteil und bestärkte sie in der festen Ueber¬
zeugung, daß alles, was man gelegentlich Nachteili¬
ges über ihn zu verbreiten gesucht, auf dem böswilti-
gen Klatsch der Kleinstadt beruhe; sie gestand sich,
daß seine vornehme Erscheinung überaus fesselnd
sei, und die wohltuende Ruhe und Würde seines
Wesens flößte ihr solches Zutrauen ein, daß Brun¬

hild hätte schwören mögen, dieser Mann sei unfähig,
dem geringsten Tier, viel weniger einem Menschen
unnütz ein Leid zuzufügen.

Doktor Engelbrecht trug, die goldene Brille auf
der Stirn, seine jovialste Miene zur Schau; zuweilen
steckte er die Nase in die Luft, als wittere ex die An¬
zeichen besonderer, sich vorbereitender Ereignisse auf
Dornburg; denn als Kleinstädter ein wenig skandal-
süchtig, in alle Verhältnisse eingeweiht und mti gro¬
ßer Neugierde für die Angelegenheiten seiner lieben
Nächsten behaftet, vermutete er bereits, worauf die
Geschichte hinauslaufen sollte und freute sich im
Geiste über den Korb, den der Baron sich bei Bern-
storffs holen würde, denn daß weder Brunhild noch

■.
.
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Fremdenbericht, fcoicl Wer.)
Kaufmann Jacobus, Berlin. Kaufmann Warten-

sy»Ä-ssss&eäft et
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Kaufmann Dräger, Danzig. Kontrolleur
Brukych, Wongrowttz. Kaufmann Schubert, Chemnitz.Kaufmann Phülrpsohn, Berlin. Weinhändler Rumpel,

^aufmamt Brettschneider, Berlin. Gutsbe-
sitzer Richter, Schnetdemühl. Oberstleutnant Freiherr
von Mar,chal, Breslau. Fabrikbesitzer Gebr. Engelmann
Bromberg. ^Kaufmann E. Bohlmann, Eberswalde.
Kaufmann Simonis, Berlin. Leutnant Schroetter.
Bromberg. Kommerzienrat Hecker, Bromberg. Guts-
besitzer Pupke, Warmhof. Major Seger und Frau,
Ostrometzko. Oberleutnant Dr. Leonhardt, Prechlau.Steuerkontrolleur Brunn, Grutschno. Kaufmann Schaak,Berlm Rechtsanwalt Dobberstein, Bromberg. Ritter-

-Mtsbesitzer Wllckens und Frau, Sypniewo. Kaufleute
Wundram Berlm. Keller, Wien. Rosenbaum, Wien,
^acobh, Berlin. Morgenstern, Berlin. Oberstleutnant
Frhr. von Walter, Stettin. Oberst von Kurowski,
Posen. Fabrikant Löhr, Stettin. Landrat Graf von
Wartensleben, Wtrsitz. Oberst von Lochow, Berlin.
Oberst Deumlmg, Hannover.. Oberst von Gündell,
Thorn Kaufleute P. .Müller, Stettin. Siebert,
Gevelsberg. Löv.y, Berlin. Gongula, Berlin. Rose-
mann. Oberleutnant Bähr und Frau, Rosengrund.
Frau Rittergutsbesitzer von Znanicka-Polczinski, Ino-
wrazlaw. Frau Gutsbesitzer Wüstenberg, Lobsens.
Oberleutnant Hille und Frau, Bromberg. Fräulein
Behr, Stettin. Konsul Dr. Laser, Königsberg. Otto
Trumpf, Altenburg. Oberingenieur Tiemann/Greven¬
broich Rittmeister Mengel, Elsenau. Fähnrich Kinne,
Bromberg Professor Semerau, Breslau. Ritterguts¬
besitzer Silber, Sommerfeld. Oberleutnant a. D.
Lehnert, Breslau. Fräulein Rapp, Dresden. Kauf¬
leute Gongula. Berlin. Rosemann, Berlin. Fast, Mar¬
kersdorf. Vien, Utrecht. Reims, Berlin. Meuhort,
Königsberg. M. Cohn, Breslau. R. Stein, Berlin.
Ehrmann, Breslau. Wolfssohn, Berlin. Pulvermacher,
Berlin. Mandel, Wien. Bergmann, Hartmann, Henoch,
Adolf Trumpf, Berlin. Köcke, Krefeld. Deutsch, Königs¬
berg. Fischner, Leipzig. Eugen Runde, Danzig.
G. Löwenthal, Berlin. Meißner, Limbach. Moll,
Berlin. Jacoby, Berlin. Michel, Berlin. Franke, Wien
Kander, Richter, Rosenberg, Berlin. Ulmann, Leipzig.
Huttenlocher, Eßlingen. Juliusburg, Hamburg.

Geschäftliches.
Im Verlage der Hofbuchdruckerei R. Kanter, Ma¬

rienwerder, ist kürzlich das „Adreßbuch der Stadt Ma¬
rienwerder mit ihren Vororten erschienen. In übersicht¬
licher Form bringt der erste Teil ein Personalverzeich¬
nis der Behörden, der zweite und umfangreichste das
alphabetische Einwohnerverzeichnis, der letzte ein alpha¬
betisches Verzeichnis .der Straßen mit -Nachweis der
Bewohner isdes Hauses. Interessenten seien auf das
Adreßbuch hiermit hingewiesen.

SCHERINGS PEPSIN ESSENZ
Pepfin-Wrn, nach Aorschri,.
beseitigt binnen kurzer Zeit

leiden. Preis '/, Fl. 3 M.. V, Fl. 1,50 M.

Schering's Grüne Apotheke, ßerli« N., Ghausstt-Zikaßt 19,
Niederlage» in fast sämtliche» Apotl-eke» und DrogenhanVlungfn,

Man verlange ausdrücklich 3SEE“ Schcring'S Pepsin-Essenz. “3B®

Irmgard ihn annehmen würden, schien ihm eine
ausgemachte Sache.

„Nun, Baron, mie stehts mit dem Lebens¬
elixir?“ fragte er während einer Paufe, „ist begrün¬
dete Aussicht vorhanden, es noch in diesem Jahr¬
hundert der beglückten Menschheit zu Füßen zu
legen. —“

Der unverkennbare Spott die'er Aeußerung
war dazu angetan, Baron Horst zu reizen; schon vor
langen Jahren hatte er einmal zu dem Doktor da¬
von gesprochen, daß er eifrig bestrebt sei, aus dem
Gemisch der Säfte verschiedener einheimischer und
tropischerPflanzen einElixir herzustellen, welches die
Lebenskraft des geschwächten menschlichen Organis¬
mus erhöhe und dauernd befestige; doch war er seit¬
dem bemüht gewesen, seine Erfindung geheim zu
halten, weil sie den gewünschten Grad der Voll¬
kommenheit noch lange nicht erreicht hatte.

„Es steht so günstig damit, Doktor, daß Sie
höchst wahrscheinlich noch davon profitieren werden
können, da mein Elixir nicht allein den Körper
frisch und kräftig erhalten soll, sondern auch dem
Geiste eine nicht vorhanden gewesene Klarheit und
Produktionsfähigkeit verleihen wird.“

Das Gespräch nahm bald eine andere Wend¬
ung; gleich danach benutzte Baron Horst die Be¬
endigung des Robbers, sich von Frau Dr. Engel-
brecht vertreten zu lassen und gesellte sich zu den
jungen Damen, die im Parke Lawntennis spielten;
er sah eine Weile zu, ließ sich jedoch nach Fräu¬
lein Klementines verschämter Aufforderung her¬
bei, teilzunehmen. Und dann sollte etwas in
Theas und Frau Merks Augen geradezu Uner¬
hörtes geschehen. Als sie nach einer halben Stunde
das Spiel beendet hatten, führte Baron Horst die
Damen in seine mustergültigen, von einem eng¬
lischen Gärtner beaufsichtigten Treibhäuser, wo er
mit hingebender Fürsorge seine tropischen Gewächse
zog; er erklärte verschiedene interessante '.Einzel¬
heiten der seltenen Pflanzen und sprach so an¬

ziehend, daß alle voll Spannung zuhörten. So war
man zu einem Beete gelangt, wo besonders seltene
und kostbare Rosen kultiviert wurden, unter denen
sich eine neue Art, die Jaffarose genannt, befand,
welche ihm vor mehrerenJuhren von einem Freunde
aus Konstantinopel zugesandt worden. Nun hatte
zu Baron Horst größter Genugtuung eins der
sorgsam gepflegten Exemplare die ersten Knospen
angesetzt, von denen eine heute halb erblüht war
und bereits die zarte Schönheit des rosigangehauch¬
ten Kelches erkennen ließ. Hätte ein gewöhnlicher
Sterblicher ihm hundert Taler für die Blume ge¬
boten, er würde sie nicht darum gegeben haben;
nun aber geschah das Unfaßbare, — als Irmgard
wiederholt ihr Entzücken geäußert, nahm er ohne
weiteres eine Scheere zur Hand,, schnitt den Zweig
mit allen Knospen ab und reichte ihn ihr.

(Fortsetzung folgt.)
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Gerichtssaal.
M. Schneidemühl, 17. Januar. In der heutigen

Sitzung des S ch w.u r g e r i ch t s wurde Wider den
Fleischermeister Josef Woday aus Selaenau wegen
vorsätzlicher Brandstiftung verhandelt. Im Jahre
1900 kaufte sich der Angeklagte, welcher bisher in
Grabowo gewohnt hatte, in Selgenau an und betrieb
hier auf seinem Grundstück eine Fleischerei und einen
Materialwarenhandel. Das Geschäft ging anfäng¬
lich gut, doch kam es in letzter Zeit zwischen ihm
und seiner Ehefrau häufig zu Zwistigkeiten. Auch
ergxb sich d,»r Angeklagte dem Trünke, infolge dessen
das Geschäft vernachlässigt wurde. Im November
v. Js. verließ ihn seine Ehefrau und zog zu ihrer
Mutter. Die Mobilien, welche sie bei ihrer Ver¬
heiratung mitgebracht, nahm sie ihrem Manne heim¬
lich fort. Der Angeklagte beabsichtigte nun, die
Ehescheidungsklage einzureichen und wollte dann
mit seiner Schwester weiter Wirtschaften. Die
Fleischerei und das Materialwaren-Geschäft hatte er
bereits aufgegeben. Am 13. November 1902 brach
aber in seinem Hause Feuer aus, wodurch dasselbe
zerstört wurde. Versichert war es mit 3300 Mk.
Da der Angeklagte bereits vor dem Brande mehr?
fach verfängliche Bemerkungen getan, so fiel der Ver¬
dacht/daß er den Brand selber verschuldet, auf ihn.
Am Tage nach £em Brande wurde er auch verhaftet,
doch bestritt, er die Tat. Bei Besichtigung 5er Brand¬
stätte wurden indes auf den Dielen, an Spinden,
Tischen und anderen Gegenständen große Petroleum¬
flecke gefunden. Diese Tatsache, wie auch seine ver¬
dächtigenden Redensarten vor dem Brande führten
dazu, daß die Geschworenen das Schuldig über ihn
aussprachen. Der Gerichtshof verurteilte ihn daher
zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust.

Büchermarkt.
c ^ie erstaunliche und weitgehende Umgestaltungder Verhältnisse des Mikadoreiches im letzten Drittel
Jahrhundert bildet eine im ganzen Verlauf der Geschichte
einzig dastehende Erscheinung. Ein Artikel, wie der von
Leopold Kätscher im Dezemberheft van „Nord und Süd“

Politik“ der seinen'G egenstand ebenso lehrreich “tote
fesselnd behandelt, wird daher namentlich in den kguf-
männischen und Handelskreisen, des Weiteren von allen,
dte sich für Völkerkunde interessieren, mit Aufmerksamkeil
gelesen und in seinen Lehren gewürdigt werden. Das
Dezemberhest von „Nord und Süd“ enthält ferner einen
feinsinnigen und warmen Aufsatz von Hans Lindau
über Friedrich Pausten, dessen Bild das Heft schmückt;
stimmungsvolle und humorgewürzte Schilderungen aus
Konstantinopel von. Georg Künzel unter dem Titel
„Zwischen Bosporus und dem goldenen Horn“, „Ibsen-
Studien“ von Helene Zimpel. Meisterhafte Nachdicht¬
ungen bietet Stefan Zweig in der deutschen Wiedergabe
der Balladen des Engländers Morris: „Unwürdiger
Tod“ und „Am Vorabend der Schlacht von Creep“. Di-

Mit Rücksicht auf die Fülle des Gebotenen und den ge¬
ringen Preis (jedes Hest kostet eine Mark, der eleyrnt
gebundene erste Band 7 Marks dürfen die Illustrierten
Oktavhefte von „UeberLand und Meer“ mit vollem Recht
die billigste deutsche illustrierte Monatsschrift genannt
werden.

* Kleines Berliner Adreßbuch nebst großem Plan.
Verlag von Bree, Windmeier u. Co., Berlin. 606 S.
Preis 1,50 Mark. Mit der steigenden Bedeutung Ber¬
lins als Reichshauvtstadt und Weltstadt wächst auch für
tausende, Einheimische und Fremde, das Bedürfnis, über
alles, was Berlin m Handel und Industrie leistet, in
Kunst und Wissenschaft bietet, an öffentlichen Einricht¬
ungen und Verwaltungsstellen besitzt, eingehend infor¬
miert zu sein. Unter diesem Gesichtspunkt sind die
Herausgeber, von den kompetentesten Kräften und Ken¬
nern Berlins unterstützt, an die Veröffentlichung dieses
„Adreßbuchs“ gegangen. Ein Adreßbuch im üblichen
Sinne ist das Buch jedoch nicht (es bietet also kein Ein¬
wohnerverzeichnis); dagegen enthält es alles sorgfältig
verzeichnet, was im Berliner Leben sichtbar in Er¬
scheinung tritt, und was der Einheimische tote der Fremde
von Berlin wissen will und wissen muß. Außerdem ist
in der erschöpfenden Behandlung des Themas „Groß-
Berlin“ (Vororte) alles zusammengefaßt, was dem Ber¬
liner Leben in seinen mannigfachen Aeußerungen sein
Gepräge gibt. Berlin als Haupt- und Verwaltungs¬
stadt, als Stätte der Wissenschaft, als Kunst- und
Theatsrstadt, als Handels- und Industriestadt, als
Sport- und Vergnügungsstadt — das alles wird, je
nach dem zu behandelnden Stoff in informierender oder
unterhaltender Form dargestellt. Die Veröffentlichung
stellt insofern etwas Neues dar, als darin zum erstenmal
der Versuch unternommen ist, den statistischen Gesamt¬
stoff Berliner Wirkens mit einem interessanten, nicht
lehrhaften, aber belehrenden Wegweiser durch das geistige
Berlin zu verbinden. Sie will zugleich ein zuverlässiges
Nachschlagewerk und ein anregender Führer durch das
Getriebe Berlins sein, für Einheimische und Fremde ein
unentbehrliches Pademecum. Das Format ist hand¬
lich, der Preis wohlfeil, der Plan ausführlich.

* Friedrich Spielhagen Romane — Neue Folge.
— Wohlfeile Lieferungsausgabe in 50 Lieferungen ä 35
Pfennig. Alle vierzehn Tage eine Lieferung. (Verlag
von L. Staackmann in Leipzig.) Uns gingen soeben die
Lieferungen 3 bis 6 zu, welche den Roman „Sonntags¬
kind“ bis Seite 384 enthalten. Das „Sonntagskind“ ist
ein Knabe und Jüngling, aber der Titelheld ist nicht

durch

eigenartige Romandichtung „Kunst “vonHubert ^Raberff
findet ihren Abschluß. Eine Novellette von Gertrud
Agnes von Le Fort:“ „Zu spät“, sowie ein von Wolf
Kohut verdeutschtes Märchen von Gregor von Csiki ■

ü6riaen we*

* Ueber das Grab hinaus! 6ei|t>- „we Roman
beS unub-rtrchkch-n Moden- „ich feamilienjourimlz
K®?.*16

'i Ä Henry Schwerin,Berlin W. 35. Dieser RyAan hält die Leser bis zumEnde m atemloier ©partmmg. Vom Januar an liefet
das Journal ohne ied,e Preiserhöhung noch zwei Seiten
Mode mehr, so daß bie Nummer vom 3. Januar 8 Sei-
ten Mode, 4 .Se'^n Handarbeiten, 4 Seiten Musik und
30 Säten illustrierte Belletristik darbietet. „Modeund Ha^s“ kostet trotz seines reichen Inhalts pro
Quartas nur 1 Mark, mit Moden- resp. Handarbeiten-
koloriis 1,25 Mark. Abonnements bei allen Buchhand¬
lungen und Postanstalten.

* Mit dem soeben ausgegebenen fünften Hefte der
Illustrierten Oktavhefte von „Ueber Land und
Meer“ findet der erste Band des Jahrgangs 1903 seinen
Abschluß. Selbst eine nur flüchtige Durchmusterung
dieser Reihenfolge von Heften läßt erkennen, daß das
Unternehmen zu den vornehmsten unserer periodischen
illustrierten Literatur zählt. Wilhelm Meyer-Förster,
der Autor von »Alt-Heidelberg“ (Karl Heinrich), ist mit
einem Roman „Süderssen“ vertreten, der aufs neue zeigt,
daß er auch als Erzähler in vorderster Reihe steht.
Durch liebenswürdigen Humor fesselt August Sperls
heitere Badegeschichte „Herzkrank“, die lauch reizend
illustriert ist. Höhe und Tiefe zugleich zeigt Richard
Voß' jüngster Roman „Für die Krone“. Ein Kabinet-2öDB jungiier uioman „Hur oie nrone .

stück realistischer Darstellungskunst ist G. v. Omptedas
„Javaner“. Neben der Kunstbeilage erscheint eine grö-• vvv-v v*l v v-v ovui'.uvvuuyw. i-4.|u;tuu tmc U[tU*

ßere Anzahl andrer Abbildungen im Schmucke der Farbe.

Geist alle Männer fesselt, um unwürdigen Situationen
zu entgehen eine. uttgeriebten Aristokraten heiratet, jung
verwitwet ihren Jugendgespielen, eben das „Sonntags¬
kind“, wieder findet und dann nach kurzen Monaten
des Eheglück-, stirbt. Ein Beweis der Beliebtheit Spiel-
hagens ff. die stetig steigende Zahl der Subskripenten,
und too T'.en wir nicht verfehlen, noch ganz besonders aus
die W ihlfeilh eit und Gediegenheit dieser Lieferungs¬
ausgabe aufmerksam zu machen. Probelieferungen sind
durch jede gute Buchhandlung zu beziehen.

* Der Beginn des neuen Jahres bietet die beste
sÄelegenheit, einmal auf die nun schon so oft als gute
Familienlektüre von uns warm empfohlene, unübertreff¬
liche „Sonntagszeitung für Deutschlands Frauen“ ein
Probeabonnement zu bestellen. 20 Pfennige für ein gegen
sechsunddreißig Seiten starkes Wochenheft müßte eigent¬
lich jeder Hausvater anlegen, um seiner ganzen Familie
eine Freude zu bereiten und ihr gemütvolle, geistige Un¬

hefte liefert gegen Einsendung von 20 Pfennigen für
Porto der Verlag von W. Vobach u. Co., Berlin-
Leipzig.

* Der uns vorliegende dritte Band aus „Vobachs
illustrierter Romanbibliothek“ enthält den neuesten Ro¬
man Ada von Gersdorfss: „Durch Kampf zur
Krone“. Er ist in rotbraune Leinwand gebunden und
auf gutem Papier sehr sauber gedruckt. Ada von Gers-
dorff ist als hervorragende Schriftstellerin genugsam be¬
kannt und beliebt. Der vorliegende Roman verdient
ein hohes Lied der Liebe genannt zu werden. Wie die
Liebe bei der Heldin alle Zweifel siegreich überwindet,
wie sie, die anfangs in blindem Vertrauen dem Manne
ihrer Wahl folgt, sich im Kampfe des Lebens zum be¬
wußten Glauben an den einzig Geliebten durchringt, tote

die Liebe dann beiden Gatten dadurch zur Krone des
Lebens wird, das ist meisterhaft gesckstldert Dieter
Roman, wie überhaupt die ganze hübsche Markbiblwthek,

ungen sind gegen Einsendung von 20 Pfennigen gratis
und franko von der Verlagsbuchhandlung W. Vobach
u. Co. in Berlin N. 4 oder Leipzig-R. zu beziehen.

* Der Kunstwart. Rundschau über Dichtung,
Theater, Musik und bildende Künste. HerausgeberLer-
dinand Ävenarius. Verlag von Georg“ D. Wi Callwey
in München. (Vierteljährlich 3 Mark, das emselnc
Heft 60 Pfg.) Inhalt des zweiten Dezemberheftes: Ver¬

rohung und Schlimmeres. Vom Herausgeber. — Vom
Nutzen der Musik und von ihren Gefahren. Von Her¬
mann Kretzschmar. — Leihpinakotheken. Von Wilhelm
Rolfs. — Rundschau: Hieronymus Lorm. Weihnachts¬
abend. Wiener Theater. Berliner Theater. Neues
zum Singen. 4. Musikalische Zeitfragen. Neue Bücher
über Musik. Palästrinas Missa papae Mareelli.
Zum Falle Hugo Vogel. Steinhausens
neue christliche Wandbilder. Neue Kunstwart-Unter-
nehmungen. Nachzügler. — Notenbeilagen: Cornelius
Freundt, Weihnachtslied: Hermann Bischofs, Zwei
Lieder. — Bilderbeilagen: Albrecht Dürer, Christi Ge¬
burt; Lukus Cranach, Ruhe auf der Flucht; Bastien-
Lepage, Liebe im Dorf; drei Abbildungen zum Falle
Hugo Vogel.

„Einst“ und „Jetzt“ — wie dieser Grundsatz auch im
Seekriegsleben so gewaltig zum Ausdruck kommt, das
führt uns der bestbekannte Marinemaler Willy Stoewer
vors Auge in einem schönen zweiseitigen farbigen Kunst¬
blatt, welches das soeben zur Ausgabe gelangte Heft 8
der „Modernen Kunst“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin
W. 57 - Preis des Einzelheftes 60 Pf.) veröffentlicht.
Es ist nur eines von den vielen schönen Kunstblättern,
die diese vornehme Zeitschrift ihren Lesern bietet. Wir
nennen aber von den meisterhaften Holzschnitten, die
diesem Hefte beigegeben sind, nur die Grimberghesche
Serail-Tragödie „Die Rivalin“. Die Nummer ist über¬
haupt sehr interessant.

* Unter den Zeitschriften, die der Mode, der Kleid¬
ung, der Wäsche und den Handarbeiten gewidmet, sind,
nimmt die „Illustrierte Frauenzeitung“ (Berlin, Lipper-
heide) eine der ersten Stellen ein. Die Reichhaltigkeit
ihres, von den tüchtigsten Kräften bearbeiteten Inhalts,
die Vorzüglichkeit der Illustrationen, die Menge der bei¬

gegebenen Schnittmuster usw. haben dem im 30. Jahr¬
gang erscheinenden Blatte die weiteste Verbreitung
verschafft. Wer die „Illustrierte Frauenzeitung“ noch
nicht kennen sollte, nehme sich ein Probeabonnement für
ein Vierteljahr bei der nächsten Buchhandlung oder Post¬
anstalt zum Preise von 2 Mark.

Die nervenzerrüttende Aufregung und die ganz selt¬
same Psychologie des Spieles schildert in packender Dar¬

stellung Heinrich Conrad in seinem bei Hermann See¬
mann Nachfolger in Leipzig erschienenen Roman „Das
Glück von Monaco“. (Mark 2,50). Der Tragik von

Menschen, die dem Croupier zum Opfer fallen, weiß
er die interessantesten seelischen Züge abzugewinnen. Das
treibende und flutende Leben in dem glücklichen, palmen-
umrauschten Winkel an der Riviera verleiht dem Buche
eine Stimmung, die verursacht, daß Conrads „Gluck von

Monaco“ trotz der aufregenden Handlung eme stille
und feine Wirkung auf den Leser ausübt.

Handelsriachrichten.
Waarenmarkr

Danzig, 19. Januar. Weizen feinste noch behauptet,
geringe schwächer. Gehandelt ist inländischer 756 Gr. 151

M., bunt feucht 734 Gr. 143 M„ hellbunt 750 Gr. 150 M.,
761 Gr. 151 M., hochbunt 761 Gr. und 766 Gr. 152 M.,
788 Gr. 155 M., weiß 750 Gr. 152 M., 772 Gr. 154 M.,
rot 734 Gr. 145 M., streng rot 774 Gr und 780 Gr.
153 M., russischer zum Transit - M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 686 Gr. 123

M, von 714 bis 762 Gr. 126 M., russischer zum Transit
— M., polnischer zum Transit 738 Gr. 92 M. Alles per
714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt
ist inländische große 674 Gr. 128 M., 668 Gr. 129 M.,
russische zum Transit weiß — M. per Tonne. — Hafer
unverändert. Bezahlt ist inländischer 1-7 M., verbrüht
125,50 M., russischer zum Transit — M. per Tonne. —

Wetter: Kalt. — Temperatur: — 5 Grad Reaumur. —

Wind: NW.
Berlin, 17. Januar. (Original - Wochenbericht für

Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W

Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:
Ia. Kartoffelmehl 17,75—18,50 M., Ha. Kartoffelmehl

15,50-17,00 M., Ia. Kartoffelstärke 17,75-18.50 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 9,30 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 9,30 M.,
gelber Syrup 20,50—21.M M., Capillair-Syrup 21,00
bis 21,50 M., Export-Syrup 22,00—22,50 M., Kartoffel¬
zucker gelb 20,50—21,00 M., Kartoffelzucker cap. 21,50 bis
22,00 M., Rum-Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur
30^00—31,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 23,00—23,50OV,VV U±,W JJV.f yvw HHV Vip v

M., Dextrin sekunda 20.00—21,00 M., Weizenstärke (kleinst.)
34.00-36,00 M.. Weizenstärke (großst.) 36,00-37,00 M.,
Hallesche und Schlesische 38,00—39,00 M., Schabestärke
31.00—33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 49,00—50,00 M.,
do. (Stücken) 47,00—49,00 M., Ia Maisstärke 28,00—29,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par-
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

Magdeburg, 19. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 9,05—9,30. Nachprodnkte 75Proz.
ohne Sack 7,15-7,40. Ruhig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,82V*. Krystallzncker I. nt. S. 29,57sts. Gem. Raffinade
mit Sack 29,57‘'s Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07V2.

—

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Januar 16,20 Gd., 16,40 Br., —bez., per Februar
16,25 Gd., 16,40 Br., —,— bez., per Mai 16,45 Gd.,
16,55 Br., —bez., per August 16,90 Gd., 17,00 Br.,
—,— bez., per Oktober - Dezember 18 00 Gd., 18,10 Br.,
18,05 bez. — Ruhig.

Hamburg, 19. Januar. (Gekreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteiner u.mecklenburgischer 151, Hard Winter Nr. 2
Jan.-Abladung 130,50. — Roggen fest, südrufs. fest,
9 Pud 20/25 Jan.-Abladung 104,00, holsteinischer und

Mecklenburg. 140,00. — Mars höher, 130—132, runder
—. —. — Hafer fest. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) still, per
Januar 12,75 Br., 12,25 Gd., per Januar-Februar 12,75
Br., 12,25 Gd., per Februar-März 12,75 Br., 12,25 Gd.,
per März - April 12,75 Br., 12,25 Gd. — Kaffee
behauptet, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum fest, Standard
white loco 7,05. — Wetter: Schön.

Köln, 19. Januar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53,00, per Mai 51,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 19. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
still, per Januar — Gd., — Br., per April 7,72 Gd/
7,73 Br. — Roggen per Januar —,— Gd., —Br., per
April 6,67 Gd., 6,68 Br. — Hafer per Januar —Gd.,
—,— Br., per April 6,15 Gd., 6,16 Br. — Mais per
Januar — Gd., — Br., per Mai 5,80 Gd., 5,81 Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., August 11,70 Gd.,
11,80 Br. — Wetter: Kalt.

Paris, 19. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Januar 22,50, per Februar 22,40,
per März - April 22,60, per März-Juni 22,70. —

Roggen ruhig, per Januar 16,50, per März-Juni 16,50. —

Mehl ruhig, per Januar 29,15, per Februar 29,30,
per März - April 29,40, per März - Juni 29,60. —

Rüböl ruhig, per Januar 53,75, per Februar 54,00,
per März - April 54,50, per Mai - August 55,50. —

Spiritus ruhig, per Januar 43,50, per Februar 44,00,
per März-April 45,00, per September-Dezember 39,25. —

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 19. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

steigend. — Roggen fest. — Hafer behauptet- — Gerste
steigend.

Amsterdam, 19. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per März -, per Mai —.

- Rüböl
loco 2572, per Mai 25P, per Sept.-Dezbr. —.

London 19. Januar. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Naßkalt.

London, 19. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Markt fest aber ruhig. Stadtmehl 2372—29 sh.

New-4)ork, 19. Januar.
Weizen per Januar „ . . . .

— D. — C,
per Mai — D. 827

s C.

Geldmarkt,
Berlin, 19. Januar. Die Börse begann die neue

Woche in ebenso fester Haltung, wie sie die alte geschloffen
batte, mit zum teil besseren oder doch gut behaupteten
Kursen für die hauptsächlichsten Spekulationseffekten Das
Geschäft hatte im allgemeinen. keinen sonderlich lebhaften
Charakter, immerhin erreichten die Umsätze in einigen be¬
sonders bevorzugten Papieren gute Ausdehnung.

Die österreichischen Arbitragepapiere Kreditaktien,
Franzosen und Lombarden unterlagen mehrfachen Schwan¬
kungen.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oefterreichische Kreditaktien 218,60—90 bez. Franzosen
148,90 bez. Lombarden 16,60 bez. Anatolier 96,75—80 bez.
Jtal. Rente — bez. Spanier 89—89,10 bez. l'/üproz. Chinesen
917/8—92 bez. Tnrkenloose 132—2,50—25 bez. Bnenos-Aires
40.50 bez. Dlskonto-Kommandit 194,50—70 bez. Darm¬
städter Bank 137,90-8,20 bez. Nationalbank 120,00 bez.
Berliner Handelsges. 159,60—75 bez. Deutsche Bank 215,50
bis 75—50 bez. Dresdner Bank 148,50—60 bez. Russische
Bank —,— bez. Dortmund - Gronau 1907 /s bez. Lübeck-
Büchen —bez. Marienburg-Mlawka bez. Ost¬
preußische Südbahn 81,00 Br. Gotthardbahn 181,80 bez.
Transvaal 168,00 bez. Canada-Pacific 135,50 - 30— 40 bez.
Prince Henri 101,75—90 bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— bez. Hamburg-Amerika 102,50—40 bez. Nordd. Lloyd
94,80-90—80 bez. Dynamit-Trust —,— bez. 3prozent.
Reichsanleihe 91,60 bez. Meridional136,75—60 bez. Mittel¬
meer 91,60 bez. — Tendenz: fest.

.

Frankfurt a. M., 19. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 218,70, Franzosen —, Lombarden
16,80, Gotthardbahn —,—, Deutsche Bank 215,50, Dis-
konto-Kommandit 194,50, Dresdner Bank 148,50. Berl.
Handelsgesellschaft 160,00. Bochumer Gußstahl —

Gelsenkirchen 178,30, Harpener 178,40, Hibernia 176,20,
Schlickert 77,30, Spanier 89,20, Türkenloose 131,80,
Helios —\ Schaaffhansenscher Bankverein 121,80. 1860er

Loose 157,30. Nationalbank 120,00. — Fest.
Wien, 19. Januar. Ungarische Kreditaktien 738,50,

Oesterreichische Kreditaktien 693,00, Franzosen 694,00, Lom¬
barden 60,25, Elbethalb ahn 455,00, Oesterreichische Paprer-
reitte 101,20, Oesterreichische Kronenanleihe 101,20, Ungarische
Kronenanleihe 99,15, Marknoten 117,17, Bankverein 462,00,
Länderbank 398,50, Buschtier. Lt. B. —. Türkische Loose
122,50, Brüxer —, Alpine Montan 396,00, 4 proz.
ungarische Goldrente 121,05, Tabakaktien —. - Fest.

Baris, 19. Januar. 3proz. Rente 99,95, Italiener
102,05, 3 proz. Portugiesen 31,60, Spanier äußere An¬

leihe 88,60, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 33,25, do. Gr. D.
30,45, Türkische Loose 131,50, Ottomanbank 608,00, Rio
Tinto 1084, Suezkanalaktien —.

- Fest.
Wollmarkt.

Bradford, 19. Januar. Wolle stramm, Verkäufer
Auktion abwartend. Spinner stark beschäftigt.

Berliner Börse, 1H, Januar 1HOS. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl holl.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12g
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd.-Rbl.: 3,20 | 1 Doll.* 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Diso. Rb. 4, Lb. 5, Prir. t\%

Otsch. Fonds u. Staats- Pap
Di. Rcns.Schav.
Dt. Reichs.-A.

do. unk.b.1905
do.do

Proust, cons A.rreuBB. wu»

do. unk. b. 1905

Brem. Anl. 1887 .

Hamb amort. 1893

do. do. 1897
Hase. St-A. 92-99

do- do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Oetpr. Prov.-Obl
Ponim. Prov.-Anl.
PcsenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A: 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
T?a fl i n Qr St,.- A .

lOi.lOG1 V l .IUW

103 OObG
103.006G

»l.VObG
1025#G
102.69G

ftl.HObG
10O.4OÖB
100.750

96 0056
101.108

89.600
IO5.70G

00 908
9».75b
99.©Ob
99.8GbB
88.408

100.200
80.8OG

Berliner St.-A.
do. 1882-98

Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. 8t.-A.
do. do.

Charlottenb 1899
Elberf.St.-Obl. 9
Ebb. St.A.IV,V(98)
Dann St -d ISliD
Hi DD. i » V /

Hann. St.-A. 1895
Hildesheim.5t.-A,
Köln. St.-A. v. 98

MagdeburgerjUaguoumgoi -

Mündener St.-A.

Statt St-A. n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do.
de. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Neam.
do. do.

Oatpreuasiacb.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posenache.
do,

:8icbsieche
de.

1

105.20bG
89 9Öb

109 2»b
194.75b

99.4ÖG
lOO.lOG
lUO.SObG

193.59b
19389b
193 80oB

99 490

99 590
109.00Wi
199 290
192.900

99.7596
11 8 690
119.890
193.00oG

99.69)o
91.990

103.500
lOO.lObG

88 900
100.25*10

f “Sächsische. 3 88.860
Schles. altld. 3* 99.808

do. do,
do. do. 4 191.590

=M Schl.-Hlst.LC, 4 193 390
^ '

Wests. lndsch. 4 193 460
m do. do. H 99.490
| Westp.rittsch. 34 99.898

do. rttersch. 3 88.800
'Hannoversche 4

do. 31
Hess.-NassatL 4

“

do. 3i
Kur.- u.Neum. 4 163.390

do. do. 3|
Pommersche 4 193 300

tS do. H 99.76b
Posensche 4 103.300

do. 2; 99 790
2 Preussische 4 193.300

do 31 »9.70b1 Rhein. Wests. 4
do. do. 3i 99.700

Sächsische 4 103250
Schlesische 4 103.300

do. 31 99 800
Schles Holst. 4 : 93.390

do. 31 99.700
Bad. Präm.-A. 67 4 148.00b

Bayer. Prära.-Anl. 4 160 99b
Braunsch.20Th.L. 140.1956
Cöln.-Mind.Pr.-A. sz 137.99b
Hamb. 50-Thl.-L. 3 140.90b
Lübecker do.

Mein. 7 Gnld.-L
31

36.8658
Oldenb. 40 Th -L: 3 — “

Ausländ. Fonds e. Pfandbr.

Buss. Staatsrentei 4

do. Bod.-Cr conv. 3.8
Schwed. 8t.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. 6. p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bucarest. Anl. 84
Bnon.AiresSt.A,G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

105 20b
99.75bG
99 89b
88.90oG

103.25b
99 60b

5 $ Argentin. Ani.
'do. innere

so do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rnm. amort. alt

do. amort. 1898
Rnsa. Anlh. 1902
de. Seldreate

SO.oObB

91.OObG
105.90b
195.99b
109 75bG

92.29ÖB
43.1056
33.0050
45.1050

100.605B
103.106

101.500
157.6050

59.50®
99.40B
86.4950

100.4056

98.0956
97.390

191.200
78.7950
88.9950

193 5056
33.390

13250b
I 02 .OO0G

99.79b
93.9956
95.7 5bB

40.50b
7 9.OObG

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg

“

Kleinb.Allg. Dt.
.

Brannschweig.La
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck -Buchener
Marienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..

Oesterr.Staatbabn
do. Südb (Lb.)

Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbalin
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
SchweizerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certii.
Westsicil. Eisenb.

44.75b
125.890

87.590
199.75b

IO8 .OO0B
153.59b

72.9900

148.39b
16.75b
26.5UbB

183.590
182.900
191.290
13740b

91 79d
103750

107 99b
41.70b

Eisenbahn-PrlWTa*Obligat«
Galiz. Carl-Lnow
Oest.-Une.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi/ Gold
Koslow-Woron.
Anat.Eiaenb.-Obl.

do. Ergänz.-Neta
Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-0. st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac, P.Lien
South. Pac. 1905
WUdik, uak.1909

94.800
110.500

«4.2056
1 <» Ä.OOb
109.900
193.90b
193.09b
101 *OG

70.708
102 6O0G

103.750

100*1056

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
109.25°»

99.490
94.2550
96.5900

199 690
122.0950
11 1.908

9 5.0950
102.1956
169.2556

95.0056
100.8050
199.3050
lOO 7 & 5G

» 6.100
»7 590
95.990

Anh. Dess. Pfbr.
Berl Hp.Pf.80»abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. XVII.
Dtsch. Grdcr. I.

do. II
do. VIII.
do. IX. u. Ha.
do. Hp.-B. VII
do. do. VIII.

Erks. H.B S. XIV.
Hamii Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1903

Hann B. C, A L
do. IL

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-H
do. do. I-n
Meiaine.Hyp.-Bk.

do do.
do. Prüm.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do- Grundcbr.
KeneBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd. Grundcred
Pomm. Hyp.-Bank trc.

Preuss. Bodcr.-Pf. “

io. 1900 IV; 4%
do. 1905 XIV! *

Pr. Ctr.-Bod. 86-89 H
do.v.J.99unk.l909 *
do.Comm.-0.87 -91

Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Barüt
do. do. 1908

do. do. 1908
do.XX,XXIuk.l 910

do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Rbein.H.-Pi .83-85

do. Serie 69-82
do. Comm. -0.

Rhein.-W. B. I.lll.
do.U.,IV.,tmk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Westd.Bodencr.

de. de. UL

101.900

Barm. Bankverein
Berg.-Mark. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
B rannsch weie. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B abg.
do. Wechsler-Bk.

DarmStädter Bank
Deutsche Bank .

do.Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Dnisbnrg-Ruhr-B
Essener Credit-Y
Gothaer Gründer.

96.000
199.808
136.u9bB

99.OObG
9o.25bG

109.3956

199090
89.6950

113.800
115.500
191.2950

»6.250
»5.9950

1 92.9900

4

?
3

W
38

4
4
4

?
P
11
k
k

109.00bG
»4.9950

190.190
»5.490
95.2550
95.3930

191.6956
192.3950
101.9906
: 99 890
190 900

»7 «956
98.900

100.8006
»5.900
99.090

109.3950
94.590

9Sl«9d0

Bank-Aktien. Consolidation

Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.W echs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80$
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsck
Kiederrh.CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr .802
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estfälischeBank

41
4

11
3
8
6
4
3*
8
7
4
7

?
4

W
3
5

78
7
9
0
61
9

6%

121.50bG
1 58.9950

95.39bG
159.59bB
114.400
193.2550
140.500
101.1 OoG
101090
1 37.9übG
215.19bG

96.890
194.30b
II« 1950
148.39b

l49.««bG
133.5056
118.2556
136.750

99.7550
134.595B

86.5956
111.2«b
119.8656
105.750

139 OObB
1 7 1 .OObG
191.6900
153.7556

130.250
12«.5«oG
143.2556
175.250
131 OObG
114 500

Industrie-Papiere
Accumuiatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Alle. Electr. - Ges

Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst-cv
Anlerbeckj Bergb.
Arenberg do .

B eriinerBlect.Wk,
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckbütte
Bochumer Guasst.
Boch. Vict. - Brau.

Braunschwg. Jute
do. Maschin.

Braunschw.Kohln.
Casseler Federst.

do. Trebemockn.
Concordia

124.000

181.59bG
83.50b
8 9.OObG

192.5950
569.990
I 84.9956
291.5956
259.OObB
229.69b
1 82.9956
1 1 6.7 äü
181.9956

45.OObB
151.900
199.250

i 9 79!
1270.590

Dtsch. Gasglühl. .

do. Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmun derünion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust

.

Elber. Farbenfarb.
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschtn..
Gelsenkircb. Bgw,
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr
Germania Dortm.
Hallesche Masch
Hannor. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergba
Hasper Eisenwt
Hengstenbg.Msch.
Hibernia
Herder Bergwerk

do. Pr.-A. Tüt. A.
Hösch.Eis.u.Stahl
Höchster Farbwk.

Hnldecbinsry .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Könies-u.Lanraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grabe
Linnener Brauerei 18
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.LöweACo. Mach.

Massener Bergbau
Menden iSchwert.
Nährn. Koch k Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. b Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensog. spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk

347.9956
2l8.25bG
201.0956

208.6956
71.7556

RombacherHütten
ßositzer ZucKerf
Sächsisch. Gussst
Schles. Cement .

Schalker Gruben 30
Schles.Zinkbütten 16

ä

131.6650
113.995B
169.75b
335.56b
129.5650
291.660
178.9656
165.2556
,29.9656
191.500
301.09b
293.9656
329.25bB
113.758

82.96b
177.86b
157.00bG
106 90 6

178.2550

113.25bG
1 56.6950
35 2 5056
102.5056
115.3656

2 16.5600
303.750
358.56b

257.200
37.75b
71.75h

Kiebeck, Met.-W. 18

84.960
155.6658
154.5656
112.6656
161.56b
106.OObG
122.76b
126.56b
115.250
112.69bU
148.6950

Schuiz-Knaudt .

Siemens b Halske
Stettiner VulKan.

Stolbrg. Zink-Act.
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bielef. Sp.
Warsteiner Grub.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Kino.
Arge Dmpfsch.
Allg.Berf.ömn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.

|

Norrdd. Lloyd g

1 59.5058
199.7556
184.000
169.0056
35 7.9056
359.OObB
146.250
1 20.2556
>05.5050
127.2556
199.560

75.500
22.5950
79 255G

129.9956
1 52.©Ob

75.500
124.75b
156.5O0G
184 5056

67!ÖoG
182.2556
142.40b

lOSllOG
76 5656

195.5056
162.76b
179.80b

35.0956
94.8056

Wechsel-Kurse.
‘

168.798Amsterd.Rtd. 8'x. 3

Brüss. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4

London . . 8T. 4
do. SM. 4

New York 2 M.
Paris . . . 8T. 3

1 do. . . 2M. 3
Wien . . . 8T. 3tz

do. 2M. 38
Italien.Plätze 10 T. 5

1 Petersburg . 8T. 48

81.368
112.250
26.4 55b
26.2850
4.19758

81.458
81.000
85.3658
85.16b
81.3958

$15.700

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Francs-Stflcke . •

Soverereigna pro St..

Imperials^ neue, p. St.
Amerikanische NoAmerikanische Noten
Belgische Noten
Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., lOOfr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
_ Rase. Noten 100 Rubel

396.»0bti Zoll-Coupon*, kleine

16.285b
20.4150
16.260
4.1825b
81.25h
26.455b

8 i.56b
168.6658

85.35b
216.25b
324.1656

N“LWrtt,r.A«sDtka?r°KK
auf gr. d. Berichle d. Deulich. Scewarte
u. zw für das nordöstliche Dottschlaud.

21. Januar. Wolkig, teils sonnig,.
Niederschläge, strichweise Nebel.
Windig.

22 . Januar. Feuchtkalt, wolkig,
Niederschläge. Windig.

23. Januar. Wenig verändert, später
heiter. Stark windig.

24. Januar. Meist kälter, wolkig.
Niederschläge. Sturmwarnung für
die Küsten.

.

Telearaphischer Wetterberi-vt

Elationen.

yor.o.e®.
u.d.Liee»
reSspieg.

reb.i.mm
S Wind. We tter §!

Christiausund 772 Windst bedeckt - 1

Skagen 776 S wolkig — 1

Kopenhagen 777 SO wlkls. — 2
Stockholm 779 Windst wlkls. -11

Haparanda 771 Windst Nebel —17

Borkum 772 SSO ve deckt - 3

Hamburg 774 OSO wlkls. — 8
Swiuemünde 778 SO wlkls. — 9

Neufahrwass. 781 . SO Dunst — 8
Memel 781 NO bedeckt - 6

Seilly 763 SO wolkig 9

Franks, a. M. 774 O heiter - 6

München 774 O Nebel —18

Chemnitz 776 SO wlkls. -3
Berlin 772 SO wolkig — 9

Hannover 774 OSO wlkis. — 6
Breslau 780 SO heiter -14

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
11 . der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, emer. Lhrer,
Strehlen (Schlesien).



Wenden!

Dinkelmann
Geschäftsgründung 1868.

Telegramm-Adresse:
Lotteriebank Worms.

Fernsprecher 75.

Bankgeschäft

WORMS.
Briefadresse:

A. Dinkelmann, Worms.

Reichsbank-Girokonto.

Girokonto: Pfälzische Bank.

inzig dastehende Sewinnerfolge! <
ln meine vom Glück ganz aussergewöhnlich begünstigte Hauptkollekte fielen in ^

verhältnismässig kurzer Zeit Gewinne von über

Eine Mimen Mark
■b-i
53

h
J: ts

02 u
«»

.

e*® m

toA :0

«•sä
*ö 3 <u
O cü >

Ec
o

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

300500
200000
200000
100000

80000
60000
50000
40500
40000
40000
30000
25000
20000
15000
12000
10000
10000

auf No. 58180 | auf No. 55717

69708

40843

62592

40803

5618

50427

31092

25476

31060

50209

82417

5699

31726

96797

70410

190091

19550

55792

46592

33087

1946

40888

45640

91781

9696

40897

45891

40897

63412

1980

78335

200000
200000
200000
rsoooo
■60000

50000
50000

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

40000
40000»-k
30000 Mark

30000 Mark

200001
15000
15000
12000
10000
10000

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark

Mark
und noch viele andere Gewinne

ä Mk. 10000 , Mk. 8000, Mk. 6000 , Mk. 5000, Mk. 4000 , Mk. 3000,

Mk. 2000 , Mk. 1000 u. s. w.

Meine Hauptkollekte halte ich zum Glücksversuch bestens empfohlen.
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Erster Hauptgewinn:

Mk.
************ 1 Ziehung schon am f
60000 Mk-b 3 u. 4.kehr. 1903 . J

Preis für ein Los

nur 3 Mk.
Porto und Liste 30 Pfennig extra..



Unfrankierte Briefe werden nicht angenommen. Wenden!

1. Grosse Geld-Lotterie 1903
Preis des Loses

zum Besten der unter dem Protektorate Sr. König!. Hoheit
des Grossherzogs von Sachsen stehenden

nur 3 Mk. I Renten- u. Pensionsanstalt für deutsche bildende Künstler in Weimar.
Porto und Liste 30 Pfennig

extra
Nachnahme ausserdem

20 Pfennig teurer.
I Ziehung schon am 3. und 4. Februar 1903.
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Geld-
Gew. 190000

Mark

Er. 60000
ä 30000
El 10000

2 Gew. von je

5 Gew. von je O
1 O Gew. von je 1
1 O Gewinne von je E)
20 Gewinne von je

30 Gewinne von je dosM

00 Gewinne von je 31
200 Gewinne von je

1 OOO Gewinne von je ü
3500 Gewinne von je
aU

dem 50 Gemälde. . . . .

M
10000
10000

5000
6000
6000
6000
6000

lOOOO
21000

. . i. W. V. 15000

Aufträge erbitte sofort, da Nach¬
frage sehr gross.

KM“ Der Versandt der Lose erfolgt auf
Wunsch auch unter Nachnahme
oder gegen Briefmarken u.Koupons.

Alle Geldgewinne zahle ich so¬

fort in bar ohne jeden Abzug
aus.

Für Porto und Liste berechne 30 Pfg.

3t.3)inkelm<mn, Ißorms
1868 Geschäftsgründung 1868.

Telegramm-Adr.:
Lotteriebank Worms. Bankgeschäft.

Briefadresse: A. Dinkelmann, Worms.

Reichsbank-Girokonto.
Girokonto: Pfälzische Bank.

Ziehung schon am 3. u. 4. Febr. 19037T
■( Bitte hier abtrennen, s»

Bestellzettel.
I Ziehung schon am 3. u. 4. Febr. 19tL.

Rn fl. Dinkelmann, Bankgeschäft, Worms a. Rh.
Hierdurch beauftrage Sie, mir

(Für Porto und Liste berechne 30 Pfg.)
Adresse: (recht deutlich)

Vor- und Zuname : 1:,~ - -

Los®- der Grossen Weimar-Geld-Lotterie zugehen zu lassen.
l folgt gleichzeitig per Postanweisung.

Der Betrag von Mark Pfg. ist durch Nachnahme zu erheben.
1 folgt einliegend (Einschreiben).

(Das nicht Gewünschte ist zu durchstreichen.)

Stand:

Wohnort: ■ Nächste Poststation oder Strasse:
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